ihk.wirtschaft: Dresden, Meißen, Sächsische Schweiz - Osterzgebirge, Bautzen, Görlitz by Industrie- und Handelskammer Dresden
Wirtschaft trifft Wissenschaft
Problemtransfer an die Forscher
ihk.wirtschaft
Dresden · Meißen · Sächsische Schweiz – Osterzgebirge · Bautzen · Görlitz
11 – 2016
QUALITÄTSMANAGEMENT







TTIP,  CETA & CO 
Wachsender 
Widerstand gegen  
freien Handel   52
www.dresden.ihk.de
BUSINESSDAYS
VOM 1. SEPTEMBER BIS 31. DEZEMBER




DER NEUE CITROËN SPACETOURER
ANGEBOT NUR FÜR GEWERBETREIBENDE
ab 235,– € mtl.1zzgl. MwSt.
DIE CITROËN BUSINESS-FAHRZEUGE INKL. FULL SERVICE LEASING2:
4 JAHRE GARANTIE, WARTUNG UND VERSCHLEISSREPARATUREN.
business.citroen.de
1Ein Full-Service Leasingangebot, nur für Gewerbetreibende gültig bis 31.12.2016, der PSA Bank Deutschland GmbH, Geschäftsbereich CITROËN BANK, Siemensstraße 10, 63263
Neu-Isenburg, zzgl. MwSt. und zzgl. Fracht, für den CITROËN JUMPY KOMBI L1 BLUEHDI 95 (70 KW) bei 0,– € Sonderzahlung, 10.000 km/Jahr Laufleistung, 48 Monaten Laufzeit.
2Leistungen gemäß den Bedingungen des CITROËN FreeDrive à la carte Business Vertrages der CITROËN DEUTSCHLAND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße 4, 51149 Köln. Detaillierte
Vertragskonditionen unter www.citroen.de. Abb. zeigt evtl. Sonderausstattung/höherwertige Ausstattung. XXXXXXXXXXXXX
Kraftstoffverbrauch innerorts 6,0 l/100 km, außerorts 5,2 l/100 km, kombiniert 5,5 l/100
km, CO2-Emissionen kombiniert 144 g/km. Nach vorgeschriebenem Messverfahren in der
gegenwärtig geltenden Fassung. Effizienzklasse: A
(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle
PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH • Niederlassung Dresden/
Leipzig • Standort Dresden (H) • Dohnaer Straße 119 • 01239 Dresden • www.citroen-dresden.de 
Firmensitz: PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH • Edmund-Rumpler-Str. 4 • 51149 Köln





ihk.wirtschaft  dresden 11/2016 1
blickpunkt
Botschaften nach Berlin
»Viele sächsische Firmenchefs fühlen sich derzeit von der Politik weder
verstanden noch richtig vertreten.«
Die jüngsten Konjunkturdaten ha-ben es erneut bestätigt, die säch-sische Wirtschaft ist solide aufge-
stellt, die Aussichten vielversprechend.
Leichte Exportrückgänge im ersten Halb-
jahr? Sicher nur eine kurze Atempause
innerhalb einer Rekordjagd. Weshalb
stößt man trotzdem bei vielen Unterneh-
menslenkern auf eine eher verhaltene
Stimmung? Vielleicht, weil ihnen zu oft
ins Steuerrad gegriffen wurde. Weil sie
sich häufig mit impliziten und expliziten
Vorwürfen a la »Ihr seid unsozial – wir
brauchen einen Mindestlohn«; »Ihr dis-
kriminiert Frauen – wir brauchen ein
Entgeltgleichheitsgesetz«; »Ihr seid zu
gierig – wir brauchen eine Mietpreis-
bremse«; »Ihr beutet Mitarbeiter aus –
wir brauchen ein neues Gesetz zur Leih-
arbeit und eine neue Arbeitsstättenver-
ordnung« konfrontiert sehen. Selbst
wenn es einem Unternehmer gelingt,
dies nicht persönlich zu nehmen, und
vielleicht sogar Verständnis für die gu-
ten Absichten dahinter aufzubringen,
wird ihn die Summe der Eingriffe in sein
unternehmerisches Handeln (ver)zwei-
feln lassen. 
Unsere Betriebe wurden in den ver-
gangenen Jahren immer wieder gezwun-
gen, sich ständig ändernden Regelungen
anzupassen. Dabei wird eines oft ver-
kannt: Die Wirtschaft – vor allem hier in
Sachsen – besteht eben nicht nur aus
Großunternehmen mit ihren Personal-,
Finanz- oder Rechtsabteilungen. Im
Großteil der sächsischen Firmen sind vie -
Energiepolitik, Erbschaft- und Steu-
erreform, Freihandelsabkommen, Insol-
venzrecht, Rentenpläne und Fachkräfte-
strategien – viele Themen werden auf
Bundesebene entschieden. Die Auswir-
kungen dieser Entscheidungen betreffen
aber die Unternehmen vor Ort. Bundes-
politik ist deshalb auch regionale Stand-
ortpolitik. Es ist demzufolge wichtiger
denn je, dass Unternehmer und Politiker
miteinander reden. Wichtige Ansprech-
partner sind zweifelsohne die sächsi-
schen Bundestagsabgeordneten, wenn
es darum geht, wirtschaftsfreundliche
Rahmenbedingungen zu gestalten. Was
die Wirtschaft konkret von der Politik er-
wartet, haben Unternehmerinnen und
Unternehmer aus den Kammerbezirken
Dresden, Chemnitz und Leipzig Abgeord-
neten aller Fraktionen am 27. Oktober mit
auf den Weg gegeben. Während eines
parlamentarischen Abends in der IHK
Dresden wurden aktuelle wirtschaftspoli-
tische Themen diskutiert, Meinungen aus -
getauscht und für unterschiedliche Sicht-
weisen geworben. 
Solche Treffen sind nicht die allei-
nige Lösung, aber ein gutes Instrument,
Kommunikationskanäle offenzuhalten
und beiderseits für ein besseres Verständ-
nis zu sorgen. Denn nur so kann es gelin-
gen, zu einem neuen Ansatz in der Wirt-
schaftspolitik zu gelangen: Ermöglichen
statt Eingreifen – kluge Rahmenbedin-
gungen – Vertrauen in Unternehmen –
überflüssigen bürokratischen Ballast ab -
werfen.                                                          
le dieser übergeordneten, organisatori-
schen Aufgaben Chefsache. Und für
diese Chefs bedeutet es eine Reihe von
Nachtschichten, wenn sich innerhalb
kürzester Zeit das gesamte Lohngefüge
im Unternehmen ändert oder wenn die
sorgfältige Personalplanung durch die
Rente mit 63 über den Haufen geworfen
wird oder vielleicht bald mit dem An-
spruch auf Rückkehr von Teilzeit in Voll-
zeit zu rechnen ist. Diese Chefs haben
keine Zeit und Lust auf Erweiterungsin-
vestitionen – das ist sehr gut an unserem
jüngsten IHK-Investitionsbarometer ab-
zulesen. Und diese Chefs fühlen sich der-
zeit von der Politik weder verstanden
noch richtig vertreten. 
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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Technologische und produktspezifische Problemstellungen im Unternehmen sind
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stellung hilft.                                                                                                                     Seite 6 ff.
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Immer mehr Berufstätige kämpfen mit
psychischen Problemen. Die Ursachen lie-
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prävention zu beachten.          Seite 20 f.
Burnout-Prävention
Die Asean-Staaten bilden einen riesigen
Markt mit großem Wachstumspotenzial.
Wer das nutzen will, hat die Chance auf
individuelle Konsultationen mit Exper-
ten speziell zu Malaysia, Philippinen, Sin -
gapur und Vietnam.  Seite 52
Wachstumsregion 
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kurz und knapp aus brüssel und berlin




Berlin. Steigt ein neuer Inves -
tor in ein Unternehmen ein, ge-
hen aufgelaufene steuerliche
Verluste (Verlustvorträge) oft
verloren und können dann
nicht mit zukünftigen Gewin-
nen des Unternehmens ver-
rechnet werden. Diese soge-
nannte Mantelkaufregelung 
ist besonders für junge Start-
up-Unternehmen hinderlich,
denn sie sind in der Regel auf
zusätzliche Finanzierungen ih-
res Wachstums angewiesen.
Diesen Missstand will die Bun-
desregierung nun lindern, in-
dem Verlustvorträge bestehen
bleiben sollen, wenn der Ge-
schäftsbetrieb im Wesentli-
chen nach dem Einstieg des In-
vestors fortgeführt wird. Dies
ist zwar gerade für innovative
Unternehmen eine hohe Hür -
de. Denn diese Unternehmen
erschließen oft innerhalb kur-
zer Zeit neue, zusätzliche Ge-
schäftsfelder und müssen des-
halb auch einen angemesse-
nen Spielraum für Verände-
rungen haben. Letztlich geht
die Bundesregierung mit dem
Gesetzesvorhaben allerdings
endlich auf eine langjährige
Forderung des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammer-
tages (DIHK) ein. Der DIHK
wertet das Gesetzesvorhaben
zumindest als einen ersten
Schritt in die richtige Rich-
tung.                (Gew./DIHK)  
EIN ERSTER SCHRITT IN DIE RICHTIGE RICHTUNG
INTEGRATION VON FLÜCHTLINGEN
Brüssel. Wie Geflüchtete er-
folgreich in Ausbildung und
Beschäftigung kommen kön-
nen, erläuterte DIHK-Vize-
Chef Achim Dercks kürzlich
bei einem Parlamentarischen
Abend in Brüssel am Beispiel
des DIHK-Programms »An-
kommen in Deutschland«
 sowie des Netzwerkes »Unter-
nehmen integrieren Flücht-
linge«. Dreh- und Angelpunkt
ist dabei insbesondere der
frühzeitige Spracherwerb. Mit
zahlreichen Projekten tragen
die IHKs zur Integration vor
Ort bei. Gemeinsam mit den
EU-Abgeordneten Thomas
Mann und Thomas Händel,
mit dem Unternehmer Franz 
Przechowski sowie dem Lei-
ter der Europavertretung der
Bundesagentur für Arbeit,
Wolfgang Müller, wurden in
der Podiumsdiskussion ver-
schiedene Konzepte er örtert,
wie man Flüchtlinge in Eu ro -
pa bestmöglich mit den Un-
ternehmen zusammenbringen
kann.                (Noe./DIHK) 
SPD gibt grünes 
Licht 
CETA-ABKOMMEN
Berlin. Die SPD hat auf ih- 
rem kleinen Parteitag im Sep-
tember grundsätzlich für den
Abschluss des geplanten Frei -
handelsabkommens CETA zwi-
schen der EU und Kanada ge-
stimmt. Damit konnte Wirt-
schaftsminister Gabriel wie
seine europäischen Amtskol-
legen im Rahmen des infor-
mellen Handelsministerrats in
Bratislava grünes Licht für eine
formelle Ratsentscheidung
über den Abschluss von CETA
geben. Angesichts der intensi-
ven innerparteilichen Diskus-
sion war diese Entscheidung
ein wichtiger Schritt. Der DIHK
hat die CETA-Verhandlungen
begleitet und macht sich nun
für das moderne Abkommen
Der DIHK hat die CETA-Verhandlun-
gen begleitet und setzt sich nun für
den Abschluss des geplanten Frei-
handelsabkommens zwischen der








stark. »CETA ist für die export-
starken deutschen Unterneh-
men besonders in Zeiten der
schwächelnden Weltwirtschaft
wichtig«, so DIHK-Präsident
Eric Schweitzer. Die anstehen-
de Einbindung nationaler Par-
lamente in den Ratifizierungs-
prozess berge die Chance, eine
breite Diskussion auch über
die Vorteile des Abkommens
zu führen. Denn auch in der
deutschen Wirtschaft gibt es
Nachfragen zu einigen Aspek-
ten.                     (Not./DIHK)  
Unternehmen erhalten endlich 
Rechtssicherheit
ERBSCHAFTSTEUER
Berlin. Durch den vom Vermittlungsausschuss von Bundes-
tag und Bundesrat gefundenen Kompromiss zur Erbschaft-
steuer erhalten die Nachfolger endlich die vom DIHK ange-
mahnte Rechtssicherheit. Dennoch ist klar, dass es zu hö -
heren Belastungen bei der Übertragung von Unternehmen
kommen wird. Umso mehr ist wichtig, dass nun auch die Be-
wertung von Unternehmen praxisnäher ausgestaltet wird.
Denn der auch vom DIHK geforderte Vorab-Abschlag von bis
zu 30 Prozent ist weiterhin ein wichtiger Teil der Neurege-
lung. Allerdings: Die Anforderungen für eine Inanspruch-
nahme des Abschlags werden strenger gefasst. Dies betrifft
die Entnahme von Gewinnen, die nunmehr auf 37,5 Prozent
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kurz und knapp  
Botschaften von Dresden 
nach Berlin
Gemeinsam mit Unternehmern
aus dem Freistaat diskutierte




Handelskammern am 27. Okto -
ber über die Ausrichtung der
Wirtschaftspolitik in Deutsch-
land. Der Dresdner IHK-Prä -
sident Dr. Günter Bruntsch
hatte zu Beginn der Veranstal-
tung die These aufgestellt,
dass die aktuelle Bundespoli-
tik die Bedürfnisse der Unter-
nehmen viel zu selten im Blick
habe. Vor allem zu den The-
men Entgeltgleichheitsgesetz,
Energiewende und Rentenpo-
litik schloss sich an das Ein-
gangsstatement eine lebhafte
Diskussion mit den Vertretern
der Bundestagsfraktionen von
CDU, Die Linke und Bündnis
90/Die Grünen an. Die anwe-
senden Unternehmer unter-
strichen dabei immer wieder,
dass jeder Eingriff seitens der
Politik Konsequenzen für die
Wettbewerbsfähigkeit und die
Investitionstätigkeit der Be-
triebe habe.                 (K.S.)  
PARLAMENTARISCHER ABEND
Angebote zur Unterstützung 
für Unternehmen 
Wie Menschen mit Behinde-
rungen als Fachkräfte in die
Unternehmen integriert wer-
den können, damit befasste
sich eine Informationsveran-
staltung am 20. Oktober in
Dresden, zu der das Sächsi-
sche Sozialministerium, die
sächsischen IHKs und die
HWK Dresden eingeladen hat-
ten. Anhand konkreter Bei-
spiele wurde vorgestellt, wie
die Beschäftigung von Men-
schen mit Behinderung orga-
nisiert werden kann und wel-
che Unterstützung die Unter-
nehmen dabei erhalten. Für
Fragen dazu standen zahlrei-
ALLIANZ ARBEIT  + BEHINDERUNG
Anregend und spannend – Wirtschaftsthemen in den Medien
Zur 45. Verleihung des Ernst-
Schneider-Preises der IHKs er-
lebten die rund 500 Gäste im
Karlsruher Zentrum für Kunst-
und Medientechnologie (ZKM)
am 17. Oktober eine imposante
Show aus Laser, Schall und In-
frarottechnik. Vor allem aber
erlebten sie, wie anregend und
spannend Wirtschaftsthemen
ERNST-SCHNEIDER-PREIS DER IHKS 
Das sind die Laudatoren, die 
Nominierten und die Preisträger 
des 45. Ernst-Schneider-Preises.
Halb Lupe, halb Fernseher – der
Ernst-Schneider-Preis ist Sym-







in den Medien gestaltet wer-
den können. Sie sahen Aus-
schnitte der besten Wirt-
schaftsbeiträge aus Internet,
Fernsehen, Radio und Zeitun-
gen, die zuvor vier Jurys auf-
grund der hohen Relevanz und
Verständlichkeit ausgewählt
hatten. Darunter war auch ein
Beitrag des MDR – Knud Vet-
ten erhielt für »Arbeitsvermitt-
ler« den begehrten Preis in der
Kategorie »Fernsehen/Kurz-
beitrag«. Mehr zur Veranstal-
tung und den Preisträgern
steht im Internet unter www.
ernst-schneider-preis.de. 
Mit der Preisverleihung
wur de auch die neue Wettbe-
werbsrunde gestartet. Alle Au-
che Experten zur Verfügung.
So auch das Dienstleistungs-
netzwerk support, welches ins-
besondere kleine und mittel-
ständische Firmen bei allen
Fragen der Ausbildung und Be-
schäftigung von Menschen mit
Behinderungen berät. Es koor-
diniert auch für die Unterneh-
men mögliche Unterstützungs-
leistungen in einem Netzwerk
der Integrationspartner. 
Über 680.000 Menschen in
Sachsen haben eine festge-
stellte Behinderung, davon
sind fast 450.000 Personen
schwerbehindert. 76 Prozent
der Menschen mit Behinde-




liche Qualifikation und legen
ihren Arbeitgebern gegenüber
eine herausragende Loyalität
an den Tag. Damit sind sie ein
echter Geheimtipp für jeden
Personaler«, betonte Dr. Gün-
ter Bruntsch, Präsident der
IHK Dresden.    (Hof./H.K.)  
toren, deren Beiträge wirt-
schaftliche Themen ideen-
reich und verständlich darstel-
len, sind zur Teilnahme am 46.
Wettbewerb um den Ernst-
Schneider-Preis 2017 eingela-
den. Einsendeschluss ist der
20. Januar.        (Knu./H.K.)  
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Problem sucht Forscher
Technologische und produktspezifische Problemstellungen im Unternehmen
sind nicht immer allein lösbar. Doch wie findet man für eine konkrete 
Fragestellung die passenden Experten in den Hochschulen oder Forschungs -
einrichtungen? Bei der Suche nach solchen Kooperationspartnern kann die
IHK Dresden helfen. 
WIRTSCHAFT UND WISSENSCHAFT
Geteiltes Leid ist halbes Leid undgeteilte Freude doppelte Freude.Wie so oft ist an solchen Sprich-
wörtern etwas Wahres dran. So auch im
Bereich Forschung und Entwicklung
(FuE). Kooperationen mit anderen Unter-
nehmen oder mit Wissenschaftseinrich-
tungen ermöglichen in aller Regel bes-
sere Ergebnisse als sie ein Einzelkämp-
fer erreichen kann. Investitionen in For-
schung und Entwicklung sichern die
Wett bewerbsfähigkeit, bescheren Wachs -
tum und sorgen damit einhergehend für
die Sicherung und Schaffung von Ar-
beitsplätzen. Das trifft in besonderem
Maße auf die hierzulande eher wissens-
geprägte Ökonomie zu. 
Drei Entscheidungsoptionen
Die vielfältigen Problemstellungen im
Unternehmen sind nicht immer allein
lösbar. Wenn eine mögliche Lösung (In-
novation) einen hohen Nutzen und da-
mit einen Wettbewerbsvorteil verspricht,
dann können grundsätzlich drei Ent-
scheidungen abgeleitet werden:
1. Einstellung von Personal mit den be-
nötigten Fähigkeiten, 
2. Eingehen einer Kooperation mit einem
anderen Unternehmen und/oder einer
Forschungseinrichtung oder 
3. die Problemlösung wird nicht weiter
verfolgt.
titelthema
ihk.wirtschaft  dresden 11/2016 7
Welche Konsequenz zum Tragen kommt,
ist meist eine Frage der finanziellen Be-
lastbarkeit, sie ist aber auch verbunden
mit dem geschätzten Risiko der Entwick-
lung. Wenn die Bereitschaft für die Um-
setzung da ist, dann haben die Varianten
1. und 2. ihre Vorteile. In beiden Fällen –
wenn das Projekt erfolgreich ist – kann
mit einer Kostenersparnis durch effizien-
tere Prozesse oder mit mehr Umsatz
durch ein neues Produkt gerechnet wer-
den. Es besteht jedoch immer auch das
Risiko, dass ein FuE-Projekt nicht zum
gewünschten Erfolg führt. 
Mit einem oder mehreren Kooperati-
onspartnern können größere Projekte
angegangen werden, als einer allein
stemmen kann. Das zur Verfügung ste-
hende Know-how kann erweitert und die
vorhandenen Risiken besser verteilt wer-
den. Auch die Einstellung von Personal
ist eine Option für den Unternehmer – in
diesem Fall ist eine Diskussion über die
ungleiche Verteilung von Aufgaben zwi-
schen Kooperationspartnern nicht zu be-
fürchten und die (positiven) Ergebnisse
müssen nicht mit anderen Unternehmen
geteilt werden. 
Wie findet sich nun ein passender 
Kooperationspartner? 
Allein in Sachsen forschen und entwi -
ckeln mehrere tausend Menschen an vier
Universitäten und zehn Hochschulen so-
wie an einer Vielzahl außeruniversitä-
rer und universitätsnaher Forschungs-
einrichtungen. Dazu kommen noch ei-
nige hundert Unternehmen, die für sich
oder andere forschen. Außerdem sind
die Nachbarländer Tschechien und Po-
len und deren Forschungseinrichtungen
nicht weit entfernt. Wie lässt sich ange-
sichts dieser Vielfalt der »richtige« Ko-
operationspartner finden? 
In aller Regel sind persönliche Kon-
takte am erfolgversprechendsten. Doch
was ist, wenn man diese nicht hat? Hier
bietet die IHK Dresden ihre Unterstüt-
zung an und empfiehlt das Vorgehen der
»Fünf Schritte bei der Suche nach pas-
senden Kooperationspartnern«. 
Vorteile dieses Vorgehens: Das Un-
ternehmen profitiert von bereits vorhan-
denem Know-how und spart Zeit bei der
Suche nach dem passenden Kooperati-
onspartner – auch, wenn die Anfrage zu-
nächst allgemein und anonym formu-
liert wird. Umwege über möglicherweise
veraltete Websites, Börsen oder Daten-
banken bleiben den Betroffenen erspart,
ebenso überflüssige Emails oder Anrufe
im Rahmen der Recherche. Wenn sich
über die Kontakte und den Verteiler der
IHK-Fachleute ein möglicher Kooperati-
onspartner meldet, verfügt dieser in der
Regel über die gewünschte Expertise so-
wie ausreichende Ausstattung und Ka-
pazitäten. 






Formulieren Sie Ihre Kooperationsan-
frage in wenigen Sätzen oder nehmen
Sie Kontakt mit dem genannten An-
sprechpartner in der IHK Dresden auf.




kurze, nicht patentschädliche 






Sie oder der von Ihnen beauftragte
Mitarbeiter senden – falls nicht schon
in Schritt eins erledigt – die Informa-
tionen an den genannten IHK-An-
sprechpartner.
Schritt 3: 
Ihre Anfrage wird innerhalb des Netz-
werks der sächsischen IHKs und bei
Bedarf auch überregional verteilt. In
den einzelnen Hochschulen vor Ort
werden gezielt infrage kommende Ko-
ordinatoren oder Wissenschaftler an-
gesprochen. 
Schritt 4:
Sie erhalten eine Rückmeldung von
geeigneten bzw. interessierten Wis-
senschaftlern der einzelnen Hoch-
schulen. 
Schritt 5:
Sie evaluieren mit den Ansprechpart-
nern die mögliche Kooperation und
setzen das Projekt um. 
Sie können auf Wunsch anonym blei-
ben. In Verbindung mit einer neutra-
len Projektbeschreibung werden Ihre
FuE- und Produktstrategien im Ge-
gensatz zu direkten Anfragen oder
Anzeigen in Börsen nicht offengelegt. 
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Bei anstehenden Material-, Technologie- und Verfahrensentwicklungen 
innovative Lösungen zu finden, ist für mittelständische Unternehmen nicht
einfach. Oft wird dabei branchenübergreifendes Know-how gebraucht, das 
im eigenen Betrieb nicht zur Verfügung steht. 
Die Sächsische Industrieforschungs-gemeinschaft e.V. (SIG), die imApril 2014 gegründet wurde, bün-
delt die Kräfte der gemeinnützigen exter-
nen Industrieforschungseinrichtungen in
Sachsen. Ihr gehören derzeit 18 Mitglieder
an. Die Forschungsgemeinschaft will mit
ihrem weitreichenden Forschungsspek-
trum die transferorientierte, marktvor -
bereitende Forschung im Interesse des
sächsischen Mittelstands stärken. Das
Know-how der SIG-Mitglieder ist vielfältig
und breit gefächert. Material-, Technolo-
gie- und Verfahrensentwicklungen erfol-
gen in den Bereichen Leder, Chemieroh-
und Kunststoffe, Holz, Papier, Textil, Ke-
ramik, Musikinstrumente, Maschinenbau
und Umformtechnik, Luft- und Klima-
technik, Kälte- und Kryotechnik, Energie-
und Umwelttechnik sowie Konstruktion
und Leichtbau. Die Vernetzung mit Ver-
einen und Verbänden der jeweiligen
Branchen gewährleistet den Direkttrans-
fer von Innovationen in die Branchen.
Die sächsischen Industrieforschungs-
einrichtungen zeichnen sich durch ihre
Fähigkeit aus, die entwickelten Techno-
logien und Produkte bis zur Marktreife
zu führen. Junge, hochqualifizierte Mit-
arbeiter stellen mit hoher Motivation, au-
ßerordentlichem Leistungswillen sowie
schneller und flexibler Arbeitsweise ent-
scheidende Wettbewerbsvorteile dar, die
durch die innovationsfördernden Struk-
turen in den Industrieforschungseinrich-
tungen in Leistungen umgesetzt werden.




res Herangehen an die Lösung aktueller
und zukünftiger Fragestellungen und er-
öffnet den Forschungspartnern neue
Perspektiven für Produktentwicklungen
und Einsatzmöglichkeiten. 
Ein Beispiel aus der Praxis
In enger Zusammenarbeit mit einem Her-
steller erfolgte eine Schadensanalyse an
verschiedenen brettförmigen (Winter-)
Sportgeräten auf Basis von epoxidharz-
laminierten Holzwerkstoffen, auf deren
Ein Partner für Innovationen 
INDUSTRIEFORSCHUNG IN SACHSEN
Im Rahmen eines Forschungsprojektes am IHD wurden gemeinsam mit dem STFI e.V. und dem Hersteller verschiedene Boards entwickelt. Der innovative,
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Für Sie, Ihr Unternehmen, Ihre Mitarbeiter und Ihre Kunden. R+V bietet Ihnen als 
verlässlicher Partner die Erfahrung und Finanzstärke eines soliden Firmenversicherers, 
der Sie ganzheitlich und bedarfsgerecht berät. Erfahren Sie mehr in den Volksbanken 
Raiffeisenbanken, R+V-Agenturen oder auf www.ruv.de/fi rmenkunden
IHR PLUS: PARTNERSCHAFT 
FÜR DEN ERFOLG.
Die Firmenversicherungen von R+V.
ANZEIGE
Grundlage das neue Werkstoffkonzept
»3D-Armierung« erarbeitet wurde. 
Der Grundansatz der entwickelten
3D-Armierungselemente ist die Verbin-
dung von Ober- und Unter-Gurt eines
Verbundbauteils mittels vertikal durch
den Kern verlaufenden textilen Struk -
turen. Diese verhindern eine Delamina-
tion der Deckschichten von dem Kern-
material. 
Die Strukturen (Fasern, Faserbündel,
Gelege) werden in einem zusätzlichen
Prozessschritt in ein Halbzeug (Textil des
Obergurtes, Kernmaterial, Textil des Un-
tergurtes) mittels CNC-gesteuerter Stick-
maschine eingebracht. Die Fäden beste-
hen aus einem Material mit einer hohen
Dehnungsfestigkeit (Polyester, Aramid).
Die so miteinander verbundenen Trag-
schichten wurden mit Laminierharz ge-
tränkt und unter Druck- und Tempera-
tureinwirkung verpresst; die durch den
Kern verlaufenden Fasern wurden dabei
im Matrixharz eingebettet. 
Die neuartigen textilen Armierungen
führten zu einer deutlichen Leistungs-
steigerung der Sportgeräte. Der innova-
tive, mehrlagige Schichtwerkstoff mit
drei dimensionalen textilen Verstärkungs-
elementen wurde im Rahmen eines For-
schungsprojektes am Institut für Holz-
technologie Dresden (IHD) gemeinsam
mit dem Sächsischen Textilforschungs-
institut e.V. (STFI) und dem Hersteller
entwi ckelt; die Sportgeräte werden mitt-
lerweile vertrieben (siehe Internetseite:
http://www.buddybuddy.eu/anchor
CoreTechnology.html).
       (Autor: Prof. Dr. Steffen Tobisch/
bearb.: H.K.) 
Prof. Dr. Steffen Tobisch stellt die
Sächsische Industrieforschungs -
gemeinschaft vor und zeigt 
an einem Beispiel, zu welchen 
innovativen Lösungen die 
Zusammenarbeit führen kann. 
Er ist Vorstandsvorsitzender der
SIG und Institutsleiter des Instituts
für Holztechnologie Dresden. 
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Die HTW Dresden will mit der Errichtung einer Industrie 4.0-Modellfabrik die
Grundlage schaffen, in Kooperation mit der mittelständischen Praxis typische
Anwendungsszenarien zu erforschen und in geeignete praxisorientierte 
Lösungsansätze zur Digitalisierung der Fertigung zu überführen. 
Der Mittestand gilt als Motor für diewirtschaftliche Entwicklung inDeutschland. In Zeiten einer dy-
namischen Umwelt sind kleine und mitt-
lere Unternehmen (KMU) wie nie zuvor
in der Pflicht, auf wachsende Kundenbe-
dürfnisse schnell und flexibel reagieren
zu müssen, wobei es zugleich gilt, die Pro-
dukte in höchster qualitativer Güte zu fer-
tigen. Angesichts dieser Anforderungen
setzen die Unternehmen auf eine enge
Verzahnung der Fertigungsprozesse mit
neuesten Informations- und Kommunika-
tionstechnologien. 
Aufgrund der hohen Investitionskos -
ten, welche mit der Umsetzung der Voll-
automatisierung verbunden sind, grei-
fen vor allem KMU bislang auf teilauto-
matisierte Produktionssysteme zurück.
Mit Blick auf den aktuellen Stand der
Forschung zum Thema »Industrie 4.0«
wird jedoch deutlich, dass bisher noch
keine auf die finanziellen Erfordernisse
des Mittelstandes zugeschnittenen Lö-
sungsansätze existieren. Aus diesem An-
lass hat die Hochschule für Technik und
Wirtschaft (HTW) Dresden mit der Er-
richtung einer Industrie 4.0-Modellfa-
brik die Grundlage geschaffen, in Koope-
ration mit der mittelständischen Praxis
typische Anwendungsszenarien zu erfor-
schen und in geeignete praxisorientierte
Lösungsansätze zur Digitalisierung der
Fertigung zu überführen. 
Das von der Hochschule entworfene
»Industrial Internet of Things Test Bed«
(IIoT-Test-Bed) bietet die Möglichkeit, dis-
krete Fertigungsabläufe entsprechend der
in der Realität vorherrschenden Prozess-
bedingungen detailliert abzubilden. Folg-
lich können Innovationen für neue Pro-
zesse und Produkte auf der Grundlage der
verschiedenen Technologien entwickelt
und im Forschungsumfeld interaktiv
getes tet werden. Zu diesem Ziel verfügt
das konzipierte IloT-Test-Bed neben Fer-
tigungs- und Logistikmodulen über ver-
schiedene Roboterstationen, die sowohl
über virtuelle Arbeitsstationen als auch
manuelle Arbeitsplätze verfügen. 
Die mit modernster Sensorik und
 Aktorik ausgestattete Forschungsland-
schaft ist in der Lage, eine lückenlose
Verfolgung und Lokalisierung von Mate-
rialien und Werkzeugen zu ermöglichen,
Prozess- sowie Umweltdaten vollständig
zu erfassen sowie energetische Verbräu-
che aufzuzeichnen. Das von einem inter-
disziplinären Team der Hochschule ent-
wickelte Modell bietet dem Anwender ei-
nen 360°-Ansatz zur ganzheitlichen Digi-
talisierung der Fertigung, angefangen
von der Erhebung des Digitalisierungs-
grades über die gemeinsame Entwick-
lung von Innovationsansätzen bis hin
Die Digitalisierung der Fertigung
zum Anfassen und Ausprobieren
DIE INDUSTRIE 4.0-MODELFABRIK IN DRESDEN 
Peter Olbrich
Hauptstraße 71· 02727 Neugersdorf
Telefon (0 35 86) 70 23 27 














Der Autor des Textes und Ansprechpartner zur 
Industrie 4.0-Modellfabrik, Prof. Dr. Dirk Reichelt
von der Hochschule für Technik und Wirtschaft
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zur Qualifizierung von Hard- und Soft-
warekomponenten unter produktionsna-
hen Bedingungen. 
Mit der Modellfabrik bietet die HTW
Dresden den Unternehmen Weiterbil-
dungsangebote zum Thema Industrie 4.0,
zu aktuellen IoT- und Industrie 4.0-Stan-
dards und Programmiermodellen sowie
Schulungsmaßnahmen für Mitarbeiter im
Umgang mit cyber-physischen Systemen
an. Dass unter der Projektleitung von Pro-
fessor Dirk Reichelt initiierte Forschungs-
vorhaben soll den Mittelstand somit in
die Lage versetzen, die vierte industrielle
Revolution aktiv mitzugestalten. 
Im Zuge der Kooperation zwischen
Wissenschaft und Praxis lassen sich für
den Mittelstand geeignete neuartige Ge-
schäftsmodelle im Rahmen der Realisie-
rung einer intelligenten Fabrik erschlie-
ßen und somit umfassende Verbesse-
rungspotenziale im Wertschöpfungsbe-
reich erzielen, die wiederum langfristige
Wettbewerbs- und Einsparpotenziale ge-
nerieren können. Eine Chance also für Un-
ternehmen der Region, an der industriel-
len Revolution erfolgreich teilzuhaben! 
Die Modellfabrik IIoT-Test-Bed soll
im ersten Quartal 2017 eingerichtet sein
und für die Nutzung zur Verfügung ste-
hen. Interessierte Unternehmer können
ihre Anfragen an das Forscherteam der
Hochschule (siehe Ansprechpartner)
richten. Dort werden bereits entspre-
chende Schulungsangebote vorbereitet
und bei Bedarf dann auch Beratungen zu
möglichen Förderinstrumenten angebo-
ten, die zum jeweiligen Projekt passen.
(Autor: Prof. Dr. Dirk Reichelt/
bearb.: H.K.) 
Das von der Hochschule entworfene »Industrial
Internet of Things Test Bed« (IIoT-Test-Bed) bietet
die Möglichkeit, diskrete Fertigungsabläufe ent-
sprechend der in der Realität vorherrschenden
Prozessbedingungen detailliert abzubilden.
Die Modellfabrik befindet sich noch im Aufbau –
die Icons und das Logo wurden hier symbolisch
vor einem anderen Hintergrund platziert.
Ihr Ansprechpartner




Staatsminister Martin Dulig am Energy Saxony-
Gemeinschaftsstand im Rahmen der Hannover
Messe 2016. 
Speicherkonzepte, Brennstoffzellentechnologie und intelligente Lösungen für
die Verknüpfung der Energieversorgung von Gebäuden, Verkehr und Industrie
– in allen diesen Bereichen sind sächsische Unternehmen gut vernetzt und
mit ihren Innovationen Spitze.
Sachsen ist Energieland aus Tradi-tion. Mit diesem Selbstverständ-nis arbeiten heute im gesamten
Freistaat Unternehmen und Wissen-
schaftseinrichtungen daran, auch in Zu-
kunft international Maßstäbe in der
Technologieentwicklung zu setzen. Der
weltweit steigende Energiebedarf bietet
hiesigen Betrieben langfristige Perspek-
tiven. Da selbst in Schwellen- und Ent-
wicklungsländern heute bei Investitio-
nen die Themen Effizienz, Umwelt- und
Klimaschutz maßgeblich sind, ist sächsi-
sche Hochtechnologie gefragter denn je. 
Die gute Ausgangslage ist eng ver-
bunden mit der gezielten und umfangrei-
chen Förderung für Forschung und Ent-
wicklung durch den Freistaat. Dadurch
sind seit der Wende zahlreiche Ausgrün-
dungen aus Hochschulen und For-
schungsinstituten erfolgt. Gerade im Be-
reich der Energietechnologien steigern
sächsische Unternehmen kontinuierlich
ihre Exportquote und leisten so einen
wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen
Entwicklung insgesamt. Eine Führungs-
rolle haben sächsische Firmen insbeson-
dere bei innovativen Speicherkonzepten,
der Brennstoffzellentechnologie und bei
intelligenten Lösungen für die Verknüp-
fung der Energieversorgung von Gebäu-
den, Verkehr und Industrie. 
Durch Kooperation zum Erfolg
Seit 2014 unterstützt das Netzwerk Energy
Saxony vorrangig Klein- und mittelstän-
dische Unternehmen (KMU) dabei, ihre
Innovationskraft zu stärken, um im in -
ternationalen Wettbewerb bestehen zu
können. Der Verein vernetzt inzwischen
knapp 70 Firmen, Hochschulen und For-
schungsinstitute. Gemeinsam entwickeln
die Akteure Forschungs-, Pilot- und De-
monstrationsvorhaben. In sechs verschie-
denen Arbeitskreisen werden diese Pro-
jektideen erdacht und vorangetrieben, die
sich zum Beispiel mit Energieeffizienz in
der Produktion, mit der Verknüpfung von
Strom und Wärme-/Kälteversorgung so-
wie mit der intelligenten Nutzung und
Weiterentwicklung von Speichertechno-
logien befassen. Das Clustermanagement
in Dresden identifiziert Finanzierungs-
möglichkeiten und koordiniert bei der
Projektanbahnung und -umsetzung. 
Darüber hinaus organisiert Energy
Saxony jährlich für seine Mitglieder
mehrere Messegemeinschaftsstände, so
auf der e-world und der Hannover Messe.
Besonders wichtig ist dem Verein der
Aspekt der Netzwerkbildung zwischen
Wirtschaft und Wissenschaft. Im August
2016 hat Energy Saxony erstmals ge-
meinsam mit der TU Bergakademie Frei-
berg eine sogenannte Transferveranstal-
tung organisiert, bei der sich verschie-
dene Institute der Universität den Unter-
nehmensvertretern der Region vorge-
stellt haben. Die Resonanz war so posi-
tiv, dass die Veranstaltung in Freiberg
jährlich und auch an anderen Hoch-
schulstandorten stattfinden soll. 
Themen mit Zukunft 
Aktuell entwickelt Energy Saxony ein Zu-
kunftskonzept, um weitere thematische
Schwerpunkte im Interesse seiner Mitglie-
der setzen zu können. Was bisher fest-
steht, sind drei Aufgabenfelder, auf denen
der Verein eine sächsische Spitzenposition
sichern will. Erstens sollen in Sachsen
Kompetenzen für Null-Emission-Techno-
logien gebündelt werden. Zur Erfüllung
der ehrgeizigen Emissionsminderungs-
ziele des Bundes ist es erforderlich, strom-
basierte Produktpfade, sogenannte Power-
to-X-Technologien, zu modellieren, zu
demonstrieren und ihnen Märkte zu öff-




Prof. Hartmut Krause und
Prof. Rudolf Kawalla von der
TU Bergakademie Freiberg
und Lukas Rohleder, 
Geschäftsführer des Energy
Saxony e.V., (v.l.n.r.) bei 
der Transferveranstaltung 
Wirtschaft trifft Wissenschaft
am 23. August 2016 an der 
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Gespräche zwischen den Vorträgen und Workshops auf dem Energy Saxony Summit, dem zentralen
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ANZEIGE
noch stärker auf die in Sachsen entwickel-
ten Speichertechnologien konzentrieren.
Hier gibt es einen deutlichen Wettbe-
werbsvorsprung – neue Anwendungen
und eine breitere öffentliche Wahrneh-
mung sind das Ziel. Letztlich wird Energy
Saxony den Megatrend »Smart Energy«,
also die Verknüpfung der klassischen
Energieversorgung mit den Chancen der
Digitalisierung, nutzen. So sollen die An-
passung bisheriger Geschäftsmodelle vo -
rangetrieben, Flexibilisierungspotenziale
zur Entlastung der Stromnetze gehoben
und die Voraussetzungen für einen stei-
genden Anteil erneuerbarer Energien an
der Stromversorgung geschaffen werden. 
In Bezug auf die Digitalisierung der
Energiewirtschaft sind mehr als ein Dut-
zend Mitglieder des Netzwerkes Partner
im Verbundvorhaben WindNODE, wel-
ches vom Bundeswirtschaftsministerium
finanziert wird und konkret demons -
triert, wie zum Beispiel Wohnquartiere
ihre Energienachfrage an das schwan-
kende Angebot koppeln können oder wie
der Kältebedarf in der Industrie netz-
dienlich flexibilisiert werden kann. 
Mit dieser Vielzahl an wirtschaftlich
hochrelevanten Themenfeldern sieht sich
der Energy Saxony e.V. gut aufgestellt,
um Wirtschaft und Wissenschaft in Sach -
sen auch in Zukunft zielgerichtet unter-
stützen zu können.
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Heinz R. Schnettler, Geschäftsführer der Pla.to
GmbH, vor der optimierten Hydrozyklonanlage.
Mit der Maschine werden beim Recycling die 
verschiedenen Kunststoffsorten voneinander 
getrennt. 
Die zerkleinerten Kunststoffteile schwimmen in
einem rotierenden Wasserbad und werden nach
Sorten getrennt. Genutzt wird dabei ihr unter-
schiedliches Verhalten im Wasser.
Dank einer Kooperation mit der Hochschule Zittau/Görlitz konnte der 
Recycling-Maschinenbauer Pla.to in Görlitz eine moderne Anlage zur 
Kunststofftrennung marktreif optimieren. 
Der Sondermaschinenbauer Pla.toaus Görlitz hat im Oktober auf derKunststoffmesse »K« in Düsseldorf
eine funktional optimierte Hydrozyklon-
anlage präsentiert. Mit dieser Anlage wer-
den beim Recycling verschiedene Kunst-
stoffsorten voneinander getrennt. Dass
der Geschäftsführer und Inhaber Heinz
R. Schnettler und seine sechs Mitarbeiter
die innovative Maschine im Herbst dem
Fachpublikum präsentieren konnten, ver-
danken sie auch der Kooperation mit der
Hochschule Zittau/Görlitz. 
Die Pla.to GmbH entwickelt und baut
auf Kundenwunsch Sondermaschinen für
die Kunststoffrecyclingindustrie. Vor zwei
Jahren habe das Unternehmen nach ei-
nem innovativen Produkt als sinnvolle
Ergänzung zum Firmen-Portfolio gesucht.
Das gelang: »Wir hatten eine neue Anlage
entwickelt, die im Vergleich zu bisherigen
Anlagen eine noch höhere Trennschärfe
bei der Sortierung der Kunststoffteile er-
reicht«, beschreibt der Geschäftsführer
den Entstehungsprozess. »Durch Zufall
haben wir dann noch erfahren, dass an
der Hochschule Zittau/Görlitz eine ähnli-
che, aber kleinere Anlage bereits existiert,
die für frühere Forschungsprojekte ange-
schafft wurde«, sagt Schnettler. Der Ge-
schäftsführer hat daraufhin den Kontakt
zum Institutsleiter Prof. Jürgen I. Schoen -
herr gesucht, um gemeinsame Erfahrun-
gen auszutauschen und eine mögliche Zu-
sammenarbeit anzuregen. 
Die Idee des Pla.to-Chefs ging auf.
Zwischen Firma und Hochschule konnte
eine Kooperation entstehen, bei der sich
ein Student der Ökologie und des Um-
weltschutzes im Rahmen eines For-
schungsprojektes mit der Pla.to-Anlage
beschäftigt hat. Ziel dabei war es, Para-
meter zur Anlagefunktion zu ermitteln
Sorten getrennt. Genutzt wird dabei ihr
unterschiedliches Verhalten im Wasser.
Zudem können beim Trennungsprozess
auch Metallteile, die beispielweise in
Flaschen mit Sprühfunktion enthalten
sind, heraussortiert werden. 
»Eine weitere Aufgabe der Koopera-
tion bestand auch darin, herauszufinden,
ob die Kleinanlage der Hochschule be-
lastbare Daten und Ergebnisse für unsere
große Anlage liefern kann. Das heißt, las-
sen sich Versuchsreihen der kleinen An-
lage auf die Großanlage übertragen?«, so
Schnettler. Hintergrund dazu ist: »Unsere
Sondermaschinen gehen hauptsächlich
ins Ausland wie in die USA, nach Tsche-
chien oder Dänemark. Für die Entwick-
lung und Funktionsprüfung bei uns lie-
fern die Auftraggeber vorab in entspre-
chender Menge Testkunststoffe, die von
unseren Maschinen getrennt werden sol-
len. Können wir diese Tests auf der Klein-
anlage simulieren, dann können die Auf-
wendungen dazu viel sparsamer gestaltet
werden. Es werden weniger Testkunst-
stoffe und Energie gebraucht«, erklärt der
Firmenchef. 
Die Projektarbeit des Studenten habe
für das Unternehmen kostbare Ergebnisse
geliefert. Nach den umfangreichen und
aufwendigen Tests und Versuchsreihen
an der Anlage sei eine detaillierte Doku-
mentation entstanden, die für Pla.to auch
in Zukunft sehr nützlich sei. »Für solche
systematischen Untersuchungen haben
wir nicht die personellen Ressourcen im
Unternehmen«, betont Schnettler. »Ohne
die Zusammenarbeit mit der Hochschule
würde unsere Technik nicht diese hervor-
ragenden Ergebnisse liefern.« 
Firmen, die eine Zusammenarbeit mit
Forschungseinrichtungen oder Hoch-
schulen anstreben, sollten nach Ansicht
Schnettlers wissen, dass der Weg zum er-
folgreichen Ergebnis eine gemeinsame
Basis braucht. Beide Partner sollten ihre
gegenseitigen Interessen ausloten und
sinnvoll verbinden. Während die Wirt-
schaft meist daran interessiert sei, Er-
gebnisse schnell kommerziell nutzbar zu
machen, verfolgt die Hochschule haupt-
sächlich das Ziel, wissenschaftlich zu ar-
beiten und zu publizieren – diese beiden
Interessen sollten fair und auf breiter Ba-
sis abgestimmt sein, um zu einem Ergeb-




und diese so zu variieren, dass ein opti-
maler Prozessablauf mit bestmöglichen
Ergebnissen entsteht. 
Die Anlage zur Kunststofftrennung
funktioniert mit Wasser. Die zerkleiner-
ten Kunststoffteile schwimmen in einem
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Die Waggonbau Niesky GmbH erforschte gemeinsam mit einem Institut 
der TU Dresden und weiteren Partnern neue Konstruktionsmethoden und
Technologien für zukünftige Entwicklungsvorhaben. 
Forschungsprojekte beim NieskyerWaggonbauer haben das Ziel, inno-vative Konstruktionsmöglichkeiten
auszuloten. In einem 2015 abgeschlosse-
nen dreijährigen Projekt mit dem Institut
für Leichtbau und Kunststofftechnik der
TU Dresden forschte das Traditionsunter-
nehmen an der Umsetzung einer zukunft-
versprechenden Konstruktionsmethode,
der sogenannten Hybrid Fügetechnolo-
gie. Dabei werden verschiedene Materia-
len, in diesem Fall Aluminium und mit
Glasfasern verstärkte Kunststoffe (GFK),
miteinander verklebt. Die Verklebung soll
bisherige Verfahren wie Nieten oder Ver-
schrauben zum Teil oder ganz ersetzen.
Die Waggonbauer hatten die Idee, die 
Seitenwände eines Schiebewandwagens 
mit einer tragenden Schalenstruktur aus
maßgeschneiderten Faserverbundwerk-
stoffen und einem metallischen Funkti-
onsrahmen zu konstruieren. Die Verbin-
dung der Einzelteile sollte mit einem Kle-
beverfahren realisiert werden. Die neu -
artige Konstruktion ist leichter und spar-
samer, muss aber den typischen Belas-
tungen dennoch standhalten.  
Klebeverfahren für 
Leichtbaukonstruktionen












Andreas Helm ist Leiter der Innovationsabteilung
beim Waggonbau Niesky. Gemeinsam mit For-
schungspartnern arbeitet er an neuen Konstruk-
tionsmöglichkeiten für verschiedene Schienen-
fahrzeuge. 
www.bildungszentrum-dresden.de
Die Baustellenverordnung verpflichtet Bauherren, für Baustellen auf denen mehrere 
Arbeitgeber tätig werden, je nach Art und Umfang des Bauvorhabens einen oder 
gegebenenfalls auch mehrere geeignete Koordinatoren zu bestellen, um den Sicher-
heits- und Gesundheitsschutz der auf Baustellen Beschäftigten zu gewährleisten und 
wesentlich zu verbessern.
Geeignet ist nach den gesetzlichen Regeln zum Arbeitsschutz auf Baustellen ein 
















Berufserfahrung zum einen über arbeitsschutzfachliche Kenntnisse und zum anderen über spezielle Koordinatoren- 
kenntnisse verfügt.
In dem Lehrgang erwerben Architekten, Bauingenieure, Bautechniker oder Meister des Baufaches die nach RAB 30 
geforderten Kenntnisse zum Sicherheits- und Gesundheitsschutzkoordinator.
Fachkunde zum Sicherheits- und Gesundheitsschutzkoordinator (SiGeKo) - Anlage B/C 19.01. - 04.02.2017
Schadstoffbelastung bei Rückbau von Gebäuden 25.04.2017
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bildungszentrum-dresden.de
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Den Weg eines solchen Forschungs-
projekts beschreibt Andreas Helm, Leiter
Innovation der Waggonbau Niesky GmbH,
so: »Wenn wir ein besonderes Entwick-
lungsvorhaben planen, schauen wir, ob
es Fördermöglichkeiten dafür beim Land
oder Bund gibt. Dann suchen wir, wenn
aus unserer Sicht notwendig, nach ge-
eigneten Forschungspartnern, die Inte -
resse an unserem Vorhaben haben.« Im
beschriebenen Fall habe sich das TU-Ins -
titut besonders angeboten. Gute Kontak -
te dahin haben bereits bestanden, sagt
der Innovationsleiter. 
Das Besondere an diesem Projekt sei
gewesen, das zahlreiche Firmen der Fahr-
zeug- und Luftfahrttechnik als Forschungs-
partner mit im Boot waren. Der Vorteil da-
bei: Die Firmen können untereinander von
den Ergebnissen der verschiedenen Auf-
gabenstellungen mitprofitieren. 
Die Leistung des Instituts im Rahmen
des Projektes bestand darin, verschie-
dene Probekörper herzustellen und auf-
wendig zu testen. »Wir haben vorab un-
sere Ziele definiert und beschrieben,
welche Elemente zusammengefügt wer-
den sollten und welchen Belastungen sie
standhalten müssen. Am Institut wurden
dann verschiedene Klebstoffe und Tech-
nologien mit unterschiedlichen Belas -
tungen in Versuchsreihen getestet«, sagt
Andreas Helm. Das Institut besitze da-
für das notwendige ingenieurtechnische
Know-how sowie die passende Versuchs-
technik, so Helm weiter. 
Finanziert wurde das Forschungspro-
jekt zu 50 Prozent aus Eigenmitteln, die
andere Hälfte wurde mit Fördergeldern
des Bundes bezahlt. Diese Verfahrens-
weise mache derartige Projekte für Un-
ternehmen attraktiv. Das Nieskyer Unter-
nehmen hat inzwischen bereits ein neu -
es Forschungsprojekt angekurbelt: Mit
dem Fraunhofer Institut soll ab 2017 zum
Thema »Integratives Leichtbaudach für
Schienenfahrzeuge« geforscht werden.
Damit bewege sich das Unternehmen
auch im Kontext eines vom Bundeswirt-
schaftsministerium vorgegebenen För-
derthemas und kann mit finanzieller Un-
terstützung rechnen.                   (M.M.) 
Ein Waggon in herkömmlicher Bauweise. Ziel 
ist es, die Aluminiumplatten zwischen der Trage -
konstruktion durch mit Glasfasern verstärkte
Kunststoffe zu ersetzen. 







18 ihk.wirtschaft  dresden 11/2016
titelthema
Bei Forschungskooperationen werden unter den Partnern geheime 
Informationen ausgetauscht. Am Ende steht möglicherweise ein neues 
Patent. Von Vertraulichkeitsvereinbarung bis Lizenzvertrag – Unternehmer
sollten immer auch die rechtlichen Fragestellungen im Blick haben.
Trägt man sich mit dem Gedanken,Forschungs- und Entwicklungsko-operationen (FuE-Kooperationen)
einzugehen, spielen viele Dinge eine
Rolle. Von Anfang an sollten Unterneh-
mer auch rechtliche Fragestellungen be-
rücksichtigen. Da es zum Beispiel unzäh-
lige Möglichkeiten für FuE-Partner gibt,
existieren auch unterschiedliche rechtli-
che Rahmenbedingungen, die insbeson-
dere bei der Vertragsgestaltung zu be-
rücksichtigen sind. Im Folgenden sollen
einige rechtliche Fragestellungen kurz
beleuchtet werden.
Allgemeine Informationen
Bereits bei der Anbahnung von Koopera-
tionen können geheime Informationen
unt er den potenziellen Partnern ausge-
tauscht werden. Zwingend notwendig ist
daher, diese eindeutig zu bezeichnen und
eine klare Vertraulichkeitsvereinbarung
abzuschließen. Solche Non-Disclosure-
Agreements werden in Zukunft noch grö-
ßere Bedeutung erlangen, da die Verwer-
tung von Geschäftsgeheimnissen nach
der noch umzusetzenden Richtlinie zum
Geheimnisschutz (COM/2013/0813 final –
2013/0402 (COD)) bei Verstoß gegen eine
vertragliche Vereinbarung explizit verbo-
ten ist (vgl. zur Richtlinie die docID:
D66654 auf www.dresden.ihk.de). Da da-
her schon grundsätzlich ein konkretes
Schutzsystem in jedem Unternehmen für
seine geheimen Informationen bestehen
sollte, dürften die zu schützenden Infor-
mationen besser identifizierbar sein. 
Bestehende Schutzrechte im Vertrag
Beide Seiten sollten die Zuordnung be-
stehender Schutzrechte tabellarisch fest-
halten. Sind diese Grundlage für die ge-
meinsame Forschung, muss zumeist dem
Partner eine einfache, nicht unterlizen-
zierbare Lizenz eingeräumt werden. Sie
sollte bestenfalls nur für die Laufzeit 
und ausschließlich für die Durchführung
der Kooperation eingeräumt werden. So-
weit die bestehenden Schutzrechte mit
den Forschungsergebnissen untrennbar
verschmelzen, ist eine Regelung zu emp-
fehlen, die dem Unternehmer den Ab-
schluss eines Lizenzvertrages unter
marktüblichen und angemessenen Bedin-
gungen zusichert. 
Zuordnung der Forschungsergebnisse
Die gesetzlichen Regelungen bieten für
eine der wichtigsten Fragen bei FuE-Ko-
operationen nicht immer die gewünsch-
ten Ergebnisse. Es sollten daher, soweit
zulässig, klare vertragliche Vereinbarun-
gen getroffen werden.
Gut wäre es, dem Auftraggeber die
geschaffenen gewerblichen Schutz- und
Urheberrechte sowie das Know-how aus-
schließlich und vollumfänglich zu über-
tragen. Mit einer pauschalen Vereinba-
rung ist es – insbesondere im Hinblick
auf sogenannte Diensterfindungen oder
das Urheberrecht von Arbeitnehmern –
aber nicht getan. Gerade für höchstper-
sönliche Rechte empfiehlt es sich, eine
ausschließliche und unbeschränkte Li-
zenz zu vereinbaren, die auch die Bear-
beitung und Weiterentwicklung umfasst.
Der Auftraggeber sollte auch auf einer
Klausel bestehen, die eine Verpflichtung
zur Schaffung von Maßnahmen für die
Übertragung und Inanspruchnahme sol-
cher Diensterfindungen durch den Part-
ner beinhaltet. 
Aufgrund diverser gesetzlicher Bestim-
mungen besteht ein Recht des Auftrag-
nehmers, eine »Rücklizenz« zu erhalten.
Anderenfalls wäre die Vereinbarung un-
wirksam. Deren Umfang sollte so eng wie
möglich ausgestaltet sein. Eine Beschrän-
kung auf die interne Forschung ist zuläs-
sig. Unbedingt ausdrücklich auszuschlie-
ßen ist jegliche kommerzielle Verwertung
oder Auftragsforschung für Dritte. 
Zusammenfassung
FuE-Kooperationen sind in einer globali-
sierten und immer schneller fortschrei-
tenden Welt von großer Bedeutung und
bieten viel Potenzial für den Erfolg eines
Unternehmens. Die relevanten rechtli-
chen Fragen sind sehr vielfältig und
komplex. Insbesondere verändern sich
die Anforderungen an die Verträge mit
den jeweiligen potenziellen Partnern.
Soweit internationale Partnerschaften
angestrebt werden, kann auch noch das
Recht anderer Staaten eine Rolle spielen.
Empfehlenswert ist aufgrund dieser Um-
stände die fachkundige, anwaltliche Be-
ratung im Einzelfall.           (A.S.) 
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ZIM – Zentrales Innovationsprogramm
Mittelstand: Über das Bundesförderpro-
gramm können Zuschüsse für Personal-
kosten, Fremdaufträge und übrige Pro-
jektkosten bis zu 380.000 Euro je Antrag-
steller (Unternehmen) bezuschusst wer-
den. In Abhängigkeit vom Projekt be-
trägt der Fördersatz 25 bis maximal 55
Prozent Zuschuss. Auch eine Koopera-
tion mit ausländischen Kooperations-
partnern ist möglich. Kleine und mittlere
Unternehmen können zur Umsetzung ih-
rer FuE-Projekte zusätzlich die Förde-
rung von Leistungen externer Dritter zur
Markteinführung beantragen. 
FuE-Projektförderung: Für größere Pro-
jekte kann über dieses sächsische Förder-
programm ebenfalls ein Zuschuss unter
anderem für projektbezogene Personal -
kos ten, Auftragsforschungen, den Erwerb
von Patenten und Lizenzen, Instrumenten
und Ausrüstungen sowie Materialkosten
gewährt werden. Die Höhe des Zuschus-
ses ist wie bereits beim ZIM vom Projekt
abhängig und kann bis zu 80 Prozent für
kleine Unternehmen betragen. 
InnoTeam: Für Forschungsprojekte,
die vordergründig durch hohen Perso-
naleinsatz und weniger investiv geprägt
sind, steht mit dem Programm »Inno-
Team« ein weiteres sächsisches Förder-
programm zur Verfügung. Gefördert wer-
den Personalausgaben für die Teammit-
glieder. Ausgaben für Instrumente, Aus-
rüstung und Arbeitsmaterialien sowie
sonstige Betriebskosten werden in Form
einer Pauschale erstattet. 
Darüber hinaus werden regelmäßig
über sogenannte Fachprogramme Pro -
jektaufrufe gestartet. Diese werden in
Deutschland auf starke Anwendungsfel-
der und Branchen ausgerichtet. Es bietet
sich an, die DIHK-Innovationsnachrichten
für aktuelle Projektaufrufe zu abonnieren. 
Im Rahmen des Dienstleistungsange-
botes berät und unterstützt die IHK Dres-
den Unternehmen bei der Planung und
Durchführung ihrer betrieblichen Inno-
vationsvorhaben und bei deren Finan-
zierung. Die IHK-Mitarbeiter vermitteln
Kooperationspartner und helfen bei der
Anbahnung und Durchführung von For-
schungs- und Entwicklungsvorhaben.
Neben der projektbezogenen Recherche
geeigneter Fördermittel erarbeiten sie
auch individuelle Finanzierungsvorschlä -
ge. Ebenso kennen sie sich gut mit dem
Antragsverfahren für Fördermittel aus
und bringen diese Kompetenzen in die
Beratung ein.                          (U.Z./H.K.)
Die Entwicklung neuer Produkte, Verfahren oder 
technischer Dienstleistungen ist stark risikobehaftet
und immer mit einem hohen finanziellen Aufwand 
verbunden. Hinzu kommt, dass nicht klar absehbar ist,
ob und wann sich diese Investitionen refinanzieren.
Wie lässt sich dieses Risiko abfedern?
Starthilfe für 
Investitionsvorhaben 
FÖRDERMÖGLICHKEITEN UND BERATUNGSANGEBOTE 
Deutschland ist Forscherland undhat in den letzten Jahren als Inno-vationsstandort zunehmend mehr
an Leistungsfähigkeit und Bedeutung ge-
wonnen. 30 Prozent aller Forschungs-
und Entwicklungsinvestitionen in der 
Europäischen Union tätigt Deutschland. 
Dabei behauptet der Freistaat Sachsen 
im Ländervergleich der Innovationskraft
stets vordere Plätze. Die Investitionen in
Forschung und Entwicklung (FuE) inner-
halb Sachsens sind heute deutlich höher
als in den Jahren zuvor. 
Unbestritten bleibt, dass die Entwick-
lung neuer Produkte, Verfahren oder
technischer Dienstleistungen stark risiko-
behaftet und immer mit einem hohen fi-
nanziellen Aufwand verbunden ist, oh ne
dass klar absehbar ist, ob und wann sich
diese Investitionen refinanzieren. Das er-
schwert vor allem für kleinere Unterneh-
men die Entscheidung, eigene Innovatio-
nen in Angriff zu nehmen. Doch wenn die
Entscheidung fällt, dann können – wenn
eigenes Erfahrungswissen fehlt oder kei -
ne ausreichende eigene Forschungs- und
Entwicklungskapazität vorhanden ist –
auch Kooperationspartner aus der Wirt-
schaft oder von Universitäten, Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen einbe-
zogen werden. 
Die nachfolgende Auswahl an Förder-
programmen steht insbesondere kleinen
und mittleren Unternehmen für Koopera-
tionsprojekte zur Verfügung. Kooperati-
onspartner können sowohl mindestens
ein weiteres Unternehmen oder eine For-
schungseinrichtung sein, die gemeinsam
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Ein Ausbrennen vermeiden
Immer mehr Berufstätige kämpfen mit psychischen Problemen – wegen
des erhöhten Arbeitsdrucks in vielen Unternehmen. Meist liegen die 
Ursachen hierfür aber auch im persönlichen Bereich. Das gilt es bei der
betrieblichen Gesundheits-
prävention zu beachten. 
BURNOUT-PRÄVENTION 
Die Zahl der Arbeitnehmer mit psy-chischen Belastungen oder garErkrankungen steigt; ebenso die
Zahl der Burnout-Fälle. Solche Nachrich-
ten liest und hört man seit Jahren in den
Medien. Und meist lautet die Begrün-
dung: Die Arbeitsbelastung in den Be-
trieben steigt. 
Das stimmt! In vielen Unternehmen
geht es heute hektischer als früher zu.
Zudem sind die Beschäftigungsverhält-
nisse oft fragiler. Angefangen bei den ge-
ring Qualifizierten, die heute häufig nur
noch Minijobs und Jobs bei Zeitarbeits-
firmen finden, bis hin zu den Hochquali-
fizierten, die in den ersten Berufsjahren
oft nur Zeitverträge erhalten. 
Doch darin allein die Ursache der
steigenden Belastung zu sehen, das
greift zu kurz. Unser gesamtes Leben hat
sich verändert. Heute wird von den Men-
schen zum Beispiel insgesamt erwartet,
mehr Eigenverantwortung zu zeigen und
»private Vorsorge« zu betreiben. Auch
das trägt zur steigenden Belastung bei.
Doch noch entscheidender ist: Die Sozi-
alstrukturen in unserer Gesellschaft ha-
ben sich verändert. 
Unterstützungssystem fehlt oft
Noch vor wenigen Jahrzehnten waren
Familien mit drei, vier Kindern in unse-
rer Gesellschaft gang und gäbe. Und
wenn der Nachwuchs erwachsen war
und eine eigene Familie gründete? Dann
geschah dies meist in der Nähe des El-
ternhauses, wenn nicht sogar am selben
Ort. Entsprechend groß waren das fa -
miliäre Unterstützungssystem und der
über Jahrzehnte gewachsene Freundes-
kreis, auf den man sich bei Bedarf stüt-
zen konnte. 
Heute hingegen dominieren zumin-
dest in den städtischen Ballungsräumen
die Singlehaushalte – auch weil die (Lie-
bes-)Beziehungen brüchiger wurden.
Und die klassische Vater-Mutter-Kind-
Familie? Sie ist in den Großstädten fast
schon die Ausnahme. An ihre Stelle sind
die Alleinerziehenden mit Kindern und
die Patchwork-Familien getreten. Und
die Verwandten, auf die man im Bedarfs-
fall zurückgreifen kann? Sie existieren
vielfach nicht mehr oder wohnen Hun-
derte von Kilometern entfernt. Auch das
erhöht den Druck, unter dem Berufstäti -
ge stehen. Denn wegen der fehlenden Un -
terstützungssysteme werden oft schon
Kleinigkeiten zum Stress verursachen-
den Problem. Zum Beispiel das Paket,
das bei der Post abgeholt werden muss,
der Besuch eines Handwerkers oder an-



















Übereinstimmend betonen die Experten:
Die veränderte Arbeitswelt ist nur einer
von vielen Faktoren, warum heute mehr
Berufstätige als früher unter einer gro-
ßen psychischen Anspannung stehen.
Deshalb greifen alle betrieblichen Work-
Life-Balance-Konzepte zu kurz, die ihren
Blick nur auf die Arbeitswelt richten. Ihr
Ausgangspunkt sollte sein: Wie leben
die Mitarbeiter heute und mit welchen
Anforderungen sind sie aufgrund ihrer
Lebenssituation konfrontiert? 
Dasselbe gilt für die Programme zur
Vereinbarkeit von Familie und Beruf.
Auch sie greifen oft zu kurz, weil sie den
Fokus primär auf Familien und Alleiner-
ziehende mit Kindern richten. Dabei ste-
hen Singles häufig »noch stärker unter
Strom« als stolze Väter und Mütter – un-
ter anderem, weil sie mehr Zeit in die
Pflege eines Freundes- und Bekannten-
kreises investieren müssen, der sie emo-
tional trägt. 
Viele Berufstätige sind heute auf-
grund des fehlenden privaten Unterstüt-
zungssystems sehr verletzlich. So lange
im Leben alles glatt läuft, ist das meist
kein Problem. Doch wehe die Liebesbe-
ziehung oder Ehe bricht auseinander
und die Person fällt in ein emotionales
Loch. Oder sie erkrankt. Oder ein Eltern-
teil wird zum Betreuungsfall. Dann gera-
ten viele Berufstätige schnell an ihre Be-
lastungsgrenze. Kommen dann noch be-
rufliche Sorgen hinzu, wird die persönli-
che Krise akut. 
Herausforderung: Die Balance im 
Leben bewahren
Bei fast allen Burnout-Gefährdeten und 
-Geschädigten hat die Überlastung auch
private oder persönliche Gründe. Da ist
zum Beispiel die Controllerin, die seit
Jahren unter Schlafstörungen leidet –
auch weil sie nicht den gewünschten Le-
benspartner findet. Oder da ist der Sales-
manager und Vater zweier Kinder, der
meist nur am Wochenende zuhause ist,
weshalb es in seiner Ehe kriselt. Oder da
ist die Lehrerin, deren Vater einen
Schlaganfall erlitt und nun einer intensi-
ven Pflege bedarf. Bei all diesen Perso-
nen hat die Überforderung auch berufli-
che Gründe, doch nicht nur. 
Prävention auch zum Nutzen 
der Unternehmen
Diesen Zusammenhang haben viele Un-
ternehmen erkannt. Deshalb bieten sie
ihren Mitarbeitern immer mehr Unter-
stützungsmaßnahmen an, um ihr Leben
in der Balance zu halten. Und viele ma-
chen sich auch Gedanken darüber, wie
sie ihre Mitarbeiter entlasten können –
zum Beispiel, wenn ein Elternteil zum
Betreuungsfall wird. Und ihre Weiterbil-
dungsprogramme enthalten zunehmend
neben den üblichen Stressmanagement-
Seminaren auch Angebote, die darauf
abzielen, die Widerstandsfähigkeit der
Mitarbeiter zu stärken – und diese dafür
zu sensibilisieren, wann ein »Gefordert-
sein« in ein »Überfordert-sein« umschlägt. 
Fakt ist: Zumindest in den meisten
Großunternehmen tut sich etwas. Sie
entwickeln stets ausgefeiltere Präventi-
onsprogramme, auch weil sie wissen:
Wenn ein Leistungsträger zum Beispiel
wegen eines Burnouts mehrere Monate
ausfällt, entsteht dem Betrieb ein enor-
mer Schaden. Und: In den kommenden
Jahren wird es immer schwieriger wer-
den, qualifizierte Arbeitskräfte, die aus-
fallen, zu ersetzen. Also investieren sie
mehr Zeit und Geld in das Erhalten und
Bewahren der Gesundheit ihrer Mitarbei-
ter – nicht nur zum Wohl der Mitarbeiter,
sondern auch des Unternehmens. 












Die Autorin beschreibt wichtige Ursachen für die
Häufung von Burnouts und gibt Empfehlungen
für die betriebliche Gesundheitsprävention. 
Sibylle Brechtel ist Inhaberin des Trainings- und
Beratungsunternehmens Brechtel Gesundheits-
coaching in Diez (bei Limburg).
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2018 verlieren die bisher geltenden Zertifikate ihre Gültigkeit. Zur Vorberei-
tung auf die Zertifizierung nach der ISO 9001-2015 wird die Einführung einer
Wissensbilanz empfohlen, für die es in Sachsen auch eine Förderung gibt. 
Die Novellierung des Qualitätsma-nagementstandards DIN ISO 9001berücksichtigt die steigende Be-
deutung des systematischen Wissensma-
nagements für die Unternehmen. Aktu-
elle Themen wie die Digitalisierung der
Produktion, der demografische Wandel
und die damit verbundene Fachkräfte-
problematik zwingen die Unternehmen
zu grundsätzlichen Neuausrichtungen
ihrer Organisationsstrukturen. Besonde-
res Augenmerk ist in diesem Prozess auf
die Gestaltung des Zusammenwirkens
der virtuellen Welt mit den realen Pro-
duktionsbedingungen zu lenken. Die
mittelständischen Unternehmen können
in der aktuellen Situation nur durch den
Erhalt und die systematische Qualifizie-
rung des bereits gebundenen Human-
und Beziehungskapitals ihre wirtschaft-
liche Leistungsfähigkeit erhalten. Dieser
Tendenz wird mit der aktuellen DIN ISO
9001:2015 Rechnung getragen. 
Die Unternehmen müssen bei einer
zukünftigen Zertifizierung den Nachweis
erbringen, dass ein nachhaltiger Umgang
mit dem vorhandenen Wissen als eigen-
ständiger Managementprozess etabliert
worden ist. Zu beachten ist, dass die noch
geltenden Zertifikate nach ISO 9001:2008
im September 2018 ihre Gültigkeit verlie-
ren. Spätestens ab diesem Zeitpunkt müs-
sen die Firmen über handhabbare Sys -
teme zur Beschreibung und Gestaltung
des nutzbaren Wissens verfügen. Zur Vor-
bereitung auf diese zusätzliche Aufgabe
des Managements bildet die Bilanzierung
des im Unternehmen nutzbaren intellek-
tuellen und strukturellen Potenzials eine
effektive und nachvollziehbare Basis. 
Die Wissensbilanz
Mit dem Ziel, die Handhabung des Wis-
sensmanagements im Unternehmen zu
sys tematisieren, wurde unter Federfüh-
rung des Fraunhofer Institutes für Pro-
duktionsanlagen und Konstruktionstech-
nik (IPK) die innovative Management -
methode »Wissensbilanz – Made in Ger-
many« entwickelt. Gestützt auf die inter-
aktive Wissensbilanz-Toolbox kann das
Unternehmen als sozioökonomisches Sys -
tem abgebildet werden. Beschrieben wer-
den die für das jeweilige Unternehmen ty-
pischen Geschäftsprozesse, die personel -
len und organisatorischen Ressourcen
Nachhaltiger Umgang mit dem
vorhandenen Wissen
WISSEN ALS TEIL DES QUALITÄTSMANAGEMENTS
Geltungszeitraum der Zertifikate. Grundsätzliche Struktur einer Wissensbilanz. Quelle: Bornmann
und deren zeitlich bestimmten Wechsel-
wirkungen. Unter Einbeziehung eines aus
Vertretern der Belegschaft zusammenge-
stellten Expertenteams werden in mode-
rierten Workshops alle Einflussfaktoren
bewertet und gegeneinander gewichtet. 
Die Toolbox generiert aus den erfassten
Daten automatisch unterschiedliche Aus-
wertungsformate. Die integrierte Portfo-
lioanalyse ermöglicht es, die Schwachstel-
len im System herauszuarbeiten und ge-
meinsam mit den Entscheidungsträgern
des Unternehmens sinnvolle Maßnahmen
zur Behebung der Störquellen zu gestalten. 
Die Förderung
In die Mittelstandsrichtlinie des Freistaa-
tes Sachsen wurde die Einführung der
Wissensbilanz als eigenständiges Förder-
angebot aufgenommen. Mit einem Fest -
be trag von 3.000 Euro werden Workshops
und spezifische Beratungsleistungen zur
fachlichen Begleitung der Einführungs-
phase gefördert. Detaillierte Informatio-
nen zu diesem Programmbaustein sind
auf dem Förderportal der Sächsischen
Aufbaubank zusammengefasst. Zusätz-
lich bietet das Bundesarbeitsministeri -
um über das Programm »Unternehmens-
Wert Mensch« die Förderung von Bera-
tungsleistungen zur Begleitung der stra-
tegischen Personalarbeit in mittelständi-
schen Unternehmen an. 
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Herr Weigert betreibt ein Ingenieurbüro
in Chemnitz. Für ihn bedeutet das: Für
die Umsetzung der Wünsche seiner
Kunden benötigt er Partner, die zuver-
lässig und termingerecht mit ihm zusam-
menarbeiten. 
Bei der Recherche nach Unternehmen
im Bereich Dämmung stieß er auf die
ipurtec GbR aus Riesa. Diese überzeugt
mit einer speziellen Sprühschaum-Däm-
mung gegen Wärmeverlust und Überhit-
zung. „Wir hatten drei Altbauten in
Chemnitz mit einer Kellerdeckendäm-
mung zu versorgen“, sagt Herr Weigert.
Die Gewölbedecken sollten so gedämmt
werden, dass Fußkälte in den anderen
Etagen vermieden wird. „Wir waren mit
der Zusammenarbeit sehr zufrieden.“
Die Arbeiten wurden schnell und termin-
gerecht ausgeführt. „Wir können die
Firma ipurtec uneingeschränkt weiter-
empfehlen.“
Aber wo liegt der Vorteil dieser Methode?
Egal, ob bei Geschossdecken, Dachin-
nenflächen, Wänden usw., im Vergleich
zu konventioneller Dämmung bringen
deutlich geringere Schichtstärken eine
nachweisbar bessere Wärmeisolierung.
Und der Zeitaufwand für das Aufbringen
ist gravierend geringer – auch das spart
bares Geld bei den Heizkosten. Ipurtec
stellt sich übrigens einer unabhängigen
Qualitätsüberwachung und arbeitet mit
zertifizierten Produkten. Neben Industrie,
Handwerk, Handel (Werk-/Lagerhallen) ist
ipurtec auch in der Landwirtschaft bei Kar-
toffelhallen, Ställen oder Biogasanlagen 
gefragt. Gebäude und selbst komplizierte
Bereiche werden nahtlos isoliert, ge-
dämmt oder beschichtet. In Wohngebäu-
den, egal ob an Kellerdecken oder unter
dem  Dach, wird mit Sprühschaum-Däm-
mung richtig Geld gespart. Interesse?
Einfach anrufen.
Sprühschaum-Dämmung 
gegen Wärmeverlust und Überhitzung
www.ipurtec.de       Hier finden Sie mehr Infos zum optimalen Dämmen & Isolieren.
                                  ipurtec Riesa:      03525/6572722
www.nilpferdhaut.de Wir informieren Sie im Detail, wie Sie durch Beschichtung diverse –
                                    auch höchst strapazierte – Oberflächen u.a. vor Zerstörung durch
                                    mechanischen Abrieb, Verschleiß, Witterung und agressive chemische
                                    Substanzen schützen können. Wir beraten Sie gern!
                                    nilpferdhaut Riesa:       03525/8753610.


Mit der Sprühschaum-Dämmung von ipurtec
lässt sich bares Geld sparen.
ANZEIGE
Mängelerscheinungen
bei Verbrauchsgütern  
BGH-URTEIL
Der Bundesgerichtshof (BGH) hat am 12.
Oktober 2016 eine für den Verbrauchsgü-
terkauf bedeutende Entscheidung getrof-
fen (Az. VIII ZR 103/15). Nach der neu en
Auslegung von Art. 5 Abs. 3 Verbrauchs-
güterkaufrichtlinie muss der Käufer jetzt
weder den Grund für die Vertragswidrig-
keit noch den Umstand beweisen, dass
sie dem Verkäufer zuzurechnen ist. Viel-
mehr soll es genügen, wenn der Käufer
darlegt und nachweist, dass die erwor-
bene Sache nicht den Qualitäts-, Leis-
tungs- und Eignungsstandards einer Sache
entspricht, die er laut Vertrag vernünfti-
gerweise erwarten konnte. Die Verschie-
bung der Beweislast führt zu erheblichen
Nachteilen für die gewerblichen Verkäu-
fer. Mehr dazu steht unter www.dresden.
ihk.de (docID: D68126).   (M.Mi./H.K.) 
Endspurt um den 
OSV-Marketing-Award
TOURISMUSWIRTSCHAFT
Die Ausschreibungsfrist für den Touris-
muspreis des Ostdeutschen Sparkassen-
verbandes (OSV), den Marketing Award
»Leuchttürme der Tourismuswirtschaft«,
geht in die Schlussetappe. Noch bis zum
11. November können sich touristische
Unternehmen mit pfiffigen Angeboten
und nachahmenswerten Konzepten be-
werben. Die Angebote und Konzepte müs-
sen kreativ, originell und nachhaltig sein.
Wettbewerbsbeiträge können  eingereicht
werden in den Themenfeldern Angebote
& Produkte, Vertrieb & Preisgestaltung,
Gästewerbung & Gästeinfor mation, Qua-
litätssicherung sowie Betriebsnachfolge
und Unternehmensgründung (Start-up). 
Die Teilnahmeunterlagen stehen im In-
ternet unter der Adresse www.tourismus-




Für Betreiber professionell genutzter un-
bemannter Luftfahrsysteme (UAS), um-
gangssprachlich »Drohne«, vereinfacht
die Landesdirektion Sachsen das Geneh-
migungsverfahren. Demnach ist der Lan-
desdirektion lediglich eine »Erklärung
zur Nutzung der durch Allgemeinver -
fügung erteilten Erlaubnis zum Aufstieg
von unbemannten Luftfahrtsystemen« ge -
mäß § 20 Abs. 1 Nr. 7 Luftverkehrsord-
nung (LuftVO)  abzugeben. Die neue All-
gemeinverfügung gilt für UAS mit einer
Gesamtmasse von maximal zehn Kilo-
gramm ohne Verbrennungsmotor und bis
zu einer maximalen Höhe von 100 Meter
über Grund. Das für die Antragstellung
erforderliche Formblatt ist über einen
Link auf www.dresden.ihk.de und der
docID: D68124 zu finden.   (U.S./H.K.) 
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Von Schlagfertigkeit im Kundengespräch 
bis Vorsorge für den Ernstfall
EINLADUNG ZUM HANDELSVERTRETERTAG
Anfang Dezember lädt die IHK Dresden
zum Handelsvertretertag ein, der in Ko-
operation mit dem Wirtschaftsverband für
Handelsvermittlung und Vertrieb Nordost
(CDH) e.V. vorbereitet wird. Das Thema
heißt: »Krankheit, Arbeitsunfähigkeit,
Rente, Tod – was nun, kleiner Mann?« 
Viele Selbstständige sind im Tagesge-
schäft so angespannt, dass sie für eine
Vorsorge auf Veränderungen ihrer Le-
benssituation, insbesondere bei Krank-
heit und Arbeitsunfähigkeit, kaum aus-
reichend Zeit haben. Diese sollten sie sich
jedoch dringend nehmen. Was in be-
stimmten Situationen zu tun ist, muss
vorher geklärt sein, damit sowohl das Un-
ternehmen als auch die Familie nicht hilf-
los den neuen Umständen ausgeliefert ist. 
Wie muss ich vorsorgen für den Fall
der Geschäftsunfähigkeit und des Todes?
Hierzu referiert Dr. Alfons Braun (Notar),
der über Vorsorgevollmacht, Erbfall und
Testament sprechen wird. Grit Fischer,
Referentin für Unternehmensnachfolge
bei der IHK Dresden, wird das »Notfall-
Handbuch für Unternehmen« vorstellen.
Rechtsanwältin Marson, Geschäftsführe-
rin der CDH Nordost fragt: »Erhalte ich
eine Rente? Habe ich für das Rentenalter
vorgesorgt? Was ist ein Statusfeststel-
lungsverfahren?« Sie schildert Kurioses,
das leider nicht zum Lachen ist, sondern
Erfahrungen aus der Praxis im Zusam-
menhang mit der Rentenversicherungs-
pflicht für Selbstständige sind. Und sie
stellt auch neueste Entscheidungen aus
Feuchte Mauern – Erledigt, dank Patentlösung                        
Dauerhafte Trockenlegung mit Matrolan: Erfahrungen von Eigenheimbesitzern   
Diana und Andreas Lindner aus Stadt Wehlen hat-
ten ein Feuchtigkeits- und Schimmelproblem in
ihrem Haus. Die Gemäuer waren nach der letzten
Elbeflut feucht, es roch übel, schwarzer Schimmel
hatte sich an den Wänden ausgebreitet. Doch die
Lindners suchten und fanden eine Lösung, ohne
Chemie – ohne extremen Bauaufwand. Diana
Lindner: „Wir haben uns für Matrolan entschieden
und sind heute sehr zufrieden. Die Mauern sind gut
abgetrocknet. Der Schimmel ist weg, der unange-
nehm muffige Geruch auch.“
Mit Matrolan setzen die Eheleute dabei auf ein jahr-
zehntelang erprobtes Verfahren, das mit minimal-
stem Aufwand und völlig ohne Chemie auskommt. 
Günter Groß, Bausanierer aus Pirna, hat die kleine
unscheinbare Anlage im Wohnhaus installiert. Nicht
mal einen Tag hat das gedauert. Der Bauspezialist
kann auf zig tolle Referenzen verweisen. Häuser der
öffentlichen Hand, Kirchen, Ein- und Mehrfamilien-
häuser, denkmalgeschützte Immobilien – kaum ein
Gebäudetyp fehlt in der Liste, die Groß Interessenten
samt Fotos gern präsentiert. Sogar ein Testbetrieb für
feuchtigkeitsgeplagte Immobilienbesitzer ist mög-
lich.
Der Unternehmer freut sich über das Kundenlob.
Egal, ob Privatmann oder Unternehmer, Wohnungs-
gesellschaft oder Makler – wer ihn ruft, um ein
Feuchtigkeitsproblem am Haus loszuwerden, wird
freundlich, zügig und umfassend informiert. „Und
dann geht es meistens sehr schnell, bis die Leute
loslegen wollen. Inklusive Kellerfußboden kriegen
wir mit unserem innovativen Matrolan-Verfahren
das Nässeproblem samt lästigen Nebenwirkungen,
wie die Gesundheit gefährdenden Schimmel, dauer-
haft in den Griff. Das ist ein riesiger Vorteil“, weiß
Groß über die Jahre auch von seinen vielen Kunden.
Schriftlich – mit „Geld-zurück-Garantie“ – sichert
der Unternehmer Nutzern den Erfolg der Anlage zu.
„Das schafft Vertrauen“, sagt er.
Haben Sie ein ähnliches Problem? Einfach anrufen
und einen Besuchstermin bei Ihnen vor Ort verein-
baren! 
Gegen Nässe im Mauerwerk und Schimmel wirkt  in die-
sem Haus in Stadt Wehlen ein patentiertes Verfahren.
Schnell und erfolgreich, ohne strapaziösen Bauaufwand,
haben die Eigentümer das Problem gelöst.     
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
dem Handelsvertreterrecht vor. Den Auf-
takt der Veranstaltung übernimmt Antje
Schindler, Imageberaterin und Persön-
lichkeitstrainerin, mit ihrem Aktivvortrag
zum The ma »Schlagfertigkeit« . Sie meint
damit geschicktes Kontern bei Gesprächs-
partnern, welche sich nicht immer so ver-
halten, wie erwartet oder gewünscht.
Schlagfertigkeitstechniken trainieren, nie
wieder sprachlos sein durch elegantes
Fragen – dafür möchte Antje Schindler
die Teilnehmer fit machen.
Die Veranstaltung findet am 5. Dezem-
ber von 10 bis 15 Uhr im IHK-Bildungs-
zentrum Dresden statt. Anmeldung bitte
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Informationen unter www.pdv-sachsen.net 
KINOWELT
Ihr Vorteil: Ab einer Bestellung von 50 Gutscheinen laden 
wir Sie und eine Begleitperson zu einem Kinobesuch ein.
Angebot gültig bis 31.12.2016
Angebot für Firme
n: 
Nur 6,90 € / Stk.
(Mindestabnahme 
20)
+ 49 (0) 365 8555 240stuewe.t@uci-kinowelt.de
Schenken Sie ganz großes Kino zur Weihnachtszeit
Ihre Mitarbeiter und Kunden werden Ihnen danken!
ANZEIGEN
Einführung neuer Zähler und intelligenter 
Messsysteme 
DIGITALISIERUNG DER ENERGIEWENDE 
Mit Veröffentlichung im Bundesanzeiger
ist das Gesetz zur Digitalisierung der
Energiewende in Kraft getreten. Kern ist
das Messstellenbetriebsgesetz, das die
Einführung moderner Messeinrichtungen
und intelligenter Messsysteme, den Um-
fang der Datenerhebung und die Anfor-
derungen an die Verwendung der erho-
benen Daten regelt. 
Auf Grundlage des neuen Gesetzes
entwickeln die Messstellenbetreiber –
das sind in den meisten Fällen die örtli-
chen Verteilnetzbetreiber – ihre eigenen
Roll out-Strategien. Eine Übersicht über
die dafür geltenden Fristen für den Roll -
out und die einzuhaltenden Preisober-
grenzen ist unter www.dresden.ihk.de
(docID: D67771) zu finden. Demnach müs -
sen zum Beispiel die Letztverbraucher
von Strom mit einem Jahresverbrauch
von >100.000 kWh diese intel ligenten
Messsysteme (iMSys) bis Ende des Jahres
2023 eingebaut haben. 
In dem neuen Gesetz wird unterschie-
den zwischen modernen Messeinrichtun-
gen – gemeint sind digitale Zähler ohne
Netzwerkanbindung – und intelligenten
Messsystemen – das sind solche Mess -
einrichtungen, die über ein Smart-Meter-
Gateway in ein Netzwerk eingebunden
sind. 
Die Messstellenbetreiber werden ihre
Kunden informieren, wenn eine Umrüs -
tung der Zähler geplant ist. Gewerbliche
Verbraucher selbst brauchen also nicht
aktiv zu werden, außer sie möchten von
der auch in der Vergangenheit bestehen-
den Möglichkeit Gebrauch machen, ih-
ren Messstellenbetreiber selbst auszu -
wäh len und gegebenenfalls zu wechseln. 
Experten gehen davon aus, dass sich
mit der Einführung intelligenter Mess -
sys teme der Wettbewerb um den Mess-
stellenbetrieb intensivieren wird. Grund-
lage dafür ist, dass zum einen für mo-
derne Messeinrichtungen und intelligente
Messsysteme eine buchhalterische Ent-
flechtung vom Netzbetrieb und Messstel-
lenbetrieb vorgesehen ist und zum ande-
ren intelligente Zähler mehr Möglichkei-
ten zum Angebot von Zusatzdienst leis -
tun gen bieten. (Deu.)  
betrieb und praxis
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Rechtsfragen für junge Unternehmen
GRÜNDERWOCHE DEUTSCHLAND 2016
Die IHK Dresden lädt Gründungsinteres-
sierte gemeinsam mit dem Dresdner Amt
für Wirtschaftsförderung, der Handwerks-
kammer Dresden, dresden | exists, future
SAX sowie der Ortec Messe und Kongress
GmbH zur Veranstaltung mit dem Titel
»Alles was Recht ist« ein.
Darin erhalten Existenzgründer und
junge Unternehmen von erfahrenen Re-
ferenten Informationen zu Schutzrechten
wie Marken, Patente und Design, zu den
gängigen Rechtsformen, allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen, zu Kaufvertrag oder
zum Zollrecht. Auch erfolgreiche Exis -
tenzgründer wie die »Marmeladen Mäd-
chen«, das »Stullenbüro Dresden« und
»Vier-Vogel-Pils« sind zu erleben. Sie be-
gleiten die Veranstaltung mit kulinari-
schen Angeboten und berichten von ihren
Erfahrungen.  Die Veranstaltung ist kos -
tenfrei und findet am 10. November um
15.30 bis 20.00 Uhr im Hörsaal der Inter-
national University GmbH (DUI) in Dres-
den statt. Mit der Veranstaltung wollen
die Partner auch für mehr Gründergeist
und Unternehmertum werben. 
Die Gründerwoche Deutschland ist
eine bundesweite Initiative. Sie findet in
diesem Jahr vom 14. bis 20. November
statt und ist eine Aktion des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Energie. In
zumeist kostenlosen Workshops, Wettbe-
werben, Diskussionsrunden oder Plan-
spielen können sich die Teilnehmer über
die Chancen und Möglichkeiten einer
Gründung informieren, eigene Geschäfts-
ideen entwickeln und weiterverfolgen
und ihr Netzwerk erweitern. »Wir brau-
chen Menschen, die gute Geschäftsideen
haben und sie auch umsetzen. Denn neu
gegründete Unternehmen bringen Inno-
vationen auf den Markt, fördern den Wett-
bewerb und schaffen Arbeitsplätze. Als
Partner der Gründerwoche Deutschland
2016 wollen wir mit unserer Veranstal-
tung Menschen zum Schritt in die Selbst-
ständigkeit ermutigen«, erklärt der Grün-
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Wie sich ökologische und ökonomische Ziele 
in Einklang bringen lassen
SÄCHSISCHE UMWELTMANAGEMENT-KONFERENZ
Seit 1998 hat sich die aller zwei Jahre
stattfindende Sächsische Umweltmana-
gement-Konferenz zu einem branchen-
übergreifenden, anerkannten Podium für
den betrieblichen Umweltschutz entwi -
ckelt. Unternehmen aus Industrie, Hand-
werk, Land- und Forstwirtschaft sowie
aus dem Dienstleistungsbereich werden
ebenso angesprochen wie Vertreter von




Konferenzen sind ein wichtiger Bestandteil
der partnerschaftlichen Zusammenarbeit
im Rahmen der Umweltallianz Sachsen.
In diesem Jahr wird die Umweltallianz für
weitere fünf Jahre fortgeschrieben, die fei-
erliche Unterzeichnung der neuen Verein-
barung wird im Rahmen der Konferenz am
5. Dezember im Staatlichen Museum für
Archäologie Chemnitz stattfinden. 
Die 10. Sächsische Umweltmanage-
ment-Konferenz beschäftigt sich schwer-
punktmäßig mit den Themen Nachhaltig-
keit und Umweltmanagement in der un-
ternehmerischen Praxis. Betriebliches
Umweltmanagement liefert für die Ideen-
findung, Entwicklung und Realisierung
von umweltentlastenden und kostensen-
kenden Maßnahmen umfassende Ansätze
und gewinnbringende Potenziale. Die
Konferenz wird praxisorientiert aufzeigen,
wie sich ökologische und ökonomische
Zielstellungen besser miteinander in Ein-
klang bringen lassen und welchen Beitrag
bewusst und strukturiert gestaltetes Um-
weltmanagement dabei leisten kann. Nä-
here Informationen und die Möglichkeit
zur Anmeldung sind im Internet unter
www.dresden.ihk.de über das Datum im
Veranstaltungskalender oder über die doc
ID: D67972 zu finden.                    (C.R.)  
Energiewendebarometer 2016 veröffentlicht!
ONLINE-UMFRAGE DER IHK-ORGANISATION
Das Energiewendebarometer als Ergeb-
nis einer Online-Umfrage der IHK-Orga -
nisation liegt jetzt aktuell vor. Insgesamt
haben sich fast 2.200 Unternehmen aus
ganz Deutschland an dieser Umfrage be-
teiligt. 
Grundlage des Energiewendebaro -
me ters ist eine Umfrage zu Energieprei-
sen, Energieeinsatz und -versorgung so-
wie zu Maßnahmen, mit denen die Un-
ternehmen auf die Folgen der Energie-
wende reagieren, und zu den Forderun-
gen, die sie an die Politik haben. 
Die Umfrage zeigt, dass die Unter-
nehmen die Energiewende mit Blick auf
ihre eigene Wettbewerbsfähigkeit weiter
kritisch sehen, obwohl sich die Sichtwei -
se seit Start des Energiewendebarome-
ters im Jahr 2012 kontinuierlich verbes-
sert hat. Die Antworten reflektieren auch
Entwicklungen auf den Weltmärkten für
Öl und Gas, auf die die deutsche Energie-
politik keinen direkten Einfluss hat. 
An der Umfrage haben sich auch 103
sächsische Unternehmen beteiligt (65
Prozent Industrie, 32 Prozent Handel
und Dienstleistungen). Der Anteil an
kleinen und mittleren Unternehmen
(KMU) betrug 95 Prozent. Der Bezugszeit-
raum der Daten reicht von Juli 2015 bis
Juni 2016. Die Befragungen fanden vom
6. bis 24. Juni 2016 statt. Das vollständige
Barometer ist über die docID: D68138 auf
www.dresden.ihk.de zu finden und steht
dort zum Herunterladen bereit. (U.M.) 
REGNAUER FERTIGBAU – Ansprechpartner vor Ort: Mario Miehle • D-03130 Felixsee • Tel. +49 35 69 8 292 • miehle@regnauer.de
GEWERBEBAU VITAL
• Energieoptimiert bis Passivhaus-Standard • Schlüsselfertig und nachhaltig 








IHK_Vital_BudgetPlaner_Miehle_185x62mm_1215RZ.indd 1 23.12.15 10:11
ANZEIGE
betrieb und praxis
28 ihk.wirtschaft  dresden 11/2016
wirtschaft und region
Konjunktur wieder im Aufwind
Die Ergebnisse der aktuellen Konjunkturumfrage im IHK-Bezirk liegen vor.
Rund 670 Unternehmen aus Industrie, Bauwirtschaft, Handel, Dienstleistungs-
gewerbe, Verkehr und der Tourismuswirtschaft gaben Auskunft über ihre Lage
und Prognosen.
DIE SITUATION DER WIRTSCHAFT IM HERBST 2016
Nachdem die Wachstumsdynamikder Wirtschaft im IHK-Bezirk Dres-den im Frühjahr etwas nachgege-
ben hatte, ist die Konjunktur derzeit wie-
der im Aufwind. In allen Wirtschaftsbe-
reichen ist das Stimmungsbarometer ge-
stiegen, weniger zufrieden ist demgegen-
über die Tourismuswirtschaft. Die Ge-
schäftsprognosen sind zuversichtlich,
eine gewisse Skepsis angesichts der Auf-
tragsentwicklung und des hohen Fach-
kräftebedarfs ist aber nicht zu übersehen.
Industrie – Stimmung wieder 
freundlicher
Das Konjunkturbarometer der Industrie
ist wieder gestiegen. Zwar wird die Ent-
wicklung der Inlands- und Auslands-
nachfrage als Geschäftsrisiko benannt,
die Auftragseingänge tendieren aber
wieder leicht nach oben. Vor diesem Hin-
tergrund wurden die Produktionskapazi-
täten besser ausgelastet. Allerdings be-
einträchtigt das schwache Investitions-
engagement im Inland eine noch stär-
kere Nachfrage ebenso wie die anhalten-
den internationalen Konflikte, die Sank-
tionen gegen Russland und die kritische
Entwicklung auf den Weltmärkten die
Auslandsgeschäfte bremsen. 
Die Erwartungen in der Industrie
sind zuversichtlich. Dennoch werden vor
allem die Entwicklung der Nachfrage
und der Arbeitskosten sowie die wirt-
schaftspolitischen Rahmenbedingungen
als Risiken gesehen. Der Fachkräfteman-
gel liegt derzeit als Risikofaktor auf dem
ersten Platz. Chancen bieten demgegen-
über die Erschließung neuer Märkte im
In- und Ausland sowie die Entwicklung
innovativer Produkte und Technologien.
Das Investitionsengagement erfährt eine
leichte Belebung, die Personalentwick-
lung ist merklich nach oben gerichtet. 
Bauwirtschaft – anhaltend robuste 
Geschäftsentwicklung
Die Bauwirtschaft bleibt aufgrund ihrer
robusten Geschäftsentwicklung die Kon-
junkturlokomotive im Dresdner Kammer-
bezirk. Eine anhaltend starke Nachfrage
nach Bauleistungen treibt dabei die Bau-
konjunktur. Auch die Prognosen blei-
ben optimistisch. Die anhaltend kräftige
Nachfrage nach Bauleistungen gibt wei-
ter spürbare Impulse. Chancen werden
nicht nur im Wohnungsbau gesehen,
sondern auch in öffentlichen Investitio-
nen in den Erhalt und die Erneuerung der
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titelthema
tische Sanierungen und Neubauten. Dem-
gegenüber sind der Fachkräftemangel
und die Entwicklung der Arbeitskosten
die wichtigsten Risikofaktoren. Das In ves -
titionsengagement gibt nach. In diesem
Umfeld wird die Beschäftigung weiter
überwiegend stabil bleiben. Wegen der
starken Beschäftigungsnachfrage plant




Die Branche profitiert vom Aufwind der
Industrie und des Baugewerbes sowie von
der privaten Nachfrage nach Dienstleis -
tungen. Die Umsatzentwicklung zieht
wieder an. Deshalb fallen die Lagebewer-
tungen in nahezu allen Dienstleistungs-
gruppen günstiger als im Frühjahr aus.
Der Prognosesaldo bewegt sich nach
oben. Dabei dürften zahlreiche Branchen
von der kräftigen Binnennachfrage der
Verbraucher ebenso profitieren wie von
der anziehenden Industriekonjunktur
und der anhaltenden Bautätigkeit. Chan-
cen werden auch in weiteren Investitio-
nen in den Breitbandausbau und die
wachsende Digitalisierung gesehen. Al-
lerdings stellen der Fachkräftemangel,
die Entwicklung der Arbeits kosten und
die Inlandsnachfrage merkliche Ge-
schäftsrisiken dar. Auch wirtschaftspoli-
tische Rahmenbedingungen wie Zins -
niveau, bürokratische Hürden oder Dis-
kussionen um die Honorarordnung für
Architekten und Ingenieure (HOAI) wer-
den kritisch gesehen. 
Handel – gutes Konsumklima hält an
Die Stimmung im Handel hat sich gegen-
über den letzten Umfragen erneut ver-
bessert. Dabei profitiert der Einzelhandel
weiter von der Konsumfreude der Ver-
braucher, nicht zuletzt wegen der zahl-
reichen Saisonangebote im Sommer.
Dem Großhandel kommen dagegen die
Geschäfte mit der Industrie, der Bauwirt-
schaft und dem Einzelhandel zugute. Die
Umsatzentwicklung zeigt hier per Saldo
– im Gegensatz zum Einzelhandel – nach
oben. Die Prognosen in beiden Branchen
sind weiter optimistisch, die Umsatzer-
wartungen und die Personalpläne blei-
ben freundlich. Die Investitionstätigkeit
der Händler ist eher reserviert. Beein-
trächtigt werden die Unternehmen von
der Inlandsnachfrage, der Entwicklung
der Arbeitskosten und dem Fachkräfte-
mangel. Sorgen bereiten zudem die Kon-
kurrenz zunehmender Einzelhandelsflä-
chen und des Online-Handels sowie die
demografische Entwicklung. Allerdings
werden auch Chancen im anstehenden
Jahresendgeschäft, in der Nutzung eige-
ner Online-Angebote und der Kunden-
orientierung auf regionale Erzeugnisse
gesehen. 
Verkehrsgewerbe mit verhaltenen 
Erwartungen
Die Lagebewertung zeigt eine stabile Ent-
wicklung, obwohl die Auftragslage nach-
gegeben hat. Dabei war die florierende
Bauwirtschaft weiter Auftraggeber für
zahlreiche Verkehrsunternehmen, unter
anderem für Betriebe mit Spezialfahrzeu-











Risiken der Geschäftsentwicklung aus Sicht der Unternehmen im Herbst 2016

















































































































































































































































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB=Jahresbeginn, FJ=Frühjahr, H=Herbst
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gen. Wieder besser als im Frühjahr 2016
beurteilen Speditionen und Güterkraft-
verkehrsbetriebe die aktuelle Geschäfts-
lage. Hier sorgen Industrie und Handel
für die Nachfrage nach Verkehrsleistun-
gen. 
Die Erwartungen werden weniger
freundlich als zuletzt beurteilt. In diesem
Umfeld gehen auch die Umsatzerwartun-
gen zurück. Die Personalentwicklung
zeigt sich trotz Bedarf an Fachpersonal
etwas verhaltener als im Frühjahr 2016,
wofür auch saisonale Gründe sprechen
dürften. Der Mangel an Fachkräften ist
der am meisten genannte Risikofaktor,
gefolgt von den Arbeitskosten und den
Kraftstoffpreisen. Bei den wirtschaftspo-
litischen Rahmenbedingungen sorgt vor
allem die beschlossene Mauteinführung
ab 1. Juli 2018 auf allen Bundesstraßen
für Unmut. Zudem herrschte zum Umfra-
gezeitpunkt Verunsicherung über den
Beschluss der Umweltminister zur Ein-
führung einer »Blauen Plakette« für Kfz
infolge beträchtlicher Grenzwertüber-
schreitungen bei Stickoxiden. 
Tourismus weniger zufrieden
Die Situation der Tourismusbranche stellt
sich im Herbst 2016 alles andere als ein-
fach dar. Aufgrund der politischen Ereig-
nisse – vor allem durch die Flüchtlings-
krise und die Terroranschläge in Europa
– ist die Reisebranche von der größten
Verunsicherung seit Jahren geprägt. Wäh-
rend fast jeder zweite Beherbergungs -
betrieb seine Geschäftslage als gut bewer-
tete, ist der Anteil mit einer schlechten
Geschäftsentwicklung um acht Prozent-
punkte im Vergleich zum Vorjahr gestie-
gen. Besonders in der Gastronomie
 gingen Lage- und Erwartungseinschät-
zungen überraschend kräftig zurück. Le-
diglich ein Viertel der Gastronomen be-
fanden sich in einer guten Geschäftslage,
die überwiegende Mehrheit (70 Prozent)
bescheinigte nur noch eine befriedigende
Situation. Auch Reisebüros und Reisever-
anstalter sind mit den laufenden Geschäf-
ten weniger zufrieden als im Vorjahr. 
Neben den bereits genannten Rah-
menbedingungen sehen die befragten
Unternehmen ihre wirtschaftliche Situa-
tion insbesondere durch steigende Ar-
beitskosten und den Fachkräftemangel
gefährdet. Rund zwei Drittel der Betriebe
können derzeit offene Stellen nicht be-
setzen. Vor allem ausgebildete Service-
kräfte für Restaurant und Küche werden
gesucht. Vor diesem Hintergrund sind
auch die Erwartungen der Branche an
die kommende Wintersaison verhalten.
Fast ein Viertel der Tourismusbetriebe
erwartet eine weitere Verschlechterung
ihrer Geschäftslage. 
Der vollständige Konjunkturbericht
steht im Internet unter www.dresden.
ihk.de zum Herunterladen bereit (docID:
D59884); auf Wunsch stellt die Kammer
auch ein Printexemplar zur Verfügung.
          (Autor: Dr. Jürgen Prescher)  
Immer auf der Suche nach Schwachstellen und neuen Möglichkeiten 
ENERGIEEFFIZIENZNETZWERK OBERLAUSITZ 
Auf Initiative der Sächsischen Energie-
agentur GmbH (Saena) sowie der Indus -
trie- und Handelskammer (IHK) Dresden
haben sich in der Oberlausitz acht Unter-
nehmen1) zusammengefunden, um sich
regelmäßig über Möglichkeiten und Er-
fahrungen zur betrieblichen Energieef -
fizienz auszutauschen und dadurch Im-
pulse für eigene Verbesserungsmaßnah-
men zu erhalten. Das »Energieeffizienz-
netzwerk Oberlausitz« (EEN-OL) versteht
sich nicht nur als ein offener Gesprächs-
kreis, sondern es wird durch drei Exper-
ten der Hochschule Zittau/Görlitz fach-
lich und methodisch begleitet. Bei der
Moderation der Netzwerkarbeit wird da -
rauf geachtet, dass neben der Fachex-
pertise auch genügend Raum für ge-
meinsame Lernprozesse verbleibt. Im
Mittelpunkt stehen vor allem die folgen-
den Fragestellungen: 
Was machen andere Unternehmen im
Bereich Energieeffizienz? 
Welche Erfahrungen gibt es mit wel-
chen technischen Lösungen, zum Bei-
Ein Netzwerk mit ambitio-
nierten Zielen: Energie-
manager treffen sich zum
fachlichen Austausch. 





1) Mitglieder im EEN-OL sind: Damino GmbH / Fit GmbH / Heytex Neugersdorf GmbH / SSL Maschinenbau GmbH / Stadtwerke Görlitz AG / Stadtwerke Zittau
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spiel LED-Beleuchtung, Elektromoto-
ren, Druckluftkompressoren und Ener-
giemanagement-Software? Auf was
sollte bei der Beschaffung geachtet
werden? 
Welche Fehler können bei der Umset-
zung von Energieeffizienzmaßnahmen
auftreten und was kann man davon
lernen? 
Wie werden Energiedaten sinnvoll er-
fasst und ausgewertet, mit welchen
Kennzahlen wird die Energieeffizienz
gemessen? 
Welche Erfolgsfaktoren und Barrieren
gibt es für die Erreichung von Energie-
zielen?
Wie können die Mitarbeiter bei der Um-
setzung mitgenommen werden?
Die teilnehmenden Unternehmen stehen
in Sachen Energieeffizienz nicht am An-
fang. Im Gegenteil, die meisten arbeiten
bereits mit einem zertifizierten Energie-
managementsystem nach ISO 50001 oder
haben ein Energieaudit nach DIN 16247
durchgeführt. Trotzdem verbleibt noch
Raum für Entwicklung und es gilt, weitere
Energieeffizienzpotenziale zu heben. 
Die Unternehmen haben ambitio-
nierte Ziele in Bezug auf energetische
Modernisierung und Prozessoptimie-
rung. Manch einem schwebt sogar Ener-
gieautarkie vor. Wichtig für die Energie-
manager ist aber auch eine Hilfestellung
für mehr Akzeptanz und aktives Engage-
ment in den Unternehmen selbst – und
natürlich die eigene Budgetverantwor-
tung. Dass sich fast ausschließlich kleine
und mittelständische Unternehmen im
Oberlausitzer Netzwerk zusammenfin-
den, noch dazu aus verschiedenen Bran-
chen, ist etwas Besonderes. Die Beglei-
tung durch die Hochschule Zittau/Gör-
litz garantiert Unabhängigkeit in den
Netzwerkaktivitäten – etwa von Vertrieb-
lern mit Gewinnabsicht und selbststän-
digen Energieberatern – sowie fachliche





Dresdner Softwarehaus auf Spitzenplatz
MARKTANALYSE
Die Dresdner Saxonia Systems AG ist in
Deutschland führend bei der Entwick-
lung und Wartung von Softwareanwen-
dungen. Das bescheinigten dem 1990 ge-
gründeten Unternehmen die Marktfor-
scher der Experton Group. Der Bewertung
liegt ein neutraler und unabhängiger An-
bietervergleich zum Thema »Application
Services« zugrunde. Insgesamt wurden
138 Unternehmen untersucht. Au ßerdem
war die Befragung von Kunden ein wich -
tiger Bestandteil der Marktforschungsstu-
die, die über einen Zeitraum von drei Mo-
naten angefertigt wurde. Auch Produkt-
Tests und die Untersuchung der Präsenz
des Unternehmens in der Öffentlichkeit
gehörten dazu. »Diese herausragende Ein-
schätzung unseres Unternehmens durch
die Ana lys ten der Experton Group belohnt
das Engagement unserer ganzen Mann-
schaft«, freut sich der Saxonia-Vorstands-
vorsitzende Andreas Mönch. Besonders
stolz sei man darauf, dass ein Team mit
nur 228 Kollegen gegenüber Unternehmen
mit bis zu 5.500 Mitarbeitern so gut abge-
schnitten habe.                    (Mut./M.M.)  
Drei Firmen für besondere Leistungen geehrt
DNN-WIRTSCHAFTSPREIS
Auf das Siegertreppchen beim dies -
jährigen Wirtschaftspreis »So geht‘s auf-
wärts« der Dresdner Neusten Nachrich-
ten (DNN) schaffte es die Apogepha-
Arzneimittel GmbH vor dem Pirnaer Bas -
telgeschäft »Das Creative Hobby« und  
dem Verpackungsmaschinen-Produzen-
ten Theegarten-Pactec GmbH & Co. KG. 
Die Preise wurde am 28. September im
Maritim-Hotel Dresden überreicht. Als
Vertreter der Fachjury gratulierten Wirt-
schaftsminister Martin Dulig, IHK-Präsi-
dent Günter Bruntsch, DNN-Chefredak-
teur Dirk Birgel, HWK-Präsident Jörg 
Dittrich und Sparkassen-Vorstand Heiko
Lachmann. Die Jury bewertete unter an-
derem die Innovationskraft und Familien-
freundlichkeit im Unternehmen. Die drei
Preisträger wurden aus zehn nominierten
Firmen ausgewählt.                      (M.M.)  
Viola Klein, Geschäftsführerin Saxonia Systems Holding, und Andreas Mönch, Vorstand der Saxonia
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Gemeinsam geplant, gebaut und gestaltet und
dann im Rennen getestet – für die jugendlichen
Geflüchteten und die jungen Unternehmer war
das Seifenkistenprojekt gleichermaßen ein rie-
sen Spaß und gelungene Integration.
Integration per Batmobil 
PROJEKT DER WJ  DRESDEN
Vom 10. bis 13. Oktober fand das erste
»Dresden Derby«-Projekt der Wirtschafts-
junioren (WJ) Dresden  statt. Gemeinsam
planten, bauten und gestalteten die jun-
gen Unternehmer und Führungskräfte
mit jugendlichen Geflüchteten und Sozi-
alarbeitern Seifenkisten in der Werkstatt
ihres Mitglieds Lutz Leuthold (Anhän-
ger-Center Dresden). In drei gemischten
Teams traten sie am 13. Oktober auf der
Brockhausstraße in Dresden gegenein-
ander an. 
Die Wirtschaftsjunioren möchten mit
dieser Aktion einen Beitrag zur Arbeits-
marktintegration leisten und ein Beispiel
für persönliches unternehmerisches En-
gagement geben. »Für Bau und Planung
von Seifenkisten konnten sich sowohl
die Jugendlichen als auch die Unterneh-
mer sofort begeistern«, berichtet Karo-
line Bünker, Kreissprecherin der WJ
Dresden. »Das ist die beste Grundlage,
um nicht nur gemeinsam an fahrtüchti-
gen Seifenkisten zu bauen, sondern auch
gegenseitig unsere Lebensrealitäten ken-
nenzulernen und den Jugendlichen die
hie sige Arbeitswelt zu zeigen. Wer könn -
te das besser und anschaulicher, als jun -
ge Unternehmer?«
Die unbegleiteten jugendlichen Ge-
flüchteten stammen aus Afghanistan, Sy-
rien, dem Iran und von der Elfenbein -
küste; sie werden durch das Berufsbil-
dungswerk Dresden und die AWO be-
treut. Miriam Pilz, Abteilungsleiterin für
besondere soziale Dienste bei der Landes-
hauptstadt Dresden, und Marcel Stumph,
Referent für Arbeitsmarktzuwanderung
und -integration im Sächsischen Staats-
ministerium für Wirtschaft, Arbeit und
Verkehr, überreichten die Pokale für die
Rennsieger an das Team »Batmobil« und
für die innovativste Seifenkiste an das
Team »Moin, Moin«. Das Projekt wurde
durch die Programme »Willkommen bei
Freunden« (Deutsche Kinder- und Ju-
gendstiftung) und »Jugend stärken: 1000
Chancen« unterstützt. 
Die Seifenkisten der Teams »Moin,
Moin«, »Batmobil« und »Kachalu« (Kar-
toffel auf Pashtu) werden demnächst in
der Stadt Dresden ausgestellt und stehen
dann zuguns ten einer Fortbildung der
technisch begeisterten Jugendlichen zum
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Kompetenter und zuverlässiger Partner seit mehr als 25 Jahren
Arnold Langos | Steuerberater        Roxane Finn-Mitzschke | Steuerberaterin Gerald Schulze | Steuerberater
Fachberater für Internationales Steuerrecht
01277 Dresden
Bodenbacher Straße 143
 0351 259010 www.dt-steuer.com
ANZEIGE
Dresden ruft Bewohner 
zum Mitgestalten auf
KULTURHAUPTSTADTBEWERBUNG
Die Dresdner können ab sofort die Be-
werbung ihrer Stadt um den Titel »Kul-
turhauptstadt Europas 2025« mitgestal-
ten. Mit Beteiligungsofferten und einem
Kulturhauptstadtbüro soll dafür ein Pro-
zess angestoßen werden. Die Stadt
möchte dabei von Anfang an die ganze
Breite der Stadtgesellschaft einbeziehen
und stellt dazu vier Fragen an ihre Be-
wohner: Was ist für Sie Kultur? Welche
Stärken sollte Dresden in die Bewerbung
einbringen? Welche Schwächen müssen
wir überwinden? Welche Ideen haben
Sie? Die Antworten können auf den in
den Stadtteilbibliotheken und Ortsäm-
tern liegenden Postkarten notiert und in
die »Kulturhauptstadtbriefkästen« ein-
geworfen werden. Oder man diskutiert
und beteiligt sich mit seiner Meinung im
Internet unter www.dresden.de/kultur-
hauptstadt.                           (Opi./M.M.)  
Neubau kombiniert Geschäft und Wohnen 
BAUSTART 2017
Ab dem Frühjahr 2017 soll am Dresdner Neumarkt das »Moritz-
haus« zwischen Kulturpalast und Heinrich-Schütz-Residenz er-
richtet werden. Die Baugenehmigung für das Projekt liegt seit
Sommer 2016 vor. Bauherr ist die KIB Gruppe aus Nürnberg.
Die Fertigstellung ist bis Mitte 2018 geplant. 
Der Neubau vereint Einkaufen, Arbeiten und Wohnen unter
einem Dach und ist Teil der städtebaulichen Neugestaltung am
Neumarkt, die insgesamt acht Bauquartiere umfasst. Die Han-
delsfläche im Erdgeschoss beträgt insgesamt 780 qm. Für die
Büroeinheiten ist eine Gesamtfläche von 2.300 qm vorgesehen.
In den beiden Dachgeschossen entstehen insgesamt acht Wohn-
einheiten mit Wohnflächen zwischen 80 und 170 qm. Die mo-
derne Architektur des Gebäudes basiert auf einem 2008 ausge-
lobten Architekturwettbewerb und orientiert sich nach Ansicht
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Kaum noch Platz für neue Urkunden 
AUSBILDUNGSERFOLGE
Zum 17. Mal in Folge erhielt
das Helmholtz Zentrum Dres-
den Rossendorf (HZDR) im
September eine Urkunde der
IHK Dresden für seine besten
Ausbildungsverantwortliche Ines Göhler muss überlegen, wo noch ein Plätzchen frei ist für eine weitere Auszeichnung neben den bereits 20 Urkunden, die






Prüfungsabsolventen im Kam -
merbezirk. Am 10. November
steht Kevin Bauch dann auch
als »Bester Sächsischer Jung-
facharbeiter« in seinem Beruf
auf dem Siegertreppchen der
Besten im Freistaat. Von 2012
bis 2016 absolvierte er seine
Ausbildung zum Physiklabo-
ranten. Das HZDR gehört mit
seinen Absolventen zu den
erfolgreichsten Ausbildungs-
betrieben in Sachsen. 
Auszubildende am Helm-
holtz Zentrum können derzeit
aus dreizehn verschiedenen
Berufen und dualen Studien-
gängen an den Berufsakade-
mien in Dresden und in Riesa
wählen – unter anderem Phy-
sik-, Chemie- und Biologiela-
borant, Elektroniker, Fachin-
formatiker oder Bachelor of
Science Strahlentechnik.         
                      (Joe./M.M.)  
Projektaufruf der Fachkräfteallianz im Landkreis Meißen
REGION STÄRKEN
Im April dieses Jahres trat
eine Richtlinie des Sächsi-
schen Staatsministeriums für
Wirtschaft, Arbeit und Ver-
kehr zur Förderung von Pro-
jekten der Fachkräftesiche-
rung in Kraft. Mit dieser setzt
der Freistaat Sachsen Anreize
zur Sicherung des regionalen
Fachkräftebedarfs und för-
dert Projekte und Maßnah-
men, die die Familienfreund-
lichkeit und Attraktivität der
Regionen als Arbeitgeber so-
wie als Heimat für ausländi-
sche Fachkräfte stärken. 
Die regionale Fachkräfte-
allianz im Landkreis Meißen
hat diesbezüglich Handlungs-
felder identifiziert und ruft
hiermit zum konstruktiven
Ideenaustausch und zur Ein-
Ansprechpartner
Enrico Münch







Informationen, die förderfä -
higen Handlungsfelder sowie
Ansprechpartner und Part-
ner der Fachkräfteallianz ge-
nannt. 
Interessierte Unternehmen,
Vereine, Verbände, aber auch
Einzelpersonen, die Ide en
oder bereits Kontakte zu Ko-
operationspartnern und Bil-
dungsträgern haben, können
sich bezüglich des weiteren
Antrags- und Förderverfahrens
an den genannten Ansprech-
partner wenden.        (Mic.)  
wirtschaft und region  dresden · meißen
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Neue Führungsspitze bei Riesaer 
Elektronik-Dienstleister
PERSONALWECHSEL
Zum 1. September übernahm Oliver Sei-
fert die Verantwortung als Geschäftsfüh-
rer der BuS Holding GmbH und der BuS
Elektronik GmbH & Co. KG, wozu auch
der tschechische Standort in Decin ge-
hört. Nach dem plötzlichen Tod von Dr.
Werner Witte im November 2015 hatte
Alios Fuchs diese Funktion übernom-
men. Er geht nun in den Ruhestand. Sein




SPORT TRIFFT  WIRTSCHAFT
Unter dem Motto »Sport trifft Wirtschaft«
organisiert das IHK-Regionalbüro Riesa
gemeinsam mit der Sparkasse Meißen
am 8. Dezember bereits das dritte Unter-
nehmerforum in der Sportstadt Riesa.
Das Thema des Abends heißt diesmal:
»Samurai & Bu siness – Prinzipien der
Kampfkunst übertragen auf das Manage-
ment und Geschäftsleben«. Eingeladen
sind alle interessierten Unternehmer.
Kampfkunst-Experte Ronny Schönig will
zeigen, wie die Tugenden der Samurai
auf das Business angewandt werden
können. Er gibt Einblicke in die wesent -
lichen Aspekte der asiatischen Kampf -
küns te, mit deren Hilfe man in Stress-Si-
tuationen Gelassenheit erreicht, die Sin -
ne für das Wesentliche schärfen kann
und Gespür für die richtigen Entschei-
dungen entwickelt. Sein Vortrag möchte
neue Impulse geben für die Umsetzung
von Führungsaufgaben. 
Ronny Schönig studierte Sport- und
Fitnessökonomie und praktiziert seit
mehr als 30 Jahren aktiv verschiedene
asiatische Kampfkünste. Über acht Jahre
war er Bundestrainer der deutschen Na-
tionalmannschaft im Thaiboxen. Unter
Firmen gesucht für die 
Aktionswoche im März
VORBEREITUNG FÜR 2017 
Die sachsenweite Berufsorientierungsin-
itiative »Schau rein! Woche der offenen
Unternehmen« findet im nächsten Jahr
vom 13. bis 18. März statt. Ab sofort kön-
nen Firmen ihre Angebote dazu unter
www.schau-rein-sachsen.de ins Internet
einstellen.  
Viele Unternehmen nutzen die Akti-
onswoche bereits, um geeigneten Nach-
wuchs für das eigene Unternehmen zu
gewinnen. Im Landkreis Meißen beteilig-
ten sich im vergangenen Jahr 63 Unter-
nehmen mit 97 Angeboten. 
Um über die Ausbildungs- und Studi-
enmöglichkeiten im Landkreis Meißen
zu informieren, ist die Unterstützung der
regionalen Wirtschaft notwendig und
unverzichtbar. Deshalb sollten alle Un-
ternehmen, die Nachwuchs für ihren Be-
trieb suchen, sich an der Aktionswoche
beteiligen, um den Jugendlichen der Re-
gion ihre Ausbildungsmöglichkeiten vor-
zustellen. Die jungen Leute haben so die
Chance, sich die Ausbildungsangebote,
die Arbeitsabläufe und Tätigkeiten vor
Ort anzusehen und mit den Auszubilden-
den und Ausbildern frühzeitig ins Ge-
spräch zu kommen.                        (P.S.)  
seiner Trainingsleitung gingen neben
nationalen und internationalen Meistern
auch zwölf Weltmeister im Kick- und
Thaiboxen hervor. Bei Studien- und Trai-
ningsaufenthalten in Asien konn te er
wertvolle Erfahrungen in den Kampf -
küns ten, Gesundheitsmethoden und der
asiatischen Philosophie und Kultur sam-
meln. Diese überträgt er in seinem Vor-
trag auf das Geschäftsleben.   (H.Ho.)  
Kampfkunst-Experte Ronny Schönig zeigt, wie








Jahre in leitender Funktion bei Motorola
international tätig. Dort organisierte er
unter anderem den Aufbau von Logistik-
standorten und Dienstleistern. Später
bekleidete er internationale Führungs-
positionen in verschiedenen Bereichen.
Seinem Neustart in Riesa sehe Oliver Sei-
fert erwartungsvoll entgegen, heißt es in
einer Pressemeldung des Unternehmens. 
                                                 (Küm./D.L.)  
Ihr Ansprechpartner
Torsten Zichner
Tel. 03521 4760-211 
torsten.zichner@wrm-gmbh.de
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Kurtaxe-Erhebung in der Sächsischen Schweiz wird digital
VEREINFACHUNG AB 2017
Das Meldewesen zur Erhebung der Kur-
taxe in der Sächsischen Schweiz wird ab
2017 einfacher. Nach Informationen des
Tourismusverbandes Sächsische Schweiz
(TVSSW) macht eine gemeindeübergrei-
fende, digitale Lösung das handschriftli-
che Ausfüllen von Meldescheinen zukünf-
tig überflüssig. Mit der einheitlichen
Erfassung werde nun auch eine gemein-
same Gästekarte – eine Urlauber-Rabatt-
karte für die gesamte Region – möglich.
Auf das neue System stellen ab dem
neuen Jahr zuerst Sebnitz, Bad Schandau,
Königstein, Kurort Rathen, Lohmen, Weh-




MEHR SICHERHEIT  IM GRENZGEBIET
Kulinarische Wochen 
in 25 Restaurants und 
Hotels 
VERMARKTUNGSINITIATIVE
Am 1. Oktober trat ein neuer Deutsch-
Tschechischer Polizeivertrag in Kraft. Das
Abkommen soll die grenzüberschreitende
Zusammenarbeit zwischen den Polizei-
und Zollbehörden beider Länder verbes-
sern. So können Polizeibeamte künftig
bei gemeinsamen Einsätzen Hoheits-
rechte auf beiden Seiten der Grenze aus-
üben. Dazu gehören Identitätsfeststellun-
gen oder vorläufige Festnahmen. Die
Zusammenarbeit gilt auch bei Ordnungs-
widrigkeiten. Außerdem ist ein polizeili-
cher Informationsaustausch künftig in
den Fällen möglich, die in einem Staat
als Straftat und in dem anderen als Ord-
nungswidrigkeit gelten. 
Das sächsische Innenministerium ver-
spricht sich von dem neuen Vertrag deut-
lich mehr Rechtssicherheit für die poli-
zeiliche Zusammenarbeit und größere
Handlungsspielräume zur Bekämpfung
der grenzüberschreitenden Kriminalität
sowie der Gefahrenabwehr. Schwerpunk -
te der Kooperation seien vor allem der
Die Sächsische Schweiz bietet ihren Gäs -
ten und Einwohnern nicht nur etwas fürs
Auge, sondern auch für den Gaumen. Bei
den »8. Kulinarischen Wochen in der
Sächsischen Schweiz«, die am 14. Okto-
ber in Dohma eröffnet wurden, präsen-
tieren 25 Häuser der einheimischen Gas -
tronomie bis zum 13. November ein brei-
tes Genussspektrum der Region. 
Für die Menükreationen kommen nur
Zutaten in Topf und Pfanne, die von
zwölf Erzeugern aus der Region geliefert
werden. Ob Fisch oder Fleisch, frische
Champignons oder Gemüse, besondere
Sorten von Ziegenkäse oder Wild aus den
heimischen Wäldern – alle Produkte ge-
langen ohne lange Transportwege direkt
in die Hände der Gastronomen. Damit
machen die Aktionswochen auf die Her-
steller der Region aufmerksam und för-
dern nachhaltige Kooperationen von Di-
rektvermarktern und Tourismus.
                                         (Mey./M.M.)  
Kampf gegen Wohnungseinbruchdieb-
stahl und Rauschgiftdelikte. Zudem wür-
den gemeinsame Streifen unter Leitung
eines Beamten des jeweiligen Gebietsstaa-
tes einfacher und effizienter. Darüber hi -
naus werde der grenzüberschreitende
Einsatz von Kraft-, Luft- und Wasserfahr-
zeugen erleichtert.           (Kunz./M.M.)  
Der TVSSW hat gemeinsam mit dem
Systemhaus AVS aus Bayreuth das digi-
tale Meldescheinsystem eingerichtet. Pri-
vate Gastgeber in den teilnehmenden Ge-
meinden können die Daten über eine
Online-Maske eingeben und den fertigen
Schein ohne Zusatzkosten ausdrucken.
Gäste müssten lediglich unterschreiben.
Hotels hätten überdies die Möglichkeit,
ihre jeweiligen Hotelreservierungspro-
gramme über Schnittstellen direkt an das
System anzubinden, was eine weitgehend
automatische Erstellung der Meldungen
erlaube. Die Möglichkeit, Meldescheine
wie gewohnt handschriftlich zu erfassen,
bleibe laut TVSSW aber erhalten. 
Die Finanzierung der Einführung des
elektronischen Meldewesens übernimmt
der Tourismusverband im Rahmen des
 Projekts »i-Netzwerk Sächsische Schweiz«.
Im Dezember will der TVSSW dann zu In-
formationsveranstaltungen einladen und
diese Neuerungen vorstellen.
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Zerspanungsspezialist nahm neue Halle in Betrieb
INVESTITION IN DOHNA
In den ersten Oktobertagen nahm die SPS
Schiekel Präzisionssysteme GmbH in
Dohna eine neue Fertigungshalle in Be-
trieb. Der lichte Zweckbau auf 400 qm,
der an einen bestehenden Gebäudekom-
plex andockt, bietet Platz für sieben CNC-
Einheiten. Drei von ihnen wurden neu an-
geschafft. Bereits zuvor ging ein neues
Zu den neuen Ausrüstungen zählt ein japani-
scher Roboter, der mit einer modernen CNC-
Maschine ein Team bildet. Er übernimmt die 
Bestückung der Maschine und prüft bei der 
Entnahme mit seiner Sensorik die Genauigkeit
der Fertigteile.
Lager mit 600 qm Fläche in Nutzung. Für
den Familienbetrieb, der seit über 20 Jah-
ren auf das Fertigen hochwertiger Teile
aus Edelstahl, Titan und anderen schwer
zerspanbaren Legierungen auf Nickelba-
sis spezialisiert ist, sei das die größte In-
vestition im Jahr 2016.
»Ein Jahr vor unserem 25-jährigen Be-
triebsjubiläum haben wir investiert, um
unsere Produktionskapazität zu erweitern
und die innerbetriebliche Logistik zu ver-
bessern. Auch die Arbeitsbedingungen
verändern sich positiv. Diese Investition
war ein notwendiger Schritt, da unser
Auftragsvolumen und auch der Umsatz
in den letzten Jahren kontinuierlich ge-
wachsen sind. Wir haben insgesamt fast
900.000 Euro in die Hand genommen.
300.000 Euro etwa waren Bauinvestitio-
nen. Die Mehrheit des Geldes haben wir
in neue Maschinen und Ausrüstungen ge-
steckt«, erklärt SPS-Geschäftsführer Dr.
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Beim Berufemarkt Bautzen präsentierten sich 40 regionale Unternehmen 
aller Branchen. Die rund 800 Schüler nutzten die Gelegenheit zum Anfassen,
Ausprobieren, Mitmachen und Staunen – und damit für ihre berufliche 
Orientierung. 
Der diesjährige Bautzener Berufe-markt im Steinhaus fand aufgrundder großen Nachfrage von Schulen
erstmalig an zwei Veranstaltungstagen
statt. Unter dem Motto »Probieren geht über
Studieren« präsentierte sich die größte Be-
rufsorientierungsveranstaltung im Land-
kreis am 14. und 15. September im neuen
Gewand. Für die 800 interessierten und an-
gemeldeten Schüler hieß das: Anfassen,
Ausprobieren, Mitmachen, Staunen. 
Beim Berufemarkt Bautzen bot sich
den Schülern des Landkreises die Gele-
genheit, 40 regionale Unternehmen aller
Branchen kennenzulernen. Gleichzeitig
konnten sie sich über die vielfältigen Mög-
lichkeiten einer Berufsausbildung oder ei-
nes Praktikums in der Region informieren.
Im Fokus standen individuelle Tests und
berufspraktische Tätigkeiten aus hand-
werklichen, kaufmännischen sowie indus -
triellen und sozialen Berufsfeldern. 
Die Jugendlichen absolvierten für je-
weils zwei Stunden ein Minipraktikum in
den vier Aktionsfeldern. Dabei hatten die
Organisatoren die Aussteller wieder nach
Branchen und dem bewährten Farbleitsys -
tem geordnet. Die Palette reichte von Au-
tomobilkaufleuten über Elektroniker, Me-
chatroniker, Köche, Produktionsmecha -
niker und Tischler bis hin zu Verkäufern
und Erziehern. Eigene Interessen und Stär-
ken erkunden konnten die künftigen Azu-
bis bei solchen Tätigkeiten wie Blutdruck
messen, hobeln, frisieren, Teig kneten,
Baby baden oder Kunststoff bearbeiten
und Tisch decken. Schüler, deren Berufs-
wunsch bereits gefestigt war, konnten
teambildende Workshops besuchen, Vor-
stellungsgespräche mit den Wirtschafts-
junioren Bautzen proben oder beim 3-D-
Druck ihre Kreativität unter Beweis stellen. 
Die teilnehmenden Unternehmen, Bil-
dungseinrichtungen und Vertreter ver-
schiedener Einrichtungen erlebten die Ju-
gendlichen beim Ausprobieren und Tes -
ten von praktischen Übungen und lernten
dabei die potenziellen Nachwuchskräfte
persönlich und unkompliziert kennen.
Diese praxisnahen Mitmachangebote wa-
ren für die Schüler, Ausbilder und alle
weiteren Akteure gleichermaßen span-
nend und abwechslungsreich. Auch ei-
nige Lehrer interessierten sich für diese
Art der Berufsorientierung und schauten
ihren Schülern bei den für sie ungewohn-
ten Aufgabenstellungen mal über die
Schulter. 
Alle Akteure und Initiatoren sind sich
einig, dass sich so die Begeisterung für
die duale Ausbildung und die vielfälti-
gen Ausbildungsberufe in der Region bei
den Schülern wecken lässt. Deshalb bli -
cken die Organisatoren, bestehend aus
IHK-Geschäftsstelle Bautzen, Kreishand-
werkerschaft, der Arbeitsagentur, dem
Steinhaus Bautzen e.V. sowie weiteren
Partnern, bereits ins nächste Jahr, um
das Konzept nachhaltig auszubauen. Ein
Dank geht an die Steinhaus-Crew für die
gelungene Zusammenarbeit und Unter-
stützung sowie an die Stadt Bautzen.
                                            (S.K./H.K.) 
Schüler erleben Berufe – 
Unternehmen treffen Talente
BERUFEMARKT BAUTZEN 2016
Die teilnehmenden Unternehmen 
erlebten die Jugendlichen beim Aus -
probieren und Testen von praktischen
Übungen und konnten so die poten -
ziellen Nachwuchskräfte persönlich
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Schüler erleben eine 
Bewerbungssituation
PROJEKTTAGE
Seit mittlerweile vier Jahren gestaltet die
1. Oberschule Kamenz in Kooperation
mit der IHK-Geschäftsstelle im Rahmen
der Berufsorientierung zwei besondere
Unterrichtstage: Eine Bewerbung opti-
mal schreiben und im Vorstellungsge-
spräch punkten – das übten die Schüler
der Abgangsklassen beim praktischen Be-
werbungstraining am 27. und 28. Septem-
ber. Dazu engagierten sich in diesem Jahr
17 regionale Unternehmen und Ins titu -
tionen, die die Schüler im Bewerbungs-
prozess tatkräftig unterstützten und un-
ter Realbedingungen testeten. Die Schü-
ler erhielten im Voraus die Aufgabe, eine
Bewerbung zu einem von ihnen ausge-
wählten Ausbildungsberuf einzureichen.
So konnten die Personalverantwortlichen
bzw. Firmenchefs individuell mit den
Schülern über die eingereichten Bewer-
bungen sprechen und hilfreiche Tipps
geben. Hinweise gab es sowohl zum »Be-
werbungsknigge« und dem richtigen Klei -
dungsstil, als auch dazu, wie man sich op-
timal auf die Fragen des Gesprächspart-
ners vorbereiten kann. Wichtig für die Ab-
gangsschüler war auch das direkte Feed-
back von den Unternehmensvertretern
im Anschluss an das Vorstellungsge-
spräch. Unter dem Motto: »Eine gute
Vorbereitung ist das halbe Gespräch«,
waren die Schüler überrascht, auf was
alles geachtet werden muss. Dabei nah-
men sie viele wichtige Information und
neu erworbenes Wissen für ein gutes Be-
werbungsgespräch mit nach Hause. 
An diesen Projekttagen beteiligt wa-
ren Personalverantwortliche und Ausbil-
der der TG-Autohandelsgesellschaft mbH
Baut zen, des Malteser Krankenhauses
Kamenz, der TD Deutsche Klimakom-
pressor GmbH sowie des Malerbetriebs
Gerd Natuschke GmbH, des BFW Bau
Sachsen e.V. und Mitglieder der Wirt-
schaftsjunioren Bautzen. Sie führten ins-
gesamt 45 individuelle Bewerbungsge-
spräche und werteten diese mit den
Schülern aus. Auch im nächsten Jahr soll
diese gute und erfolgreiche Zusammen-
arbeit mit regionalen Unternehmen fort-
gesetzt werden.                     (S.K./H.K.)  


































Holm Große empfing Ende September
eine hochrangige chinesische Wirt-
schafts- und Handelsdelegation am »Tor
zur Oberlausitz«. Mit Weidong Wang, dem
Gesandten-Botschaftsrat der Handels- und
Wirtschaftsabteilung der chinesischen
Botschaft in Berlin, verschafften sich un-
ter anderem auch der Geschäftsführer der
Chinesischen Außenhandelskammer in
Berlin sowie der Chef der Bank of China
mit Sitz in Berlin einen Überblick über 
die Leistungsfähigkeit der einheimischen
Wirtschaft und die hervorragenden in -
frastrukturellen Voraussetzungen für In-
vestoren. Auf dem Besuchsprogramm
standen neben einem Eintrag ins Gäste-
buch der Stadt und einer Altstadtführung
auch Besuche der Unternehmen Scho-
plast Plastic GmbH, der B&W Handelsge-
sellschaft mbH und des Ausstellungsbaus
Wemme sowie eine Besichtigung des
neuen Indus trie- und Gewerbegebietes
 Bischofs werda-Nord II. 
»Für mich und uns ist es eine große
Ehre und Freude, Gäste Ihrer schönen
Stadt gewesen zu sein. Wir sehen in den
neuen Bundes ländern ein höheres Poten-
zial für Inves titionen als in den alten Län-
dern. Hier exis tieren große Möglichkeiten
für eine gewinnbringende Zusammenar-
beit zwischen klein- und mittelständi-
schen  Unternehmen, die in Deutschland
und China traditionell eine gr0ße Rolle
spielen«, so Weidong Wang. Während 
der Rundfahrt und der Gespräche wa-
ren in der Bischofswerdaer Delegation
auch Steffen Thiele, Vorsitzender des
Wirtschaftsfördervereins, sowie die Lei-
terin der IHK-Geschäftsstelle in Bautzen, 
Jeanette Schneider, dabei. »Wir konnten
einen bleibenden Eindruck hinterlassen
– als familienfreundliche und traditions-
bewusste Stadt, die aber innovativ und
mit ihrer perfekten Lage zu den Wirt-
schaftszentren Dresden, Berlin, Breslau
und Prag die besten Möglichkeiten für
wirtschaftliche Unternehmungen bietet.
Lob bekamen wir zum Beispiel für den
avisierten Breitbandausbau im kommen-
den Jahr sowie den Neubau der neuen
Kindereinrichtungen in Bischofswerda-
Süd«, resümierte Oberbürgermeister
Holm Große zufrieden . 
Vor der Abfahrt zu weiteren Terminen
in Dresden lud Weidong Wang das Stadt-
oberhaupt zu einem Arbeitstreffen in die
Chinesische Botschaft in Berlin und eine
Wirtschaftsdelegation der Stadtregion Bi-
schofswerda – mit dem OB an der Spitze
– zum Knüpfen konkreter wirtschaftlicher
Kontakte zu einem Gegenbesuch nach
China ein.                               (Hac./H.K.)  
Botschaftsrat Weidong Wang von der chinesi-
schen Botschaft in Berlin (r.), beim Eintrag ins
Gästebuch der Stadt; neben ihm der Bischofs-
werdaer Oberbürgermeister Prof. Holm Große. 
Test für die Schüler: Das Bewerbungsgespräch. 
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Das wohl älteste 
Geschäft in Kamenz 
175- JÄHRIGE TRADITION
Das Haushaltswaren- und Spielwarenge-
schäft Lehmann ist wohl das älteste in
Kamenz befindliche Geschäft. Bereits am
12. Oktober 1841 gründete der Ur-Ur-Groß-
vater des jetzigen Geschäftsinhabers,
Nadlermeister Eduard Koark, ein Kurzwa-
rengeschäft in Kamenz. Eröffnet wurde
es an der Ecke Bautzener /Pfortenstraße,
bekannt in der Kamenzer Stadtgeschichte
als das Schultheißsche Haus oder »Trau-
ring-Ecke«. Nach dem verheerenden
Stadtbrand 1842 nicht kapitulierend, er-
richteten Eduard Koark und seine Frau
auf der damaligen Königsbrücker Gasse,
ein neues Geschäft. Neben dem bisheri-
gen Sortiment kamen noch Haushalt- und
Eisenwaren hinzu. Bestimmt keine
schlechte Idee, denn der Großteil der Ka-
menzer Bevölkerung hatte durch den
Brand Hab und Gut verloren und benö-
tigte viele neue Utensilien wie Hand-
werkszeug, Werkzeuge, Gerätschaften
und Arbeitsmittel. 1855 erwarb Eduard
Koark dann das vom Nadlermeister Fried-
rich Conradi nach dem Stadtbrand neu
erbaute Haus am Markt, da, wo das Ge-
schäft heute noch immer sein Domizil hat.
Wenn die Firma Lehmann 2016 ihr 175-
jähriges Bestehen begeht, kann sie stolz
auch auf mehr als 160 Jahre Kaufmanns-
tätigkeit in diesem Haus zurückblicken.
Eduard Koark übergab das Geschäft
im Oktober 1884 an seinen Schwieger-
sohn Paul Lehmann, der es unter dem Na-
men »Eduard Koark Nachfolger« weiter-
führte. Unter Paul Lehmanns Regie wurde
stetig erweitert und das Sortiment vergrö-
ßert, die Firma entwickelte sich zu einem
der führenden Unternehmen in der da-
maligen Amtshauptmannschaft Kamenz.
Ab 1919 führte Sohn Kurt das Geschäft er-
folgreich weiter. Dann kamen wieder
Krieg und die schwierige Aufbauzeit nach
1945. Die Kunden verlangten oftmals nach
Dingen, die es nicht mehr gab. Herstel-
lerfirmen waren zerstört. Durch die Auf-
teilung Deutschlands in vier Besatzungs-
zonen wurde eine mögliche Belieferung
erschwert und später dann total unter-
brochen. Hinzu kamen noch politische
Schikanen, die die Beseitigung der Firma
zum Ziel hatten. Ironisch kann man heute
sagen: »Politische Systeme kamen und
gingen. Lehmann gibt es immer noch.« 
Hans Lehmann, der Enkel von Paul
und Sohn von Kurt Lehmann, übernahm
dann 1952 das Geschäft. Geprägt durch
die Höhen und Tiefen des DDR-Handels-
alltages war es keine einfache Zeit, die
Kunden mit den nötigen und verlangten
Produkten zu versorgen und zu bedienen.
Lehmanns hielten durch und machten
das Beste daraus. Am 1. September 1989
kam es zu einem erneuten Stabwechsel.
Claus Lehmann wagte die Übernahme in
einer durchaus bewegten, politischen
Zeit. Einer Zeit, in welcher sich die dama-
lige DDR auf ihren 40. Gründungstag vor-
bereitete, sich aber auch bestimmter po-
litischer Unmut bei einem nicht unbe-
deutenden Teil der Bevölkerung breit
machte. Als Claus Lehmann in fünfter Ge-
neration das Geschäft seiner Eltern über-
Susann Cerny von der IHK-Geschäftsstelle Kamenz
überbrachte Claus Lehmann die Glückwünsche 











Wegweiser in Ausbildung, Studium und Weiterbildung 
ZENTRALER INFOTAG 
In den letzten Jahren ist das Zukunfts-
navi zu einer guten Tradition geworden
– es ist der zentrale Infotag zur Berufs-
und Studienorientierung im Landkreis
Bautzen, der 2017 in seiner vierten Auf-
lage Wege in Ausbildung, Studium und
Weiterbildung aufzeigen will. So besteht
für ausbildende Firmen und Einrichtun-
gen am 28. Januar wieder die Möglich-
keit, sich in der Studienakademie Baut-
zen zu präsentieren, um mit Bewerbern
persönlich ins Gespräch zu kommen und
für eine Ausbildung oder ein Studium in
der Region zu werben. 
Von 9.00 bis 13.00 Uhr können sich
Jugendliche, Eltern und alle anderen In-
teressierten über die vielfältigen Ausbil-
dungs-, Studien- und Weiterbildungsan-
gebote in der Region kostenlos informie-
ren oder gleich eine Bewerbung am
Stand eines Unternehmens abgeben.
Diese Chance sollten sich Unternehmen
und Jugendliche nicht entgehen lassen. 
Unter der Organisation des Arbeits-
kreises Schule-Wirtschaft, der Bundes-
agentur für Arbeit, der Staatlichen Stu -
dienakademie Bautzen, der Beruflichen
Schulzentren in Bautzen, der IHK-Ge-
schäftsstelle Bautzen sowie der Kreis-
handwerkerschaft von Bautzen wird die
Messe mit viel Engagement vorbereitet
wirtschaft und region  bautzen
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nahm, bestand bei den Bürgern ein be-
trächtlicher Bedarf an Artikeln jeglicher
Art und viele hatten durchaus das Geld
zum Kaufen, doch das Angebot konnte
da nicht mithalten. Oft hörten die Kunden
nur: »Es tut uns leid, aber damit können
wir nicht dienen« oder »danke für Ihren
Einkauf, beehren Sie uns wieder.« Dann
folgte eine Zeit, in welcher das Verkaufen
Spaß machte, da den Bürgern vieles an-
geboten werden konnte, was vordem sehr
gefragt war. Es war aber auch die Zeit, wo
die Menschen Neues entdeckten und
nutzten. Mit der Öffnung der Grenzen und
der Wiedervereinigung kamen nicht nur
auf Claus Lehmann neue Herausforde-
rungen zu. Zwischen Mut und Risiko
musste genau abgewogen werden. Durch
ein neues Konzept, mit dem Ziel, sich als
kompetenter Fachhandelspartner zu etab -
lieren, wagte man den Schritt in die
Marktwirtschaft. 2014 konnte Claus Leh-
mann sein eigenes Jubiläum, das 25-Jäh-
rige, begehen und jetzt die 175 Jahre des
Familienunternehmens feiern. Das ist
durchaus ein Beweis dafür, dass der ein-
geschlagene Weg richtig war: Ein ausge-
sprochener Fachhandel mit qualifizierten
Mitarbeitern und kundengerechter Be-
treuung. 
(Quelle: WochenKurier Lokalverlag / Au-
tor: Norbert Portmann / bearb.: H.K.)   
und organisiert, um in kompakter Form
für den Landkreis Bautzen als Ausbil-
dungs- und Studienstandort zu werben.
Mehr zum zentralen Infotag zur Berufs-
und Studienorientierung im Landkreis
steht unter www.ba-bautzen.de; als An-
sprechpartner für die unkomplizierte
Anmeldung sowie weitere Informatio-
nen steht die Berufsakademie Bautzen
allen interessierten Unternehmen zur
Verfügung.           (S.K./H.K.)  
Ihr Ansprechpartner
Berufsakademie Bautzen 
Tel. 03591 353-00 
zukunftsnavi@ba-bautzen.de 
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Nur wer die eigene Personal-
struktur kennt, kann erfolg-
reich darauf reagieren. Tipps
und Anregungen, was der Un-
ternehmer selbst tun kann,
um nicht in die Personalklem -
me zu geraten, gibt es am
28. November in der IHK-Ge-
schäftsstelle Zittau. Von der
Bindung und dem optimalen
Einsatz des bestehenden Per-
sonalstamms bis zur Gewin-
nung neuer Mitarbeiter wird
sich der Themenkreis span-
nen. Neben den Hauptreferen-
ten Anthony Steffan und Pat -
rick Schmieder von der Ver-
triebsschule Dresden geben
auch Vertreter aus produzie-
renden Unternehmer prakti-
sche Hinweise zur erfolgrei-
chen Personalarbeit. Mehr In-
fos und die Anmeldung sind
bei dem genannten Ansprech-
partner möglich.         (T.T.)  
Erfolgreiche erste Fachkräftebörse
für Heimkehrer
JOBS AN DER NEISSE
Mehr als 200 Besucher infor-
mierten sich bei der erstmals
durchgeführten Fachkräfte-
börse für Heimkehrer. Da viele
ehemalige Görlitzer jedes Jahr
zum Altstadtfest in ihre Hei-
matstadt kommen, wurde der





nehmen aufzeigen zu können.
So präsentierten sich am 27.
August 23 regionale Unterneh-
men im Görlitzer Rathaus mit
einem breiten Job-Spektrum
von Handwerk über IT bis hin
zur Gesundheitsbranche. Sie
verzeichneten regen Zulauf –
sowohl von Besuchern aus
ganz Deutschland, die gern
wieder zurück in die Heimat
kommen wollen, als auch von
einheimischen Interessenten. 
»Das neue Konzept, Un -
ternehmer und interessierte
Fachkräfte in lockerer Atmos -
phäre unkompliziert und ohne
Business-Anzug zusammenzu-
bringen, ist aufgegangen«, re-
sümierte Eva Wittig, die für die
Organisation der Fachkräfte-
börse verantwortlich war. Die
Prokuristin der Europastadt
GörlitzZgorzelec GmbH zeigte
sich erfreut darüber, dass die
meisten Besucher sogar ganz
gezielt gekommen sind. Auch
für die Unternehmen hat sich
Kommunikation und Kooperation als
Motor im Tourismus 
TOURISTINFORMATIONEN IM DIALOG 
Die Tourismuskooperation im
Landkreis Görlitz hat sich das
Ziel gesetzt, die touristische
Entwicklung voranzubringen.
Angelehnt an die aktuell lau-
fende Initiative des Landes-
tourismusverbandes Sachsen
wollen die Partner mit allen
Touristinformationen im Land-
kreis Görlitz ins Gespräch
kommen und dabei die ak -
tuellen Herausforderungen
ebenso wie die Ideen und
Wünsche für die Zukunft dis-




dem Landkreis Görlitz opti-
miert werden. 
»Die Tou rist informatio-
nen im Landkreis sind unsere
Schaufens ter in die Region«,
benennt Maja Daniel-Rublack
von der TGG Neißeland deren
besondere Bedeutung. Die
Partner der Tourismuskoope-
ration im Landkreis Görlitz
sind die Stadt Görlitz, die Tou-
ristische Gebietsgemeinschaft
Neißeland e.V., der Naturpark
Zittauer Gebirge/Oberlausitz
e.V. und der Landkreis Görlitz. 
                             (IGo./H.K.)  
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die Teilnahme gelohnt. »Eine
gelungene Veranstaltung in
würdigem Rahmen«, lobte
zum Beispiel Jürgen Friedel
vom Projektteam Kaufhaus
Görlitz und Jana Zimmermann
von der Hoy-Reha GmbH sah
in der Fachkräftebörse »eine
gute Möglichkeit, sich für Be-
werber zu präsentieren«. Ein
Großteil der Unternehmen
wird nun geeignete Kandida-
ten zu weiterführenden Ge-
sprächen einladen. 
»Wir nehmen die positiven
Rückmeldungen gern zum An-
lass, das Format für das Alt-
stadtfest im nächsten Jahr
weiterzuentwi ckeln«, so das
Fazit von Eva Wittig. Das Pro-
jekt wurde gefördert vom Frei-
staat Sachsen.            (IGo.)  
Gespräche im lockeren Umfeld. Über 200 Besucher haben das Görlitzer Alt-




























Am Flugplatz 9  | 
02828 Görlitz  |
Tel.: 0 35 81/38 55 0  |  Fax: 0 35 81/38 55 99
E-Mail: info@goltz-seile.de
www.goltz-seile.de
Einladung zu den 30. Görlitzer Seminaren
Wir vermitteln auf der Grundlage der EU-Normen und VBG am
                      Freitag, 25.11.2016 zum Thema „Sicheres Anschlagen von Lasten”
                      Freitag, 02.12.2016 zum Thema „Ladungssicherung”
theoretische Grundlagen zur fachgerechten Auswahl von Zurr- und Anschlagmitteln, Sicherheitsbestimmungen,
Sicherheitsfaktoren, Erkennung und Vermeidung von Schäden sowie Aufgaben und Verantwortung 
eines „Sachkundigen“. Anschließend folgt eine  Problemdiskussion anhand von Praxisbeispielen. 
Alle Teilnehmer erhalten eine Urkunde 
als „Sachkundiger für Ladungssicherung“ bzw. als „Sachkundiger für Anschlagmittel“.
Weitere Informationen und das Anmeldeformular finden Sie unter 
www.goltz-seile.de oder unter der Tel.Nr. 03581/385522.
(gilt als Schulung nach dem Bundesqualifizierungsgesetz)
Nutzen Sie unsere Kompetenz und unseren Service
Sachkunde zu UVV – Prüfungen nach BG zuverlässig und termingerecht
Die Unfallverhütungsvorschriften und ihre Betriebssicherheit fordern jährlich Prüfungen mit den entsprechenden
Nachweisen. Wir sind Ihr Partner, wenn es um die Anfertigung, Revision, Wartung und Konfektionierung von:
geht. Natürlich übernehmen wir auch Spezialaufträge und Sonderanfertigungen.
Außerdem führen wir auf Wunsch Zerreißproben für Stahl- und Textilseile sowie Ketten durch 
und dokumentieren diese sachgerecht.
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Willkommen bei Rösler & Sohn, Inh. Helmut Goltz
– Ihrem Spezialisten für Werkzeug- und Eisenwaren –
jetzt am neuen Standort in Görlitz auf dem Demianiplatz 49
Unsere umfangreiche Angebotspalette umfasst:
Wir garantieren eine fachkundige Beratung.








       • Werkzeuge aller Art            • Fensterbeschläge             • Türgriffgarnituren          
       • Befestigungstechnik          • Möbelbeschläge               • Werkstattbedarf            
       • Nägel und Scharniere         • Schlösser- und Mehr-       • Messtechnik                  
       • Schleiftechnik                      fachverriegelung               • technische Produkte    
                                                                                                                                                    
•  Maschinen
•  verschiedene Serviceleistungen
   z.B. Schärfdienst, Anfertigung von
   verschiedenen  Bandsägeblättern
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Jugendliche posieren beim Foto -
shooting als Fachleute von morgen 
FACHKRÄFTEGEWINNUNG IM FOKUS
Eine süße Erfolgsgeschichte 
120 JAHRE FAMILIENTRADITION
Die Projektmanagerin Saskia
Heublein hatte sich Ende Sep-
tember mit einigen Schülern
zum Fototermin im Görlitzer
Stadtpark getroffen. Als Koch,
Friseur, Architekt, Arzt, Mau-
rer oder Restaurantfachmann
sollen sie zukünftig auf Plaka-
ten und Flyern für eine neue
Am 16. August 1896 gründete
Rudolf Hoinkis in Görlitz die
Süßwarenfabrik Hoinkis. Die
von ihm entwickelten Liebes-
perlen haben den Familien-
betrieb weltweit bekannt ge-
macht. Bis heute reißt die
Nachfrage nach den kleinen
bunten Kügelchen nicht ab.
»Wir sind stolz auf diese 120
Jahre Firmengeschichte«, sagt
der heutige Geschäftsführer
Mathias Hoinkis. »Wir haben
jedoch derzeit so viele Auf-
träge, dass wir gar nicht zum
Form der Berufsorientierung
werben. Das Projekt »Dein In-
sider – Deine Perspektive« will
Brücken zwischen berufserfah-
renen Mentoren und jungen
Leuten im Landkreis Görlitz
bauen. Über einen Online-Fra-
gebogen und ein besonderes
Matchingverfahren erhalten
wirtschaft und region  görlitz
Die künftigen Fachkräfte beim 
Fototermin. Die Kontaktaufnahme
zwischen den Jugendlichen und
den Unternehmen soll künftig 
einfacher werden. 
Geschäftsführer Mathias Hoinkis ist stolz auf die 120-jährige Firmenge-





















die Schüler eine individuelle
Empfehlung zu den für sie pas-
senden Berufsfeldern. Mento-
ren aus diesen Berufsfeldern
stellen sich in kurzen Filmen
vor, außerdem gibt es Hinwei -
se zu Praktikumsplätzen, Fe -
rienjobs und Ausbildungsbe-
rufen in den jeweiligen Bran-
chen. 
»Dein Insider – Deine Per-
spektive« ist eines von sechs
Projekten der regionalen Fach-
kräfteallianz des Landkreises
Görlitz, die im September in
die Umsetzung gingen. Wei-
tere Projekte befinden sich der-
zeit noch in der Antragsphase.
Bis zum 31. Januar 2017 müs-
sen alle Maßnahmen abge-
schlossen sein. Dann wird der
Landkreis zum Beispiel über
eine neue zentrale Jobbörse
verfügen, die Fachkräfte in die
Region und Auswanderer zu-
rück in die Heimat holen soll.
Ebenfalls im Januar wird eine
Imagekampagne zur Gewin-
nung von Ärzten für den Land-
kreis starten. Die Arbeiten an
einem informativen Webpor-
tal, Image- und Erklärfilmen
laufen bereits. Weitere Pro-
jekte befassen sich unter an-
derem mit »Beruflichen Erpro-
bungsmöglichkeiten für aus-
ländische Berufseinsteiger mit
dem Ziel der regionalen Ar-
beitsmarktintegration in den
Landkreis Görlitz« und mit
dem Thema »Sozialkompetenz
in der Ausbildung«. 
Die regionale Fachkräfte -
allianz des Landkreises Görlitz,
die unter anderem aus Vertre-
tern der Kommunen, des Land-







tern besteht, will mit diesen
Projekten die Fachkräftege-
winnung und -sicherung im
Landkreis fördern. In diesem
Jahr stehen dafür insgesamt
315.000 Euro des Freistaates
zur Verfügung.            (IGo.)  
Feiern kommen. Wir werden
dann das 125-jährige Jubilä-
um würdig begehen.« 
Das Jubiläum ist nicht
selbstverständlich. Der Fort-
bestand des Familienbetrie-
bes war in der Vergangenheit
durchaus in Gefahr. So er-




Hoin kis, wurde zwar als Be-
triebsstättenleiter eingesetzt,
doch der VEB konnte in der
DDR nicht vererbt werden.
Die politische Wende war die
Rettung für die Süßwaren -
fabrik. »Meine Großmutter
konnte als letzte Eigentüme-
rin die Rückübertragung mit
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Neue Kontakte in Tschechien
SÄCHSISCH-TSCHECHISCHES UNTERNEHMERINNENTREFFEN




September mit Stationen in Li-
berec und Jablonec war mit
knapp 60 Teilnehmerinnen ein
Erfolg. Zahlreiche selbststän-
dige Frauen, weibliche Füh-
rungskräfte, Existenzgründe-
rinnen und aktive Frauen aus
dem Landkreis Görlitz waren
auf Tour, um sich mit tsche-
chischen Unternehmerinnen
darüber auszutauschen, wie
sie in ihrem Business erfolg-
reich wachsen können. 
Der erste Firmenbesuch
fand in Liberec statt. Raum -
designerin Barbora Sacher
von der Firma reForma sprach
über ihre Erfahrungen bei der
Gründung und wie wichtig es
ist, Netzwerke mit regionalen
und überregionalen Partnern
zu knüpfen. Dies bestätigte
Olga Kopalova, Schmuckde-
sig nerin von der Firma Senyr
Bijoux s.r.o. aus Jablonec nad
Nisou. Die Unternehmerin
produziert erstklassige Bijou-
terie im Originaldesign. Im
Laufe ihrer 18-jährigen Exis -
tenz errichtete sie Abnehmer-
netze in Deutschland, Groß-
britannien, USA, Frankreich,
Polen, Slowakei und vielen
anderen Ländern. Nach den
Unternehmensbesuchen
konnten sich die Frauen in
zwei Impulsvorträgen über ge-
sunde Ernährung und be-
wusste Körpersprache im Un-
ternehmeralltag informieren
und bei tschechischen Spezia-
litäten zum Abendessen un-
tereinander austauschen. 
Zu dem Unternehreinnen-
treffen hatten die IHK-Ge-
schäftsstellen Zittau und Gör-
litz in Kooperation mit dem
Landkreis Görlitz, der Kreis-
handwerkerschaft Görlitz und
den Wirtschaftskammern Li-
berec und Jablonec nad Nisou
eingeladen. Einige der Teil-
nehmerinnen sind schon seit
Jahren dabei. Dank der Unter-
stützung in der Organisation
durch die Partner konnten
viele neue aktive Frauen für
diesen Austausch gewonnen
werden. Der Einladung der
Wirtschaftskammer in Jablo-
nec folgten auch zahlreiche
tschechische Unternehmerin-
nen – so konnten auch neue
Kontakte über die Grenze hin-
weg geknüpft werden. 
Fachsimpeln und Kennenlernen, das gehört dazu – hier im Unternehmen











der Treuhand direkt abwi -
ckeln«, erinnert sich Mathias
Hoinkis. In der Marktwirt-
schaft ging das Unternehmen
dann auf Erfolgskurs. Inzwi-
schen werden die Produkte
der Spezial-Dragee Fabrik
Rudolf Hoinkis GmbH in 22
Länder geliefert. Zum Sorti-
ment gehören Dekorzucker-
waren für Bäckereien, Trau-
benzucker, Tabletten und
Drageeartikel. Der markantes -
te Artikel sind jedoch nach
wie vor die Liebesperlen.
»Das Produkt ist leicht zu
handhaben und zu lagern. Es
bedarf keiner Erklärung«, be-
gründet der Geschäftsführer
den Erfolg. »Mit den Perlen in
der Nuckelflasche kann jedes
Kind etwas anfangen.« 
Der Bekanntheitsgrad der
Liebesperlen ist extrem hoch.
Viele Menschen verbinden da-
mit Kindheitserinnerungen.
Trotzdem ist der Erfolg kein
Selbstläufer. So wurde viel in
Maschinen und Abpackungen
sowie in Arbeitserleichterun-
gen investiert, um die Produk-
tionskapazitäten erhöhen zu
können. Darüber hinaus ist es
wichtig, auf den großen Fach-
messen der Branche präsent
zu sein. So ist die Teilnahme
an der Süßwarenmesse in
Köln, an der Messe »PLMA –
Welt der Handelsmarken« in
Amsterdam und an der Ernäh-
rungsmesse »Angua« in Köln
ein Muss für das Unterneh-
men. Wer auf internationalen
Märkten agiert, muss auch die
spezifischen nationalen Anfor-
derungen berücksichtigen.
Das betrifft zum Beispiel die
Etikettierung der Produkte ge-
mäß den Bestimmungen der
zu beliefernden Länder. 20




noch immer nach dem tradi-
tionellen Rezept des Firmen-
gründers hergestellt. Inzwi-
schen wurde jedoch der Zucker
durch Traubenzucker ersetzt
und als Farbstoffe werden jetzt  
Naturfarben verwendet. Der
leicht saure Geschmack mit ei-
nem feinen Zitronenaroma ist
jedoch gleich geblieben. Trotz
aller Transparenz bei den Zu-
taten – ein kleines Geheimnis
gibt es noch. So wird von Ge-
neration zu Generation münd-
lich weitergegeben, wie das
Zusammenkleben der Perlen
bei der Produktion in den ro-
tierenden Kesseln verhindert
wird. Noch ist fraglich, ob Mat -
hias Hoinkis dieses Geheimnis
an seinen Sohn weitergeben
kann. »Die fünfte Generation
ist derzeit mit drei Jahren nur
Verbraucher. Mal sehen, ob sie
auch zum Hersteller wird.«
                       (IGo./H.K.)
Das sächsisch-tschechi-
sche Unternehmerinnentref-
fen hat eine langjährige Tra-
dition und soll auch im nächs -
ten Jahr fortgeführt werden.
Das Netzwerk fördert und un-
terstützt den beruflichen Er-
folg der aktiven Frauen aus
dem Landkreis Görlitz und
der Region um Liberec und
Jablonec aus verschiedenen
Unternehmen und Branchen. 
                             (M.Me.)  
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Am 29. September ehrte die IHKDresden im Rahmen einer Feier-stunde die besten jungen Fach -
arbeiter des Prüfungsjahrgangs 2016 aus
dem Regierungsbezirk Dresden. Die Fest-
veranstaltung sowie die anschließende
Einladung zum Buffet nahmen die 39
Kammer besten und die Vertreter ihrer
Ausbildungsbetriebe gern wahr. Die Eh-
renurkunden wurden den Jahrgangsbes -
ten überreicht von IHK-Präsident Dr.
Günter Bruntsch, der Personalleiterin von
Infineon Technologies, Dr. Silke Gott-
schlich, und dem Vorsitzenden des Be-
rufsbildungsausschusses, Jens Kiehle. 
Die diesjährigen Ergebnisse konnten
sich wieder sehen lassen: In 38 Berufen
erreichten die Ausgezeichneten bei den
Berufsabschlussprüfungen einen Gesamt-
durchschnitt von mindestens 92 Punkten,
das entspricht der Note »sehr gut« – also
einer den Anforderungen in besonderem
Maße entsprechende Leistung. Im Beruf
Verkäufer erzielten zwei Auszubildende
– Maria Ulbricht vom Ausbildungsbetrieb
Lidl Vertriebs-GmbH sowie Nicole
Mrukwa vom Netto Marken-Discounter
AG & Co KG – mit 96,10 Punkten exakt
die gleiche Punktzahl und teilten sich da-
mit einen Platz unter den Landesbesten. 
bildung und zukunft
Mit Berufsabschluss auf 
Spitzenplätzen
Die IHK Dresden ehrte ihre besten Absolventen der Berufsausbildung mit
einer Feierstunde. Auch die Leistungen der Ausbildungsbetriebe wurden
gewürdigt. Aus den Reihen der Kammerbesten werden einige auch auf 
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Berufe ausprobieren – das gehört zum Veranstaltungskonzept des Aktionstages Bildung der IHK.
bildung und zukunft
Als bestes Ergebnis im Kammerbe-
reich hatte in diesem Jahr Johannes Ni-
kolai bei der Prüfung zum Chemikant mit
97,95 Punkten die Nase vorn. Er über-
nahm stellvertretend für alle ehemaligen
Auszubildenden die Grußworte der Jung-
facharbeiter im Rahmen der Festveran-
staltung. Dabei sprach er über seine Aus-
bildungszeit, aber auch von der Unter-
stützung durch den Ausbildungsbetrieb,
die Wacker Chemie AG/Werk Nünchritz,
und durch seine Angehörigen. 
In der Feierstunde wurden neben den
Jugendlichen auch 38 Ausbildungsbe-
triebe mit einer Urkunde geehrt. Ganz
besonders groß war die Freude bei der
Firma X-FAB Dresden GmbH. In den Be-
rufen Mikrotechnologe sowie Mechatro-
niker konnten gleich zwei Absolventen
der Berufausbildung die Urkunde als
Kammerbeste mit nach Hause nehmen.
Auch Infineon Technologies stand an
diesem Tag besonders im Rampenlicht:
Das Unternehmen schaffte es, bereits
zum zehnten Mal mit einem Kammerbes -
ten das Ausbildungsjahr zu beenden.
Dank und anerkennende Worte, aber
auch Ansporn für die nun beginnende
Zeit an die Jungfacharbeiter brachte
stellvertretend für alle Prüfer Gerd Jäckel
in seiner Rede zum Ausdruck. 
Von den Jungfacharbeitern erhalten
in den nächsten Tagen 27 Jugendliche
sowie ihre Ausbildungsbetriebe eine Ein-
ladung zur Landesbestenehrung in Sach-
sen. Sie findet am 10. November im Mili-
tärhistorischen Museum Dresden statt.
Auch den »Ausbildungsolymp« – die
Bundesbestenehrung in Berlin – werden
am 5. Dezember acht Absolventen aus
Sachsen betreten. Dort wird in jedem
IHK-Ausbildungsberuf der deutschland-
weit Beste auf die Bühne gerufen und
ausgezeichnet.                     (S.B./M.M.)  
Bild links: Die Besten des Ausbildungsjahres
2016 im IHK-Bezirk Dresden.
Bild links unten: Die Ehrenurkunden überreich-
ten (v.l.n.r.) IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch,
Infineon-Personalleiterin Dr. Silke Gottschlich
und der Vorsitzende des Berufsbildungsaus-
schusses, Jens Kiehle. 
Die Räume und das Außengelände der IHK gehörten am Aktionstag Bildung
den über 160 regionalen Firmen mit ihren Ausbildungsangeboten sowie den
vielen Jugendlichen, die auf der Suche nach einer beruflichen Perspektive
waren – für beide Seiten eine überaus lohnenswerte Veranstaltung.  
Was soll ich werden? Eineschwierige Frage für Schulab-gänger! Vielfältige Antworten
dazu gab wieder der Aktionstag Bildung
der Industrie- und Handelskammer am
24. September. Bereits mit dem Start-
schuss 10.00 Uhr begann der Ansturm
der Schüler mit ihren Eltern, Großeltern
und Freunden auf die Räumlichkeiten
und das Außengelände der IHK. 
Mehr als 160 regionale Unternehmen
mit rund 700 Ausbildern und Auszubil-
denden boten eine vielfältige Berufspa-
lette in Industrie, Handel und Dienstleis -
tung. Der Aktionstag setzte auch in die-
sem Jahr auf das bewährte Konzept, bei
dem der persönliche Austausch im Vor-
dergrund steht und zahlreiche Mitmach-
aktion und Vorführungen Lust auf Aus-
bildung und Praxis machen. Viele Aus-
steller ließen zur Beratung an den Stän-
den ihren Auszubildenden den Vortritt.
Die Schüler konnten so ihre Fragen rund
um die Berufsausbildung in ungezwun-
gener Atmosphäre klären und auf die Er-
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Statement
Viele Gespräche und erste Bewerbungen
Auch in diesem Jahr war Kaufland wie-
der mit einem Stand auf dem Aktions-
tag Bildung der IHK Dresden dabei. Wir
hatten Ausbildungsangebote für Ver-
käufer und Kaufleute im Einzelhandel
im Gepäck. Außerdem boten wir BA-
Studenten Entwicklungsmöglichkeiten
und suchten auch Bewerber für unser
Abiturientenprogramm. Wir konnten
an diesem Tag sehr viele Gespräche mit
interessierten Jugendlichen führen, die
zum Teil in Begleitung ihrer Eltern ka-
men. Manche von ihnen hatten sich
auch sehr gut vorbereitet und sogar Be-
werbungsmappen dabei. Klasse ist,
dass viele Eltern mit ihren Schützlingen
vor Ort sind, denn Vater oder Mutter
sind für die Jugendlichen oft eine gute
Stütze bei den Gesprächen. Sie erkun-
digen sich gezielt nach den konkreten
Rahmenbedingungen der Ausbildung. 
Marion Eckhardt, Hausleiterin der Kaufland-
Filiale in Meißen. 
Alle Fragen rund um die Ausbil-
dung beantwortete eine Auszubil-
dende an unserem Stand. Gerade die-
ser Kontakt zwischen den Jugendli-
chen ist sehr effektiv, denn die jungen
Leute kommunizieren auf Augenhöhe,
direkt und ohne Umschweife. Damit
bekommen die Schüler ehrliche Ant-
worten auf Fragen zum Ausbildungs-
alltag. Die Räume der IHK bieten an
diesem Tag ausreichend Platz für ei-
nen großen Stand. Auch der Außenbe-
reich ist genutzt worden. Die Jugendli-
chen wurden beim Ankommen bereits
draußen empfangen und ein Stück
weit eingestimmt. Das half, so manche
Barriere bei den Schülern abzubauen. 
Unser Resümee zum Aktionstag
fällt sehr positiv aus: Wir haben im
Nachgang bereits einige Bewerbungen
erhalten und auch Anfragen zu Prak-
tika. Im nächsten Jahr werden wir si-
cher wieder mit dabei sein. Dann aber
mit bis zu fünf Auszubildenden am
Stand, um den Tag und sein Potenzial







Auch die Mitarbeiter der IHK Dresden
standen den Besuchern zum Aktionstag
Bildung beratend zu Seite. Am IHK-
Stand konnten die jungen Besucher nach
ihrem Wunschberuf und dem passenden
Ausbildungsbetrieb suchen. Mit weni-
gen Mausklicks finden die Jugendlichen
Berufe, die zu ihren individuellen Stär-
ken und Begabungen passen. Dies ist vor
allem in der Phase der Berufsorientie-
rung hilfreich. 
Aufgrund der mittlerweile kontinu-
ierlichen Zusammenarbeit mit vielen
Schulen besuchten die Schüler den Akti-
onstag Bildung sehr gut vorbereitet,
stellten konkrete Fragen und hatten teil-
weise schon ihre Bewerbungsunterlagen
mit. Für die Unternehmen ist der Akti-
onstag eine wichtige Veranstaltung, um
mit potenziellen Bewerbern in Kontakt
zu treten. Nach IHK-Einschätzung konn-
ten über 50 Prozent der teilnehmenden
Firmen künftige Azubis finden und bin-
den.                                        (A.M./M.M.) 
Mehr Geld für berufliche Talente 
WEITERBILDUNGSSTIPENDIUM 
Seit 25 Jahren fördert das Weiterbil-
dungsstipendium des Bundesbildungs-
ministeriums engagierte Absolventen ei-
ner Berufsausbildung bei der weiteren
Qualifizierung. Das Stipendium kann für
die berufsbe zogene Weiterbildung ge-
nutzt werden wie beispielsweise Vorbe-
reitungskurse für den Meis terabschluss,
für Techniker- oder Fachwirtqualifikatio-
nen. Es kann aber auch für fachübergrei-
fende Lehrgänge gewährt werden. Unter
bestimmten Voraussetzungen ist sogar
die Förderung eines berufsbegleitenden
Studiums möglich.  
Ab Jahresbeginn 2017 steigt die maxi-
male individuelle Förderhöhe von 6.000
Euro auf 7.200 Euro. Außerdem kann das
Weiterbildungsstipendium künftig nicht
mehr nur für Lehrgangs kos ten verwen-
det werden, son dern ebenso für die Prü -
fungs kos ten. Die Förderung läuft über
maximal drei Jahre. Um das Stipendium
bewerben können sich junge Fachkräfte,
die in einer Berufsausbildung und in der
Berufspraxis hervorragende Leis tungen
gezeigt haben. Für das Aufnahmejahr
2017 können noch bis Mitte November
2016 Bewerbungen von Prüfungsabsol-
venten der IHK Dresden entgegengenom-





bildung und zukunft 
Elbe Finanzgruppe GmbH
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Ein weiter geöffneter Welthandel mit weniger Hürden könnte für Aufschwung
und mehr Wohlstand sorgen. Doch die Unsicherheiten sind groß und Wider-
stand regt sich. Der DIHK sieht in den geplanten Freihandelsabkommen eine
Riesenchance gerade für den deutschen Mittelstand. 
Es sind nicht nur die deutschen Proteste gegen TTIP und CETA, dieDeutschlands Wirtschaft Sorgen
ma chen. Tendenziell zeigen die Regierun-
gen weltweit eine zunehmende Neigung
zur Abschottung ihrer Märkte. Die festge-
fahrenen WTO-Verhandlungen sind lei-
der der deutlichste Beleg dafür. Da be-
wegt sich trotz personeller Rochaden so
gut wie nichts mehr. Zudem gibt es viele
versteckte Fouls gegen den freien Handel.
Die Verschärfung technischer Vorschrif-
ten und Prüfstandards etwa ist ein belieb-
tes Mittel, mit dem Nationalstaaten die ei-
genen Unternehmen vor der Konkurrenz
schützen. Mit Sorge wird derzeit der lau-
fende Wahlkampf in den USA verfolgt.
Neben dem bekennenden Freihandels-
gegner Donald Trump hat sich auch seine
Kontrahentin Hillary Clinton kritisch über
die bestehenden Handelsabkommen mit
Mexiko und  Kanada geäußert. Die USA
sind mit Abstand Deutschlands wichtigs -
ter Handelspartner. Sollte es im Weißen
Haus zu einer protektionis tischen Wende
kommen, würde das die hiesige Wirtschaft
spürbar treffen.
Unternehmer klagen über neue 
Handelshürden
Unterstrichen wird das durch den Global
Competitiveness Report, den das Welt-
wirtschaftsforum Ende September veröf-
fentlicht hat. Befragt wurden fast 15.000
Unternehmenschefs in 141 Ländern. Kern -
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titelthema
bedeutet auch, dass Qualität vor Ge-
schwindigkeit gehen sollte.«
Befragt nach seiner Einschätzung über
den Verhandlungsverlauf hebt Dr. Martin
Wansleben, DIHK-Hauptgeschäftsführer,
hervor: »Wenn ich mir die Zahlen ansehe,
die Wirtschaftsdaten, dann ist die EU bei
Weitem größer als die USA. Insofern ist
überhaupt nicht ausgemacht, dass die
USA diktieren, was bei uns gelten soll,
sondern da stehen zwei wichtige Wirt-
schaftsregionen zusammen. Deswegen
sagen wir seitens der Wirtschaft, bei aller
Kritik, die wir auch in den eigenen Reihen
haben: Es lohnt sich, hier zu agieren, ein-
mal unmittelbar, um zwei Wirtschafts-
räume enger zusammenzubringen, und
zum anderen natürlich auch angesichts
der Globalisierung. Wir werden der Welt
nicht entkommen. Und dann ist es umso
wichtiger, dass USA und Europa gemein-
sam Weltstandards formulieren, die dann
am Ende insgesamt gelten.« 
Auf die Frage, was es für die deutsche
Wirtschaft bedeutet, wenn TTIP nicht
käme, antwortet Wansleben: »Die Welt
wird sich weiter drehen, wenn TTIP nicht
kommt. Das ist das Erste. Das Zweite ist:
TTIP ist eine Riesenchance. Am Ende
sind Freihandelsabkommen gerade für
Mittelständler wichtig, weil sie Bürokra-
tien absenken, weil sie Zölle absenken.
Und das Dritte ist: Es geht um die Gestal-
tung von Globalisierung, und das ist jetzt
eine ganz, ganz wichtige Möglichkeit, wo
Europa und die USA – noch – muss man
ja sagen, wirtschaftlich führend sind,
dass wir jetzt noch die Möglichkeit ha-
ben, auch die Standards zu formulieren.
Wenn wir das jetzt nicht schaffen, wer-
den das andere Regionen für uns erledi-
gen. Ob das dann besser wird, das kann
man sicherlich bezweifeln.« 
Das Statement des DIHK-Präsidenten
Eric Schweitzer, das Interview mit dem
Hauptgeschäftsführer des DIHK, Martin
Wansleben, sowie weitere aktuelle Infor-
mationen rund um den Verhandlungs-
stand von TTIP sind auf der Homepage
des DIHK unter www.dihk.de/ttip sowie
auf der Homepage der EU http://trade.
ec.europa.eu/doclib/press/index.cfm?id
=1252&serie=866&langId=de abrufbar. 
       (IHK München/bearb.: R.B/DIHK)  
klären, wie entscheidend freier Handel
für Deutschlands Wohlstand sei. 
Positionen des DIHK zu TTIP
In der jüngsten Debatte um das transat-
lantische Freihandelsabkommen hat Dr.
Eric Schweitzer, Präsident des Deutschen
Industrie- und Handelskammertages
(DIHK), erneut auf die Potenziale hinge-
wiesen, die dieses Abkommen birgt.
Schweitzer: »Die Verhandlungen mit ei-
nem so selbstbewussten Partner wie den
USA sind ohne Frage eine Herausforde-
rung. Der abgesteckte Zeitrahmen ist von
Beginn an sehr eng gesetzt gewesen, zu-
mal TTIP ambitioniert ist. TTIP birgt Po-
tenziale für den Handel mit Deutschlands
größtem Exportpartner. Das ist wichtig,
gerade vor dem Hintergrund eines zuneh-
menden Protektionismus auf der Welt.
Ein so umfassendes Abkommen abzu-
schließen, ist nicht einfach. Das haben
die letzten Monate gezeigt. Aber wir ha-
ben gemeinsame Interessen und Werte,
daher sollten wir nicht nachlassen, die
Verhandlungen zum Freihandelsabkom-
men ernsthaft weiterzuführen. Für die
deutsche Wirtschaft ist das Ziel ein aus-
gewogenes Abkommen, das unnötige bü-
rokratische Handelsbarrieren abbaut und
europäische Schutzstandards erhält. Das
haben sich die Handelsbedingungen
deutlich verschlechtert. Der Trend wur de
den Autoren zufolge in erster Linie durch
sogenannte nicht tarifäre Handels-
hemmnisse wie etwa unterschied liche
Normen verursacht. Forums chef Klaus
Schwab hat die Regierungschefs deut-
lich auf die Folgen hingewiesen. »Der
sinkende Offenheitsgrad in der Weltwirt-
schaft stellt für einen neuen Aufschwung
und zukünftigen Wohlstand ein Risiko
dar«, erklärte Schwab bei der Präsenta-
tion der Studie. Gemeint ist auch der Bre-
xit. Der Internationale Währungsfonds
wertet den Brexit neben enttäuschenden
Wachstumszahlen der USA als Bremse
der Weltkonjunktur. IWF-Chefvolkswirt
Maurice Obstfeld warn te kürzlich vor ei-
ner Abwärtsspirale. Er sagte, die Stagna-
tion in den Industrieländern könne den
Ruf nach Abschottung provozieren, was
die Wirtschaft weiter schwächen würde. 
Politische Unsicherheit kostet 
Investitionen 
Generell erzeugt die Politik derzeit zu
viel Unsicherheit. In solchen Phasen le-
gen die Unternehmen Investitionen so-
fort auf Eis. Gerade nach dem Brexit wäre
ein klarer Kurs wichtig. Die Politik habe
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märkte und trends
Deutschland profitiert wie kein an-deres Land in Europa vom Wirt-schaftsboom in Asien. Und zwar
nicht nur von der Wirtschaftsdynamik in
den Megamärkten China und Indien,
sondern auch in Südostasien. Mit einem
durchschnittlichen Wirtschaftswachstum
von rund fünf Prozent zählt die Region
der Asean-Gemeinschaft (Association of
Southeast Asian Nations) zu den wich -
tigs ten Wachstumsmärkten für die deut-
sche Wirtschaft in Asien. 
Asean wurde 1967 von Indonesien,
Malaysia, den Philippinen, Singapur und
Thailand gegründet. Hauptziele des Ver-
bandes waren die regionale Wirtschafts-
kooperation, Integration in die Weltwirt-
schaft, sozialer Fortschritt, politische Sta-
bilität und Frieden in der Region. 1984
trat das Sultanat Brunei bei, gefolgt von
Vietnam (1995), Laos und Myanmar (1997)
sowie Kambodscha (1999). Bereits 1992
hatte Asean die Etablierung der Freihan-
delszone Afta (Asean Free Trade Area) be-
schlossen. Afta ebnete den weiteren Weg
für den Asean-Binnenmarkt (Asean Eco-
nomic Community), der am 31. Dezember
2015 offiziell in Kraft getreten ist. 
Der Anteil der Asean am Welthandel
wird häufig unterschätzt. Er liegt mit ei-
nem Anteil von knapp sechs Prozent nur
leicht hinter dem neuen Exportweltmeis -
ter China, der rund zehn Prozent des
Welthandels bestreitet. 
Ende 2015 trat die Asean Econo-
mic Commuity (AEC) in Kraft. Damit
entstand einer der weltweit größten
Märkte mit über 600 Mio. Einwoh-
nern und einem Bruttoinlandspro-
dukt von mehr als 2.400 Mrd. US-
Dollar. Schon heute beträgt der
deutsche Export in diese Region
um die 22 Mrd. Euro. Zu den
Wachstumssektoren zählen ins-
besondere Erneuerbare Ener-
gien, Green & Clean Tech, Infra-
struktur, Maschinen-/Anlagen-
bau sowie die Automobil- und
die Chemieindustrie. Weitge-
hend politisch stabile Verhält-
nisse sowie ein wirtschafts-
freundliches Klima und eine
wachsende kauffreudige Mit-
telschicht tragen zu den güns -
tigen Rahmenbedingungen
für Exporteure und Investo-
ren bei. 
Und Asean hat enormes
Potenzial: Das Bruttoinlandsprodukt in
der Region soll in den nächsten Jahren
durchschnittlich um sechs Prozent wach -
sen. Für deutsche Unternehmen wird es
wichtiger denn je, sich mit diesen Län-
dern zu beschäftigen und sich zu überle-
gen, wie sie sich künftig in diesem riesi-
gen Markt strategisch aufstellen. 
Sächsische Unternehmen können die
Gelegenheit nutzen, sich im Rahmen des
Asean-Beratungstages am 25. November
in der IHK Dresden mit Experten der Aus-
landshandelskammern Malaysia, Philip-
pinen, Singapur und Vietnam über die Ge-
schäftschancen zu informieren. Die Län-
dervertreter werden in jeweils einstün di -
gen Gesprächen für individeuelle Fragen
und Anliegen zur Verfügung stehen. 
Die Deutschen Auslandshandels kam -
mern (AHKs) sind bestens informiert
über ihre regionalen Märkte. Sie bieten
im Serviceverbund einen direkten Markt-
zugang in die Asean-Region und pflegen
enge Kontakte zu Unternehmen, Verbän-
den, Politik und Verwaltung. Das Dienst-
leistungsangebot der Deutschen Aus-
landshandelskammern reicht von um-
fassender Markt- und Absatzberatung
über Informationsveranstaltungen und
Messeservices bis zu einer aktiven Inte -
ressenvertretung der deutschen Unter-
nehmen vor Ort.                   (AHK/A.K.) 
Die Asean-Staatengemeinschaft bildet einen riesigen Markt. Die Wachstums-
erwartungen sollten für deutsche Unternehmen ein Signal sein, sich mit den



















Am 29. November findet in der
IHK Dresden eine Veranstal-
tung zur Vertragsgestaltung 
im grenzüberschreitenden 
Geschäftsverkehr mit dem
Schwerpunkt Polen statt. Ne-





rung von Forderungen und Be-
sonderheiten im polnischen
Recht werden auch steuerli-





Letzteres ist aktuell sowohl in
Polen als auch in Deutschland
sehr relevant, da das Thema
in den Fokus der Finanzämter
geraten ist. 
Die genannten Themen-
schwerpunkte lassen sich auf
alle gängigen Vertragstypen
übertragen, wobei Kauf- und
Lieferverträge sowie Dienst -
leis tungs- und Werkverträge
im Vordergrund stehen. Ziel
der Veranstaltung ist es, auf




und praktische Lösungsansät -
ze aufzuzeigen. Die Referen-
ten sind Rechtsanwalt Tho-
mas Urban czyk und Rechts-
anwalt/Steuerberater Gerd
Gruben. Sie gehören zur Un-
ternehmensgrup pe Anochin
Roters & Kollegen mit Büros
in Deutschland, Tschechien,
Österreich und Polen (Posen).
Urbanczyk verfügt über lang-
jährige Erfahrungen in der
Rechtsberatung im deutsch-
polnischen Wirtschaftsver-
kehr, unter anderem durch
die Tätigkeit bei der Deutsch-
Polnischen IHK in Warschau.




gestel lun gen. (Urb./D.P.)  
In mehr als 250 Lehrgängen konnten wir bereits über 5.000 Personen auf ihre Tätigkeit als Ausbilder 
vorbereiten. Zukünftig tragen wir der aktuellen Gesetzgebung Rechnung und bieten Kurse für Fachwirte 
an, die durch das Bestehen der Prüfung im Bereich „Führung und Organisation“ vom schriftlichen Teil 
der AEVO-Prüfung befreit sind. 
Ebenfalls neu ist unsere Seminarreihe „Weiterbildung der Ausbilder“. Damit möchten wir aktuelle 











Geprüfter Aus- und Weiterbildungspädagoge 01.09.2017 - 29.03.2019
Rehabilitationspädagogische Zusatzqualifikation für Ausbilder (von zuständigen Stellen anerkannt) 20.10.2017 - 30.06.2018
Vorbereitung auf die IHK-Prüfung nach AEVO berufsbegleitend 14.03.2017 - 23.05.2017
Vorbereitung auf die IHK-Prüfung nach AEVO Vollzeit (in Bautzen) 13.03.2017 - 24.03.2017
Vorbereitung auf die praktische IHK-Prüfung nach AEVO für Fachwirte berufsbegleitend (auch in Zittau) 22.03.2017 - 05.04.2017
Seminarreihe „Weiterbildung der Ausbilder“
 Gesprächsführung, Zielvereinbarungen, Beurteilungen 09.11.2016 | 17.03.2017
 Konflikte kommunikativ meistern 18.05.2017
 Motivation fördern 06.06.2017
 Organisation und Recht in der Ausbildung 03.05.2017
 Teambildung trotz Generationenkonflikten 08.08.2017
 Vorbildwirkung, Didaktik und Methoden 14.09.2017
Interesse? Kontaktieren Sie uns! Frau Walther nimmt unter 0351 2866-558 oder walther.antje@bildungszentrum-dresden.de Ihre 
Anfragen und Anmeldungen entgegen.
www.bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGE
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Ihr kompetenter Partner für die 
allgemeine und berufliche Weiterbildung
Besuchen Sie 








Aus- und Weiterbildung für 
Lehr-, Sozial- und Gesund-
heitsberufe
Die VHS Dresden ist Be-
ratungsstelle für die Bil-
dungsprämie, mit der 
Weiterbildung staatlich 
 gefördert wird! 




Schilfweg 3 | 01237 Dresden
ab Dezember 2016: 
Annenstr. 10 | 01067 Dresden
Maßnahmen zur Betrieb-
lichen Gesundheitsförde-
rung (z.B. Organisation 
und Durchführung von 
Gesundheitstagen, Präven-
tionskursen und Vorträgen)
Von Aqua-Gymnastik bis Zumba-Fitness – mit über 
400 Kursen pro Semester Dresdens größter Gesund-
heitskurs-Anbieter
Mit dem richtigen Training fit und gesund bleiben
Rund um den Sport gibt es eine Vielzahl weit verbreiteter Missver-
ständisse und Vorurteile. Im Folgenden einige Beispiele, was
stimmt und was falsch ist:
  Ich bin zu alt für Sport
Sport ist immer noch das beste Mittel, um im Alter fit zu bleiben.
Wichtig ist ein ärztlicher Check-up und die Wahl der richtigen Sport-
art, z. B. Radfahren, Nordic Walking, Joggen oder mäßig dosiertes
Krafttraining.
  Joggen bringt mehr als Walking
Joggen verbraucht zwar mehr Kalorien, aber der gesundheitliche
Vorteil ist beim Walking größer. In Studien hatten Walker im Ver-
gleich zu Joggern mehr Abnahme an Gewicht und Cholesterinwer-
ten. Außerdem belastet Joggen die Gelenke stärker.
  Sport macht unnötig müde
Ist so nicht richtig. Ausdauersport verbessert die Konzentrations-
fähigkeit und erhöht die Denkleistung. Sportler bleiben länger
wach, schlafen aber besser.
  Krafttraining ist nur etwas für Bodybuilder
Laut Sportwissenschaft ist eine Kombination von Ausdauersport
und Krafttraining ideal. Denn Krafttraining verbraucht ebenso viele
Kalorien wie Radfahren, Schwimmen oder Tennis; außerdem beugt
es Diabetes und der altersbedingten Abnahme der Muskelmasse
vor.
  Sportler brauchen Energydrinks
Bei körperlicher Anstrengung sollten ein halber bis ein Liter Flüs-
sigkeit pro Sportstunden zugeführt werden, am besten Mineral-
wasser oder Apfelschorle. Sogenannte Energydrinks enthalten
meist zu viel Zucker. Zusätze wie Taurin, Aminosäuren oder Sauer-
stoff sind bei normaler Ernährung verzichtbar.
  Am besten jeden Tag trainieren
Freizeitsportler, insbesondere Anfänger oder Wiedereinsteiger, soll-
ten sich Erholungspausen gönnen. Tipp: Alle zwei bis drei Tage
Sport machen. Anfänger sollten jeweils etwa 30 Minuten langsam
trainieren – das entspricht einem Puls von 100 bis 120.    




Beschwerden am Muskel-Skelettsystem sind die Ursachen von
über 20 % aller Arbeitsausfälle (TK Gesundheitsreport 2015).
Mit individuellen Lösungen für Ihr Unternehmen und Ihre Mitarbeiter
reduzieren Sie diese Zahl dauerhaft und nachhaltig.
Unser Fitnessclub unterstützt Sie dabei.
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Arbeits- und Gesundheitsschutz:
Nachhaltiges Gesundheitsmanagement braucht einen starken Partner
„Wir sehen unsere Aufgabe darin, Unternehmen und Arbeitnehmer zu befähigen, 
langfristig für gesunde und sichere Arbeitsverhältnisse zu sorgen.“
Arbeits- und Gesundheitsschutz sind kom-
plexe Aufgaben, für die der Unternehmer ver-
antwortlich ist. Unterstützt wird er dabei
durch Fachkräfte für Arbeitssicherheit und Be-
triebsärzte. Die digitale Transformation, die
zunehmende Technisierung in der Produktion,
neue Kommunikationsmöglichkeiten, verän-
derte Arbeitsmodelle und gesellschaftliche
Veränderungen tragen dazu bei, dass Unter-
nehmen diesem Aufgabengebiet vermehrt
Aufmerksamkeit schenken müssen.
Welchen besonderen Herausforderungen im
Arbeits- und Gesundheitsschutz stehen Unter-
nehmen in der Region zurzeit gegenüber?
Durch die Altersstruktur in den Unternehmen
ist das betriebliche Gesundheitsmanagement
für die Unternehmen nicht Kür, sondern Not-
wendigkeit: Es dient dazu, Leistungsträger
lange gesund und motiviert im Unternehmen
zu halten. Von der zunehmenden Arbeitsver-
dichtung und dem damit verbundenen Leis-
tungsdruck sind Arbeitnehmer auf allen
Ebenen und jeden Alters betroffen. Daher rü-
cken neben Muskel- und Skeletterkrankun-
gen auch die psychischen Belastungen
stärker in den Vordergrund. Hier unterstützt
TÜV Rheinland Unternehmen unter anderem
bei der Erstellung der Gefährdungsbeurtei-
lung psychischer Belastungen, der Ableitung
von Maßnahmen und deren Umsetzung.
Welche Vorteile haben Unternehmen, die
mit einem externen Dienstleister zusam-
menarbeiten?
Externe Dienstleister betreuen oft Unterneh-
men unterschiedlicher Größe und aus ver-
schiedenen Branchen. Dadurch bringen sie
vielfältige Erfahrungen mit, die in die Konzep-
tion und Umsetzung der Projekte einfließen.
Da TÜV Rheinland bundesweit aufgestellt ist,
betreuen wir Unternehmen, die deutschland-
weit tätig sind, an allen Standorten. Dadurch
ergeben sich wertvolle Synergieeffekte. Als
breit qualifizierter Dienstleister im Arbeits-
und Gesundheitsschutz können wir darüber
hinaus garantieren, dass angestoßene Pro-
zesse kontinuierlich und langfristig umge-
setzt werden. In unserem arbeitsmedizi-
nischen Zentrum in Dresden beschäftigen wir
dazu beispielsweise Ärzte, Psychologen,
sowie Gesundheitswirte, medizinisches As-
sistenzpersonal und Ingenieure, sodass wir
alle Aufgabengebiete aus einer Hand anbie-
ten können. 
Für einen nachhaltigen Arbeits- und Gesund-
heitsschutz sind Konzepte gefragt, die ver-
schiedene Maßnahmen verbinden. Wie
werden Arbeitsmediziner diesen Anforde-
rungen gerecht?
Unser Credo ist es, mit dem Unternehmen ein
nachhaltiges System aufzubauen, um Sicher-
heit und Gesundheit in allen Betriebsberei-
chen zu managen. Dazu greifen unsere
Arbeitsmediziner und Fachkräfte für Arbeits-
sicherheit auf sogenannte Präventionsteams
zurück, die neben Ärzten auch Psychologen,
Gesundheitswirte sowie andere Gesundheits-
berufe wie Ergo- und Physiotherapeuten,
Sportwissenschaftler oder Ernährungsberater
umfassen. Je nach Bedarf werden diese Spe-
zialistenteams für jedes Projekt individuell
zusammengestellt und hinzugezogen. Ge-
meinsam mit dem Kunden wird ein Jahresar-
beitsplan erstellt, in dem wir Termine, Inhalte
und Projektziele festlegen. Wir haben die Er-
fahrung gemacht, dass Kunden besonders
diese strukturierte und individuelle Rundum-
versorgung schätzen.
Foto: Präventionsteam TÜV Rheinland © TÜV Rheinland
Zur umfassenden arbeitsmedizinischen Betreuung
arbeitet TÜV Rheinland mit sogenannten Präventions-
teams, die neben Ärzten auch Psychologen, Gesund-
heitswirte sowie andere Gesundheitsberufe wie Ergo-
und Physiotherapeuten, Sportwissenschaftler oder
Ernährungsberater umfassen. Diese Expertenteams






Telefon: 0351 31 57 67
E-Mail: fred.bader@de.tuv.com
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Leistungsverbesserungen in der Pflegeversicherung
Am 1. Januar 2017 treten einige Neuerungen in der Sozialen Pflegever-
sicherung in  Kraft. Wir sprachen darüber mit Claudia Schöne.
Was ist konkret geplant?
Alle Pflegebedürftigen erhalten künftig gleich-
berechtigt Pflegeleistungen, unabhängig
davon, ob sie an körperlichen Beschwerden
leiden oder an Demenz erkrankt sind. Damit
wird die individuelle Situation von Pflegebe-
dürftigen besser berücksichtigt. 
Der Begriff der Pflegebedürftigkeit wird also
neu definiert und deshalb auch ein neues Be-
gutachtungsverfahren eingeführt. Statt drei
Pflegestufen gibt es künftig fünf Pflegegrade.
Entscheidend für die Einstufung ist der Grad
der Selbstständigkeit. 
Was ändert sich für die 
bereits 2,7 Millionen Pflegebedürftigen?
Die neuen Regelungen treten automatisch in
Kraft. Ein neuer Antrag ist nicht erforderlich.
Wer bereits Pflegeleistungen erhält, bekommt
diese in gleichem Umfang weiter wie bisher
oder höhere Leistungen. Der finanzielle Eigen-
anteil in vollstationären Einrichtungen wird
für alle Pflegegrade künftig einheitlich in der
jeweiligen Einrichtung sein.  
Zudem haben alle Pflegebedürftigen einen
Anspruch auf zusätzliche Betreuungsange-
bote in den Pflegeeinrichtungen. Finanziert
werden diese durch die soziale Pflegeversi-
cherung.
Wie wirken sich die Änderungen 
auf die Pflegeeinrichtungen aus?
Die Personalstrukturen und die Personal-
schlüssel  der Pflegeeinrichtungen werden ge-
prüft und müssen bei Bedarf angepasst wer-
den.  Aktuell laufen dazu die Verhandlungen
für neue Pflegesätze mit den Pflegekassen. 
Der oft kritisierte Pflege-TÜV soll spätestens
2018 durch eine transparentere Qualitätsprü-
fung abgelöst werden.
Gibt es auch positive Nachrichten 
für die pflegenden Angehörigen?
Ja, deren soziale Absicherung wird verbessert,
sowohl hinsichtlich der Arbeitslosen- und Un-
fallversicherung als auch der Rentenversiche-
rung. So wird die Pflegeversicherung für sie
mehr Rentenbeiträge entrichten – abhängig
vom Umfang der Pflege und dem Pflegegrad
des Pflegebedürftigen.  Außerdem haben
pflegende Angehörige künftig Anspruch auf
eine Pflegeberatung – bei der AOK PLUS be-
reits seit längerem gelebte Praxis. 
Bessere Pflege kostet mehr Geld. 
Was kommt damit auf die Versicherten zu?
Der Beitragssatz wird zum 1. Januar 2017 um
0,2 Prozentpunkte angehoben. Gesetzlich
Krankenversicherte zahlen damit künftig 2,55
Prozent ihres Einkommens, Kinderlose 2,8
Prozent. Das ergibt für 2017 Mehreinnahmen
von rund 2,5 Milliarden Euro. Bis 2020 steigen
die Mehreinnahmen voraussichtlich auf 2,7
Milliarden Euro. Die Beitragssätze sollen bis
2022 stabil bleiben.




bei der AOK PLUS
börse
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-





Altersgründen wird ein Nach-
folger für ein Einzelhandels-
unternehmen gesucht. Das
Unternehmen besteht aus drei
Geschäften für Damenbeklei-
dung mit guten Mietverträgen
in gut frequentierten Einkaufs-
straßen/-zentren in Dresden.
Die Geschäfte sind in einem
sehr guten Zustand. Das Per-
sonal ist sehr gut ausgebildet
und motiviert. Das separate
Büro (170 qm) mit kleiner
Schneiderei befindet sich in
zentraler Lage. Die GmbH ging
aus einem Einzelunternehmen
hervor, welches 1991 gegrün-
det wurde. Der direkte Vertrieb
durch den Hersteller bietet
sich an, um die Kalkulations-
möglichkeiten zu erhöhen.
Denkbar wäre Strick, Shirt und
Leder. Eine Einführung auf
dem deutschen Markt können
wir auf Wunsch unterstützen
und durch Fachkräfte beglei-
ten. Sortimentswechsel mög-
lich.                   Chiffre-Nr.: U 110/16
Pension mit Restaurantbe-
trieb im oberen Osterzgebirge.
Das seit 1990 vom Inhaber lie-
bevoll und familiär geführte
Unternehmen steht aus Alters-
gründen zum Verkauf. Das An-
gebot umfasst zwei Grundstü-
cke von insgesamt ca. 5.000
qm. Der Restaurantbereich um-
fasst zwei Gasträume mit ins-
gesamt 50 Sitzplätzen und 25
Terrassenplätzen im Außenbe-
reich. Die geräumige und mo-
dern eingerichtete Küche bietet
bei viel Tageslicht und durch-
dachter Anordnung beste Ar-
beitsbedingungen. Im Pensi-
onsbereich finden sich neun
Gästezimmer mit insgesamt 22
Betten. Erweiterungen sind
möglich. Alle Zimmer sind mo-
dern eingerichtet und verfügen
über Dusche, WC, Kabel-TV
und freien Zugang zum WLAN.
Das Gebäude ist komplett un-




Parkplätze für die Gäste des
Hauses.                  Chiffre-Nr.: U 111/16
Lohnsteuerhil feverein
sucht Nachfolger. Im Raum
Niesky und Rothenburg wird
ein Nachfolger für eine seit ca.
20 Jahren bestehende Bera-
tungsstelle mit ca. 500 Mitglie-
dern und einem Jahresumsatz
von etwa 40.000 Euro gesucht.
Bei Übernahme ist es erforder-
lich, dass der Interessent nach
einer steuerlichen oder kauf-
männischen Ausbildung eine
Tätigkeit von mindestens 3 Jah-
ren im Steuerwesen nachwei-
sen kann. Eigenkapital ist nicht
erforderlich.          Chiffre-Nr.: 112/16 
TTT – Tintentonertanksta-
tion abzugeben. Voll eingerich-
tetes Ladengeschäft an Haupt-
geschäftsstraße kostenfrei ab
1/2017 zu übergeben. Übergabe
evtl. auch eher möglich. Bei
Übernahme wird das komplet -
te Inventar mit übergeben. Dies
betriff u.a. Werbung, Laden-
theke, Regale, Tische u.a.m.!
Das Geschäft liegt an einer
Hauptgeschäftsstraße inmitten
vieler Geschäfte und ist gut ein-
sehbar. Die Größe des Geschäf-
tes ist ca. 35 qm und davor sind
viele kostenfreie Kundenpark-
plätze vorhanden. Eine Erwei-
terung ist über das UG möglich.
Die Schaufenster und Türen
sind zur Hauptgeschäftsstraße
angeordnet.        Chiffre-Nr.: U 115/16
Anteile an einem Dienstleis-
tungscenter in Riesa zu verkau-
fen. Das seit 1991 etablierte
Dienstleistungs- und Handels-
geschäft bietet ein vielseitiges
Leistungsspektrum und um-
fasst Dienstleistungen für Pri-
vat, Vereine, Gewerbetreiben -
de usw. Das Geschäft befindet
sich nunmehr seit 1996 an die-
sem Standort in einer sehr gu-
ten Lage. Es ist sehr gut be-
kannt und hat sowohl Stamm-,
als auch Laufkundschaft aus
dem gesamten Einzugsgebiet
des Einkaufscenters, zum Teil
sogar darüber hinaus. Ich
möchte meine Anteile an die-
sem Unternehmen (GbR) ver-
kaufen.              Chiffre-Nr.: U 116/16
Metallbauunternehmen in
Dresden zu verkaufen. Zum
Verkauf steht das langjährig
bestehende Metallbauunter-
nehmen mit Schwerpunkten
in Sonder- und Einzelfertigun-
gen für industrielle Anfragen
sowie klassische Bauschlosse-
rei (Geländer, kleine Podeste,
Rahmen) im Bereich Edel-
stahl, Stahl und Aluminium.
Zertifizierung nach DIN 1090
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Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm
zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
börse  |  in eigener sache  
inkl. kompletten Bestand, Kfz,
Logistik und Webseite steht im
Raum Sächsische Schweiz zur




nomieobjekt in Randlage von
Dresden, Einzelunternehmen,
schuldenfrei und ohne Braue-
reibindung zu verkaufen. Sai-
sonelle frische Küche, Stamm-
personal, Einzugsgebiet von
Dresden und mehrere, sich in
unmittelbarem Umfeld befin-
dende Gewerbegebiete sind
Garantie für eine hohe Auslas-
tung. Zwei Gasträume mit ins-
gesamt 70 Plätzen, Biergarten
ca. 75 Plätze. Ausreichend
Parkflächen am Objekt. Cate-
ring und Partyservice/Ausstat-
tung für 250 Personen vorhan-
den, für Privat und Gewerbe.
Gewerblicher Mieter im Haus,
dadurch zusätzliche Mietein-
nahme.              Chiffre-Nr.: U 119/16
Eingeführter Gastronomie-
betrieb zu verkaufen. Szene-
viertel Dresden-Neustadt:
 Restaurant mit Biergarten/
Sommergarten in sehr guter
Lauflage zu verkaufen. Küche
und Gastraum komplett aus-
gestattet und vollkonzessio-
niert. Langjährig eingeführter
Geschäftsbetrieb. Etwa 65 In-




schätzt. Günstige Pacht, kein
Instandhaltungsstau. aktuel-
les Wertgutachten. Kaufpreis
110 TEuro.        Chiffre-Nr.: U 120/16
Sonnen- und Kosmetikstu-
dio zu verkaufen. Gesucht wird
ein/e Nachfolger/in für ein
sehr gepflegtes Sonnen- und
Kosmetikstudio im Landkreis
Bautzen. Komplett ausgestat-
tet. Ideal für eine Kosmetike-
rin, die sich selbstständig ma-
chen möchte mit dem Zusatz-
geschäft Solarium. Großer Kun-





rungsbereich. Diese sind voll-
ständig entwickelt und regional
sowie überregional im Markt




mit einem solventen Geschäfts-
partner beabsichtigen wir zum
Ausbau des Angebotes und 
zur Einbringung von eigenen
Wohn- und Gewerbeimmobi-
lien in Dresden und Umgebung




für Übergangszeit sind gern
möglich.             Chiffre-Nr.: U 109/16 
Versicherungsmaklerunter-
nehmen sucht Einzelunter -
nehmen, Bestände, GmbHs zur
Übernahme. Wir sind ein mit-
telständisches Finanzdienst-
leistungsunternehmen i. Raum
Dresden und Ostsachsen. Zur
Erweiterung unseres Geschäfts -
betriebes  suchen wir zur Über-




oder GmbH) z.B. im Rahmen ei-
ner Altersnachfolge oder Inte-
gration. Wir sind sehr flexibel
und stellen uns vor, dass die
Standorte fortgeführt werden
und Personal übernommen
wird.                    Chiffre-Nr.: U 113/16
Unternehmen im Dienstleis-
tungs- oder Handelssektor ge-
sucht. Als Heimatrückkehrer
suche ich bevorzugt ein Unter-
nehmen aus dem Dienstleis-
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Der Bescheid Az: VVR 2223 vom 8. September 2016 konnte
Herrn Maximilian Metzner, geb. am 5. Oktober 1988 in Karl-
Marx-Stadt, zuletzt postalisch erreichbar in  Gostritzer Stra -
ße 1, 01217 Dresden, nicht zugestellt werden. Aus diesem
Grund ist die Zustellung gemäß § 4 SächsVwVfZG i.V.m. § 10
VwZG erforderlich. Der Bescheid kann in der Hauptgeschäfts -
stelle der Industrie- und Handelskammer Dresden, Langer
Weg 4, 01239 Dresden, Geschäftsbereich HDV, eigesehen
bzw. entgegengenommen werden. 
Der Bescheid gilt zwei Wochen nach dieser Veröffentlichung
als zugestellt. 
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Die IHK Dresden gibt bekannt:
Die Vollversammlung der IHK Dresden hat am 6. Juli 2016
gemäß § 3 Abs. 6 IHKG folgende Änderungen des Gebüh-
rentarifs beschlossen:
Die Ziffer 1 erhält folgende Fassung:
In-Kraft-Treten
Die neuen Gebühren nach Ziffer 1 gelten erstmals für Be-
glaubigungen und Bescheinigungen, die ab 1. Dezember
2016 stattfinden. 
Genehmigung
Die Änderung wurde durch das Sächsische Staatsministe-
rium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr am 18. Juli 2016 ge-
nehmigt. 
Änderung des Gebührentarifs 
im Bereich Außenwirtschaft
1. Beglaubigungen und Bescheinigungen 
Ziffer Gebührentatbestand Euro
1.1
Ursprungszeugnisse, Rechnungen und 
sonstige Bescheinigungen im Außenwirt-
schaftsverkehr
9,00
1.2 Ausstellung von Carnets A.T.A.
1.2.1 für kammerzugehörige Unternehmen 23,00
1.2.2 für nichtkammerzugehörige Unternehmen 28,00
1.2.3 Bereinigungsgebühr 23,00
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Die IHK Dresden gibt bekannt:
Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Dresden hat gemäß § 10 Abs. 1 Satz 1 und § 4 Satz 2 Nr. 6 des Gesetzes
zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskammern (IHKG) in der im Bundesgesetzblatt Teil III, Gliederungs-
nummer 701-1, veröffentlichten bereinigten Fassung, zuletzt geändert durch Art. 254 der Verordnung vom 31. August 2015 (BGBl.
I, S. 1474), und § 48 Abs. 8 Satz 2 der Verordnung über die Vergabe öffentlicher Aufträge (Vergabeverordnung VgV) vom 12. April
2016 (BGBl. I, S. 624), beschlossen:
1. Die Industrie- und Handelskammer Dresden stimmt der Übertragung der Zuständigkeit zur Führung des Amtlichen Verzeich-
nisses nach § 48 Abs. 8 Satz 2 VgV durch die Industrie- und Handelskammer Chemnitz und die Industrie- und Handelskammer
zu Leipzig zu.
2. Der Präsident und der Hauptgeschäftsführer werden beauftragt, die anliegende Vereinbarung mit der Industrie- und Handels-
kammer Chemnitz und der Industrie- und Handelskammer zu Leipzig abzuschließen.
Dresden, den 6. Juli 2016




über die Übertragung der Zuständigkeit zur Führung des Amtlichen Verzeichnisses nach § 48
Abs.8 S. 2 Vergabeverordnung (VgV)
zwischen der                                                          und der
Industrie- und Handelskammer Dresden        Industrie- und Handelskammer …
- nachfolgend: IHK Dresden -                             - nachfolgend: IHK Chemnitz / Leipzig -
Langer Weg 4                                                          Straße
01239 Dresden                                                       PLZ Ort
Präambel
Die Industrie- und Handelskammern sind seit dem 18. April 2016 berechtigt und verpflichtet, ein Amt-
liches Verzeichnis nach § 48 Abs. 8 S. 2 VgV zu führen. In das Amtliche Verzeichnis können sich Unter-
nehmen eintragen lassen, die Belege der Eignung und das Nichtvorliegen von Ausschlussgründen
dargelegt haben, die im Rahmen von öffentlichen Ausschreibungen geeignet sind, um schneller die
Eignung des Unternehmens zur Teilnahme am Vergabeverfahren prüfen zu können. Da die Bedarfs-
zahlen nicht ausreichen, um in jeder sächsischen Industrie- und Handelskammer ein Amtliches Ver-
zeichnis zu führen, haben sich die sächsischen Industrie- und Handelskammern entschlossen, das
Amtliche Verzeichnis in Sachsen nur durch die IHK Dresden führen zu lassen.
§ 1
Gemäß § 4 Satz 2 Nr. 6 und § 10 Abs. 1 S. 1 IHKG überträgt die IHK Chemnitz / Leipzig die Aufgabe der
Führung des Amtlichen Verzeichnisses nach § 48 Abs. 8 S. 2 VgV vollständig auf die IHK Dresden. Die
IHK Dresden übernimmt die Aufgabe, das Amtliche Verzeichnis zu führen. Um sicherzustellen, dass ein
bundesweit einheitliches Amtliches Verzeichnis eingerichtet wird, bedient sich die IHK Dresden dabei
des Deutschen Industrie- und Handelskammertages (DIHK) als gemeinsame verzeichnisführende
Stelle (§ 48 Abs. 8 Satz 3 VgV) im Sinne eines informationstechnologischen Dienstleisters.
§ 2
Die übertragende IHK Chemnitz / Leipzig verweist Unternehmen, die sich ins Amtliche Verzeichnis
eintragen lassen wollen, direkt an die IHK Dresden.
§ 3
Zuständig für den Erlass sämtlicher für die Führung des Amtlichen Verzeichnisses notwendigen
Rechtsgrundlagen (Verfahren, Gebührentarif) ist die IHK Dresden.
§ 4
Die IHK Dresden ist für die kostendeckende Führung des Amtlichen Verzeichnisses verantwortlich.
Die IHK Chemnitz / Leipzig ist nicht zu Kostenerstattungen verpflichtet.
§ 5
Diese Vereinbarung tritt nach Genehmigung durch das Sächsische Staatsministerium für Wirtschaft,
Arbeit und Verkehr und nach Veröffentlichung in den Bekanntmachungsorganen der IHK Chemnitz /
Leipzig und der IHK Dresden in Kraft.
§ 6
Diese Vereinbarung gilt unbefristet. Sie ist kündbar mit einer Frist von sechs Monaten zum Jahresende.
Übernahme der Zuständigkeit zur Führung des Amtlichen Verzeichnisses
durch die IHK Dresden von der IHK Chemnitz und der IHK zu Leipzig
Genehmigt durch das Sächsische Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr mit Schreiben vom 15. September 2016
Der Beschluss wird hiermit ausgefertigt.
Dresden, den 21. September 2016
Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
Präsident Hauptgeschäftsführer
in eigener sache
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Ich suche im Raum Osterzge-
birge Kooperationspartner mit




ge und private Vermieter), die
eine zuverlässige Partnerin für
die Vermietung ihrer Wohn-
und Gewerberäume suchen. 




sches Unternehmen bietet den
Vertrieb von Medizinproduk-
ten, Hilfsmitteln, etc. Das Un-
ternehmen hat sich auf Pro-
dukte spezialisiert, die die
Lebensbedingungen von Pa-
tienten verbessern und die Ar-
beit von medizinischem Per-
sonal vereinfachen. (engl., dt.,




duzent von Früchtetee (aus
frischem Obst), Frucht-Kon-
zentraten aus frisch gepress-
tem Obst mit Fruchtfleisch,
Obst in Alkohol, Honig mit
frisch gepressten Fruchtsäf-
ten, Getreide- und glutenfrei -
en Keksen sucht nach einem
Handelsvertreter für Sach sen.
(dt., tsch.)     Chiffre-Nr.: DD-A-16-41
Textile Rohstoffe (Lieferan-
ten) gesucht. Ein belgisches
Unternehmen handelt mit
Garnen und textilen Rohstof-
fen aus Natur- und Synthetik-
fasern und sucht zur Erweite-
rung seiner Produktpalette
Lieferanten aus dem entspre-
chenden Bereich für eine Ver-
triebspartnerschaft. (engl.,
frz.)         Chiffre-Nr.: DD-A-16-42_EEN
Hersteller von technischen
Laborgeräten gesucht. Italie-
nischer Hersteller von Misch-
geräten für die Pharma-, Le-
bensmittel- und kosmetische
Industrie sowie Nutrazeutika
sucht Hersteller von techni-
schen Laborgeräten. Herge-
stellt werden Dissolver, Mi-
scher, Reaktoren, Granulato-
ren und Hubsäulen, die für
Flüssigkeiten, Puder und cre -
meartige Produkte verwendet
werden können. Das Unterneh -
men sucht technische Labor-
tungs- oder Handels sektor; ggf.
auch ein Handwerksunterneh-
men, in dem ich als Betriebs-
wirt mei ne Erfahrungen im
Controlling-Bereich sowie der
Unterneh mensberatung ein-
bringen kann.  Chiffre-Nr.: U 114/16
Schweißfachingenieur sucht
Unternehmen zur Übernahme.
Suche kleines bis mittleres Un-
ternehmen im Raum Dresden
mit eigenen Produkten/Lohn-
fertigung zum Kauf oder Mehr-
heitsbeteiligung. Möglichkei-
ten zur mechanischen Bear-
beitung (Drehen, Fräsen,
Schleifen) sind wünschens-
wert, aber keine Bedingung.
Eigene Produkte und CAD-
Konstruktionskapazitäten
sind vorhanden und sollen zur
Fortführung des Betriebes mit
eingesetzt werden. Die Kon-
taktaufnahme durch Unter-
nehmen in Restrukturierung/
Sanierung ist ausdrücklich ge-
wünscht.            Chiffre-Nr.: U 122/16
geräte, die die Produktpalette
ergänzen könnten. Es möch te
mit dem neuen Geschäftspart-
ner eine Vertriebsvereinba-
rung schließen. (eng., dt.,
ital.)         Chiffre-Nr.: DD-A-16-43_EEN
Industriemaschinen (Ver-






liche Maschinen, ...), die ihre
Geschäftstätigkeit auf Belgien
bzw. den Benelux-Raum aus-
weiten möchten. Das Unter-
nehmen bietet sich als Ver-
triebspartner oder Handels-





hat sich auf die Herstellung
von medizinischen Geräten
für die Entnahme von kapilla -
rem Blut spezialisiert. Das Un-
ternehmen sucht nach Part-
nern für die Zulieferung von
Kapillar-Teströhrchen mit an-
tikoagulierender Wirkung.










FÜR IHRE PRIVATE FEIER ODER FIRMENEVENT
TERRASSENUFER · AUGUSTUSBRÜCKE · 01067 DRESDEN TELEFON: 0351 495 30 37 · WWW.KAHNALETTO.DE
GENUSS AM BESTEN PLATZ DER STADT
ANZEIGE
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terminkalender
Vortragsreihe Recht: 
Besondere Personengruppen im Betrieb Dresden 9. November 0351 2802-151
Internationale Online-Vermarktung Dresden 10. November 0351 2802-179
Wiederda-Auftaktveranstaltung Bautzen 10. November 03591 3513-03
Gründerwoche: »Alles was Recht ist« Dresden 10. November 0351 2802-124











24. November / 1. Dezember







Existenzgründertag Bautzen 19. November 03591 3513-04
Unternehmerabend Radeberg 23. November 03578 3741-12
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 23. November 03583 5022-31
Unternehmensnachfolge 
»Klassische Ansätze und neue Wege« Riesa 23. November 03525 5140-56
Personalarbeit in KMU Zittau 28. November 03583 5022-31
Hausmeistertag Görlitz 24. November 03581 4212-31
Beratungstag Asean Dresden 25. November 0351 2802-179
Unternehmerinnenstammtisch Klein-Partwitz 25. November 03578 3741-12
Bischofswerdaer Unternehmerempfang Bischofswerda 25. November 03591 3513-02
Forum Arbeitsrecht Görlitz 29. November 03581 4212-31
Treffen des Netzwerkes Ernährungsgewerbe Freital 29. November 03591 3513-03






















10. Umweltmanagement-Konferenz Chemnitz 5. Dezember 0351 2802-130
Handelsvertretertag Dresden 5. Dezember 0351 2802-160
Seminarreihe »Modernes Personalmanagement« Bautzen 6. Dezember 03591 3513-05
Unternehmerforum »Sport trifft Wissenschaft« Riesa 8. Dezember 03525 5140-56
Unternehmerfrühstück Recht Riesa 14. Dezember 03525 5140-56
Veranstaltung                                                              Ort                            Termin                                   Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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Zwei weiße bügelfreie Blusen oder Hemden der Marken 
oder OLYMP in Ihrer Größe. Gesamtwert: 120,- €
TRENTANO ® – die Experten für das 
perfekte Businessoutfit Ihres Teams. 
Ihr Ansprechpartner ist Jörg Ceral. 
Sie erreichen uns unter (0351) 448 19 70 oder per 
E-mail: info@trentano.de und finden uns auch hier: 
www.facebook.com/trentano
rätsel  
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser
erhält einen Gutschein von Trentano für zwei weiße bügelfreie Blusen oder Hemden der Marken
Seidensticker oder Olymp im Gesamtwert von 120 Euro. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 30. November 2016 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion







































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 10/2016




Wie sieht es um die Zukunftschancen ab-
seits der großen Ballungszentren aus?
Wie erleben die Unternehmer ihr Umfeld?
Welche Vorteile hat der Standort viel-
leicht sogar für ihr Geschäft? Und wie
kön nen die Firmen selbst zur Lebensqua-
lität vor Ort beitragen? Zu Wort kommen





































Zeitschrift der Industrie- und Handelskammer
Dresden
26. Jahrgang · November 2016
Herausgeber: 
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4, 01239 Dresden, 
Tel.: 0351 2802-0, Fax: 0351 2802-280 
Internet: www.dresden.ihk.de
Redaktion: 
Dr. Hannelore Kirsten (verantw. Redakteurin)
Tel.: 0351 2802-231, Fax: 0351 2802-7231
Layout, Satz und Repro: 
FRIEBEL Werbeagentur und Verlag GmbH  
Druck: 
Druckerei Vetters GmbH & Co. KG, Radeburg
Verleger: 
Im Sinne des Postzeitungsdienstes: 
IHK Dresden 
Verlag und Anzeigenverwaltung:
Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlags-GmbH,
August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau,




Anzeigenleiter: Wolfrüdiger W. Endriß
Zurzeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. 21 
vom Januar 2016. 
Druckauflage: 29.290 Exemplare 
(2. Quartal 2016)
Abonnement: 
Über Verlag und Anzeigenverwaltung; Bezugspreis 
von jährlich 16,– Euro einschl. Postgebühren und 
Mehrwertsteuer.
Für Verlagsabonnenten verpflichtet der verbilligte 
Bezugspreis zur Abnahme eines Jahresabonnements. 
Kündigungsmöglichkeit: 10 Wochen vor Halbjahres- oder
Jahresende. Einzelpreis 1,60 Euro zuzügl. Versandkosten.
Die ihk.wirtschaft ist das offizielle Organ der IHK 
Dresden; kammerzugehörige Unternehmen erhalten 
die Zeitschrift im Rahmen der grundsätzlichen 
Beitragspflicht als Mitglieder der IHK. 
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge 
und Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt; 
Nachdruck ist nur mit Genehmigung des Heraus gebers
statthaft. 
Hinweis zur Gender-Formulierung: Bei allen Bezeichnun-
gen, die auf Personen bezogen sind, meint die gewählte
Formulierung beide Geschlechter, auch wenn aus Grün-
den der leichteren Lesbarkeit die männliche Form steht.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine 
Gewähr übernommen. Mit der Annahme von Original -
beiträgen zur Veröffentlichung erwirbt der Heraus -
geber das uneingeschränkte Verfügungsrecht. 
Die Redaktion behält sich Änderungen redaktioneller 
Art vor. Mit Namen oder Initialen gezeichnete Beiträge
geben nicht unbedingt die Meinung der Kammer wieder.
Beilagen:
Der gesamten Ausgabe liegt ein Supplement »B4B Mit-
telstand« bei. Außerdem wurde in einigen Ausgaben ein
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titelthema
betrieb und praxis   
wirtschaft und region 
Datenbanken 
Zukunftsdesign
Vorgestellt werden Datenbanken, die für Unternehmen einen großen Nutzwert ha-
ben. Zum Beispiel die Firmendatenbank »FIS«, die die gezielte Suche nach Geschäfts-
partnern ermöglicht, oder Börsen und Kontakt-Portale für spezielle Recherchen.
Der Sächsische Staatspreis für Design 2016 wurde verliehen (leider nach Redaktions-
schluss). Was unter dem diesjährigen Wettbewerbsthema »Nachhaltigkeit durch




Der Vorverkauf für die Dresdner Musik-
festspiele 2017 hat begonnen, und wer
die ganz großen Stars erleben will, sollte
sich sputen. Vom 18. Mai bis 18. Juni
verspricht Intendant Jan Vogler unter
dem Festspielmotto »Licht« strahlende
Momente in den Konzertsälen und wie
es heißt, habe er auch »Querdenker«
unter den Starinterpreten der Musikwelt











Auch sie kommt nach Dresden: 
Anna-Sophie Mutter.
Branchenspiegel von A – Z
Entsorgung








KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE





























PRÄZISE · SCHNELL · ZUVERLÄSSIG
Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




(035 793) 53 46 • (0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de





ca. 80 Plätze, Pension 20 Betten (4 Sterne DEHOGA),
Weinkeller, Spiel- und Parkplätze, großzügige 
Außenanlage in einmaliger Lage auf Weinberg im 
Elbtal, ca. 8 km bis Meißen. Ab 2018 gerne auch 






    
       
   
   




























*Kaufen Sie einen Opel Insignia und es gibt einen 
Opel Karl oder 11.000 € in bar gratis dazu.
Auch attraktive Preisvorteile für weitere Modelle.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 7,1-5,1; außerorts: 4,9-3,6; kombiniert: 5,7-4,1; CO2
zienzklasse: C-A.
**Aktion kann nicht im Zusammenhang mit anderen Sonderaktionen oder Sonderangeboten genutzt werden. Angebot nur für Gewerbetreibende.
Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder · An der B99 1G · Tel. 035822/600
Autohaus Henke · Niesky · Jänkendorfer Straße 1 · Tel. 03588/250 90
Autohaus Hohlfeld · Bautzen · Neusalzaer Straße 53 · Tel.: 035 91/3128-0
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree · Am Pilzdörfel 29 · Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich · Großschönau · Hauptstrasse 90D · Tel.: 035841/3310
Autohaus Weisswasser · Weißwasser · Industriestraße Ost 1 · Tel.: 03576/21560
Autohaus Zeidler · Löbau · Rumburger Straße 7 · Tel. 03585/4727-0
www.aco-live.com
Bei Kauf / Finanzierung / Leasing eines neuen Opel Insignia, 
alle Modelle und Ausstattungsvarianten, erhalten Sie 11.000 €. 
BARAUSZAHLUNG MÖGLICH!
Rechenbeispiel: Sie haben einen PKW, Transporter, LKW welcher 
9.000,- € Wert ist. Dafür erhalten Sie von uns 20.000,- €. Falls er 
nichts mehr wert ist, erhalten sie garantiert die bis zu 11.000,- €**!
Bei Leasing inklusive
Full-Service für mtl. nur € 9,90
Das Full-Service-Angebot umfasst jegliche Wartung, Inspektion, 
Beseitigung verschleißbedingter Schäden.
• Entlastung Ihrer Verwaltung durch Entfall der Rechnungsprüfung
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